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Razi Willkär in Anhalt
Oem notleidenden Volke hilft Hitler nicht aberdie Volksrechte werden mit r

Deſſaun, 27. Moai. (Eigenbericht)

Die Nazis beginnen in Anhalt eine Willkärhereſchaft
lim m ter Ari aufzurichten. Ihr Miniſterpräſident Freyderg,
ſie ſich von Quedlinburg nach Anhalt geholt haben, dient ihnen

offenbar als williges Werkzeug,
Art die NaziWillkärherrſchaft iſt, zeigte der ſozialdemo

Abgeordnete Koſt itz im Anhaltiſchen Landtag an einem
ſich der Landesvorſtand der welllichen Eltern

national ſozialiſtiſchen Miniſterpräſiden
Auskunft gewandt, ob e von der
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Ueberweiſung der Anfrage
des unglaublichen Vorgangs
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rgänzung des Reichskabinetis
Reichswehrminiſter Haſſe?

liner Mittageblatt meldet, der Gene a r Wirte des nhänä 1 der
Reichswehr Berlin, zum Reichs wehrminiſter aus-
erſehen ſei. Richtig iſt daran, daß Brüning und Groe
ner den genannten General als einen Mann betrachten,
der für das Amt geeignet iſt und mit dem ſie zuſammen
zuarbeiten bereit wären. Ueber ſeine Ernennung iſt jedoch
unſeres Wiſſens noch nicht entſchieden. Der Berliner Kom
mandeur General Haſſe iſt übrigens nicht mit jenem General
leutnant von i zu verwechſeln, der ſeinerzeit die Reichs

ekution in en leitete3 Als ger armbolds im Wirtſchaftsminiſte
rium wird wieder der Leipziger Oberbürgermeiſter Goer

de ler genannt.

r

Erfolg der Arbeiterempsrung
Sühne fär den Verrat der KPD. Fraktion in Baden

Karigeuhe, 27. Mal. (Eigenbericht.)
Die Kommuniſten hatten vor einigen Wochen im Badi

chen Landtag den Antrag auf Auflöſung und Verbot dese geſtellt. Die Empörung, die dieſer Antrag im Reichs
banner und in der geſamten Arbeiterſchaft auslöſte, veranlaßte die

Berliner Zentrale der ehe Partei, nn kommun Landtagsfraktion einen ſcharfen ele Die e mußte in öffentlicher La
den Wortlaut des Tadels r Ahler be en und zurückziehen. Zugleich wu raktion

Amtes enthoben. Auch dieſe Maßnahme mußte
im Landtag öffentlich bekanntgegeben werden.

Aber damit noch nicht genugl Die Mai Nummer der kommu
niſtiſen „Jnternationale“ behandelt nochmals das große
Verbrechen der badiſchen Landtagskommuniſten, und die „Ar
beiter Zeitung“ in Mannheim, das einzige
Blatt in Baden, muß für die „Internatidnale“ Propaganda
machen, unter dem ausdrücklichen Hinweis auf die Sünden der
Landtagéfraktion. „Der Fehler der badiſchen Land
tagsfrattion“, ſo lautete die groß aufgemachte Ueberſchrift
der Anzeige, und der Schlußſatz iſt betitelt: Jeder Kommu
iſt muß die neue Internationale über den
Fehler der badiſchen Landtagsfraktion leſen.

Die fünf Landtagsmänneken der KPD. haben auch dieſe neue
öffentliche Bloßſtellung und Anprangerung durch die eigene Partei
geduldig und ſeelenruhig hingenommen.
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Die neue Rotverordnung der Reichsregierung ſoll nicht nur

einen weiteren Abbau in der r e
ſetzung der Antkerſtützungsdauer in der Arbeitsloſen ver

tſprechender

l

20 auf 13 Wochen bei en Verlängerung der AUnler

rung nene Stleunern auferlegen. Die Erhebung der Bärger-
ſteuer ſoll bis zum Jahresende und eine Beſchäf

tigtenſtener von 124 Prozent des Einkommens eingeführt

wen u
Die Ermächtigung an die Gemeinden, die Erhebungs

dauner der Bürgerſteuer zu verlängern, wird prak
tiſch einer Verdeppelung dieſer Steuer gleich
kommen. Das bedeutet, daß die in der Bürgerſteuer enthalte

nen Ungerechtigkeiten ebenfalls ver doppelt werden.
in Das gilt vor allem von der Tatſache, daß die Bürgerſteuer nach

Einkommen des Jahres 1930 berechnet wird, während das
Einkommen ſgſt bei allen Steuerpfli
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chung dies

euer gegenüber ihrer urſprünglichen Höhe eine ſchwere
„Ungerechtigkeit.

viel ſchlimmere Dinge ſcheinen aber noch bei der Beſchäftigten
ſteuer geylani zu ſein. Sie ſoll unterſchiedslos von allen Arbeit
nehmern ohne jede Freigrenze erhoben werden. aber ſich aus

ſchließlich auf die Arbeitnehmer beſchränken.

Eine derart kraſſe ſoziale Steuerungerechtigkeit hat es bisher über
haupt noch nicht gegeben. Selbſt die Kriſenſteuer war dagegen
eine ſozial erträgliche Maßnahme. Bei der Kriſenſteuer wird das
Lohneinkommen weſentlich höher beſteuert als das übrige Ein
kommen. Aber das übrige Einkommen wird doch wenigſtens
grundſätzlich von der Steuer erfaßt. Bei der Beſchäftigtenſteuer
ſoll es völlig freigelaſſen werden. Hingegen ſollen dem Gelegen

Oldenburg, 27. Mal. (Eigenbericht.)
Am Sonunlag hat die Bevölkerung des Freiſtagtes

Oldenburg wieder einmal einen neuen Landtag zu
Der alte Landigg iſt kaum ein Jahr all geworden,

Razis und Kommuniſten an ihm keinen rechten Geſallen

So brachten ſie einen Volksentkſcheidsankrag ein, der
zur Auflöſung führte.

Der Schritt der Nationalſozialiſten wirkt verſtändlich, wenn
Partei bei den vorjährigen Wahlen auf eine

Mehrheit gehofft hatte, jedoch m nur 19 777
allem Spektakel bere Deutſchnationalen

kommuniſtiſchen

blieb.
wie äberall, ſo ſabotierten auch im Oldenburgiſchen Landtag die

Gogialverſicherung in Not
Der Ausſchuß aber vertagt ſich

am Freitag unter dem Vorſitz des n Abgeord
neten Dreher zur Beratung über die Lage der Sozialveri zuſammen. Miniſterialdirektor Grieſer berichtete über

e r der Invaliden und
Unfallverſicherung.
ine ſtarke finanzielle Anſpannung erfahren. Bei der Angeſtelltenvelſcherung iſt Se eine rückläufige Bewegung in den Bei

tragseingängen zu verzeichnen.

der beſtehenden Pläneüber die zur
Abg. Aufhäuſer (Soz.) verlangte, daß der Regierungsvertreter

Sanierung Sozialverſicherung

ſtützungsdauer in der Kriſenverſicherung, Verſchärfug derBedärftigkeitsprüfung und gewiſſe e in der Unter
bringen und die Renutkenleiſtungen in der Sozial

ſondern auch der arbeitenden Bevölke

n viel

er

ſoziale

Oldenburger Verrücktheiten
Razis und Kozis arbeiten ſich in die Hände

Hillerianer

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags krat werden.

ungünſtige Finanzlage
Auch die Krankenkaſſen haben durch die Kriſe wäh

Die Laſten müſſen gerechter verteilt werden!
Bürger und Veſchäſſigtenſtener

Wieder Belaſtung der arbeitenden Bevölkerung?
heitsarbeiter, der einmal ein paar Mark verdient, den Haus
angeſtellten, den Handarbeitern mit Einkommen, die unter dem
Exiſtenzminimum liegen, 135 Proz. ihres Lohnes abgezogen werden.
Eine derartige Ungerechtigkeit wäre ſozial geradezu unerträglich.

nahmeerhöhungen verz wenn Arbeitsloſen
unker ſtützung nicht zuſemmenbrechen ſoll.

Daß auch dies noch nicht genügt,
Weiteren der Heiſtungen der Arbeitsloſen

kommunalen Laſten für die Arbeits

a

Die arbeitende Bevölkerung hat in ihrer “berwiegenden Mehrheit
durchaus Verſtändnis für die Notwendigkei, Opfer für ihre durch
den Wahnſinn des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems aus dem Pro
duktionsprozeß herausgeworfenen Arbeitskameraden zu bringen.
Sie hat aber einen Anſpruch darauf, daß dieſe Opfer nicht ein
ſeitig auf ihre Schultern gewälzt werden, ſondern daß alle Er
werbstätigen entſprechend ihrer Leiſtung-fähig-
keit zu dem Opfer herangezogen werden.

Dieſen ſozial berechtigten Anſpruch wird die Regierung bei der
gen Faſſung der Notverordnung nicht außer acht laſſen

en

Beamten r prechungenes den Bählern nicht um die oldenburgiſchen Belgnge,
Reich. Auf dieſen Punkt haben

inze Agitation eingeſtellt.

Miniſterialdirektor Grieſer gab auf die Anfrage Aufhäuſers die
der Reichsregierung noch nicht vorlägen.

Geaßmann (Soz.) machte alsdann den Vorſchlag, in die
Diskuſſion einzutreten, um die Auffaſſung im Ausſchuß zu klären,

n zu e der LageAbſichten zur Sanierung der Sogielverſiheruns bekanntzu

geben. In der Abſtimmung wurde dieſer Vertagungsantrag gegen
Sozialdemokraten, Kommuniſten und des

Zentrums angenommen.



Am Donnesstagabend kam es in r
blutigen guſammenſto ſt zwiſchen Na

ialiſten und So Der mvon den Nationalſozialiſten ſhſema
tiſch organiſiert. Er wurde bewußt durchgeführt.

Die Nationalſozialiſten hielten am
in Dietlaf eine öffentliche Verſammlung ab, zu der
jozialdemokratiſche Diplomlandwirtſchaftslehrer Worm
zls Redner erſchienen war. Wormbs hatte nach
dem Vortrag des Nagzireferenten, Hinter dem zunächſt
eine längere Pauſe folgte kaum das Wort ergriffen, als
on auswärts ein Laſtaunto mit SA. eintraf,
die in den Saal ſtürmte und beſonders auf Wormbs ein
ſchlug. Wormbs wurde ſchwer verletzt. Wahr
ſcheinlich wurde ihm eine RNiere verletzt. Außer
thm ſind noch weitere ſechs Sozialdemokraten
ſchwer verletzt worden. Als das Ueberfallkemmando
der Landespolizei Gotha eintraf, hatte die Schlägerei
bereits ihr Ende gefunden.

Prozeß für die Wahrheit
GBor der Zivilkammer des Berliner Landgerichts 1
wurde am Freitag die Unterlaſſungsklage der
Welt am Montag“ gegen Adolf Hitler ver-

lt. Die Klage richtet ſich gegen Hitler, ferner gegen
den NaziReichstagsab geordneten Dr. Goebbels und
den Herausgeber eines und geht dahin, daß
unterlaſſen wird, die Behauptung als Lüge zu bezeichnen,
Sie die „Welt am Montag“ über die Hotelrechnung Hit
lers bei ſeinem Aufenthalt in Berlin aufgeſtellt hat.

Die „Welt am Montag“ hat am 4. April d. J. eine Rechnung
in Höhe von 4048 M. veröffentlicht, die Adolf Hitler im Hotel
„Kaiſerhof“ für Logis und Beköſtigung bezahlt hatte. Dieſer Ver
öffentlichung hat die „Welt am Montag“ eine Betrachtung bei
gefügt, in der ſie zum Ausdruck brachte, daß es ein Widerſpruch
ſei. wenn der Führer einer Partei für ſich und ſeinen Stab derartige
hohe Summen verausgabe, während er in der Oeffentlichkeit
für Sparſamkeit eintrete und Führern anderer Parteien
ihren angeblich großen Aufwand zum Vorwurf mache. Dieſe Ver
öffentlichung der „Welt am Montag hat Hunderte von Dementis
zur Folge gehabt. Von dieſen zahlloſen Dementis intereſſieren im
Augenblick nur drei: Das Dementi des „Völkiſchen Beobachters“,
deſſen Herausgeber Hitler iſt, das Dementi des „Angriff“, als deſſen
Herausgeber Goebbels zeichnet, und das vom Hamburger Bürger
ſchaftsmitglied Ahrens unterſchriebene Flugblatt. Jn dieſen Dementis
wurde erklärt, die Behauptung der „Welt am Montag“ ſei eine
„frech fabrizierte Lüge“. Hitler habe nicht Luxuszimmer
im 1. Stock, ſondern beſcheidene Zimmer im 4. Stock bewohnt.

In Verbindung mit dieſen Erklärungen hat auch eine
eides ſtattliche Verſicherung von Hitler

eine große Rolle geſpielt. Die eidesſtattliche Verſicherung hat zu einer
einſtweiligen Verfügung gegen ein Nürnberger Blatt (gemeint iſt die
„Fränkiſche Tagespoſt“) geführt. Die eidesſtattliche Verſicherung er
hält in dieſem Prozeß eine Bedeutung inſofern, als ſie ſich mit ihrer
Spitze auch gegen die Klägerin richtet.

Hitler hat erklärt: es ſei unrichtig, daß er für ſich für den
zehntägigen Aufenthalt im Kaiſerhof den Betrag von 4000 Mark
gezahlt habe; etwas Aehnliches iſt auch nie behauptet worden. Es
war die Rede von Hitler und ſeinem Stabe. Es wäre ab
ſurd geweſen, zu ſagen, Hitler habe die 4000 Mark für ſich allein
bezahlt. Ferner hat Hitler erklärt, wahr ſei vielmehr, daß die Rech
nung eine Fälſchung darſtelle, wegen der bereits Klage erhoben ſei.
Das letztere iſt nicht richtig. Die „Welt am Montag“ ift nicht ver
klagt worden, eben aus dieſem Grunde hat die „Welt am Montag
ſich gezwungen geſehen, von ſich aus Klage zu erheben.

Rechtsanwalt Dr. Zarnack beſtritt in ſeiner Erwiderung die
paſſive Legitimation der Beklagten Hitler und Goebbels. Hitler ſei
zwar Herausgeber des „Völkiſchen Beobachters“, habe aber mehr
zu tun, als ſämtliche Artikel zu leſen, das ſei Aufgabe des verantwort
lichen Schriftleiters. Das gleiche wie von Hitler gelte auch für
Goebbels. Während des Reichspräſidentenwahlkampfes haben beide
ſich größtenteils außerhalb aufgehalten. Sie haben ſchon aus dieſem
Grunde von den Dementis ihrer Blätter keine Kenntnis haben
können.

In ſachlicher Hinſicht ſei folgendes zu ſagen: Die von der „Welt
am Montag“ veröffentſlichte Rechnung ſtelle tatſächlich eine
Fälſchung vor. Er ſei bereit, unter Beweis zu ſtellen, daß die ver
öffentlichte Rechnung nicht von zuſtändiger Stelle
ausgeſtellt worden ſei.

Der Hitler-Anwalt Zarnack wendet ſich auch
dem Betrage ſelbſt zu, der in der Rechnung angegeben war.

Deſſen Richtigkeit beſtreitet er nichl!

Er erklärt, der Artikel der „Welt am Montag“ habe durch ſeine
Schlagzeile „So lebt Hitler“, den Anſchein zu erwecken verſucht,
daß dieſer 4080 M. für ſich allein verwendet habe. Nur ſo
und ſeinen Stab bezahlt habe.
ganz nebenbei ſei im Artikel erwähnt, daß er die Summe für ſich
Dranmit die Parteien ihre Argumente ſchriftlich niederlegen
können, wird ein neuer Termin anberaumt. Der Anregung
des Vorſitzenden, auf Grund der neu einzureichenden Schriftſätze die
Entſcheidung dem Gericht zu überlaſſen, widerſpricht R.A.
Dr. Prell. Eine nochmalige öffentliche Verhandlung ſei
erwünſcht. Er habe noch vieles vorzuträgen, wolle im Augenblick
aber unterlaſſen, es zu tun.

Die Verhandlung wird darauf vertagt.

Kerrl beanſtandet
Die Anparteilichkeit des Nazipräſidenten

Wegen des Verhaltens des Vorſitzenden im Bankauer
Mordprozeß hat der Abgeordnete Kuttner eine Kleine An
frage eingebracht. Die Anfrage bezog ſich auf die gemütloſe
Aeußerung des Vorſitzenden zu der Frau des von den Nazis
ermordeten Landarbeiters Auguſt Baſſy: „Na, Sie leben ja

S

Anunterbrochene Gewalita ten im

vwatermens.

„Volksfreun

G z tsbegmterempfangen. Ein Gewer s T

wurde wegen Ausſehens ebenfalls in Gegenwark einesrn veleidigt und veſchinpfi. Als der
feſtgenommen werdens

der Pollzeſbegmtfen

aiſerhofrechnung de Hillerſtabs
4048 Mark für 12 Zimmer und Verpflegung in 10 Tagen

rendarauf be daß e 2n u die eingereichte Eingabe mit
Berhin, den 26. Juni (ſoll wohl heißen Mah) 1982.

Der Herr Präſident hat die allgemeine Angabe „die Preſſe
ohne nähere Angabe der betreffenden Zei
tungsſtelle beanſtandet.

Die Aeußerung des Vorſitzenden iſt von einigen Dutzend
Blättern berichtet und kritiſiert worden. Selbſtverſtändlich kennt das
Juſtizminiſterium, an das ſich die Anfrage richtet, dieſe Berichte.
Jm übrigen kam es gar nicht auf die ſondern auf
das Reſultat der vom Juſtizminiſterium einzuziehenden direkten

Erkundigungen an.
Die Beanſtandung der Anfrage durch den Landtagspräfſidenten

entbehrt jedes Rechtsgrundes. Der Präſident hat nach der Geſchäfts
ordnung das Recht und die Pflicht, offenſichtliche Beleibigun-
gen aus Anfragen zu entfernen, wie ſie namentlich von den
Nationalſozialiſten bisher mit Vorliebe in die Form Kleiner An
fragen eingekleidet wurden. Dagegen ſteht ihm kein Recht zu, Ab
geordnete zu ſchulmeiſtern, die in ſachlicher Form Anfragen ſtellen.

Die Anfrage wird nunmehr ohne Bezugnahme auf die Preſſe
von neuem eingebracht werden. Jm übrigen dürfte das
Verhalten des Landtags
ſche s Nachſpiel haben. S

Ein rennt aus e

präſthenten noch ein parlamentari

Painlevé über d
we

ie Reparationen

hatte bei der Unglücksfahrt der

dezernent bei ver Staatsanwaliſchaft I Verlin,
rat Dr. Lettner, den Tod fand, am Steuer geſeſſen.

400000 Mark unterſchlagen!

Brauchitſch ſilmt
des großen AvusAutorennens, Manfred von BrauD

chitſch, wurde von der MeſtroFilm Geſellſchaft für die Hauptrolle in
einem Autorennfilm verpflichtet.

„Giftiges Hackſleiſch
Jn Düſſeldorf erkrankten 25 Perſonen infolge des Genuſſos

von verdorbenem Hackfleiſch an Fleiſchvergiftung.

Privatwiriſchaſtlicher Gozialismus.
Gregor Straßer hat vor den nationalſozialiſtiſchen Betriebe

zellenorganiſationen ſeinen verballhornten Sozialismus vorgeführt.
Er gipfelte in dem Satz

„Jn dem heutigen Zuſtand kann nur der Staat ein derartiges
Programm durchführen. Wir werden aber dafür ſorgen, daß die
ſtaatlichen Zwangsmaßnahmen ſo bald wie möglich wieder ab
gebaut werden, um einer geläuterten und ſittlichen
Privatwirtſchaft Platz zu machen.“
Geläuterte und ſittliche Privatwirtſchaft man meint, einen

der moraliſierenden Klopffechter des Kapitalismus aus frühkapita
liſtiſchen Zeiten zu hören! Aber Privatwirtſchaft und Sozialis
mus, wie reimt ſich das zuſammen? Ebenſo gut könnte man ſagen:
Herr e ſei ein gottloſer Chriſt, ein jüdiſcher Arier oder ein

W

Ein neues Moratorium und „Ausgleichskaſſe des Friedens“
Paeis, 27. Mal. (Eigenbericht.)

Painlevé, der vorausſichtlich der kommenden Regie
rung Herriol angehören wird, hak in einer UAnkerredung
mit einem Vertreter des „Paris Midi“ einen neuen
Vorſchlag für die Regelung des Reparakions-
und 5Schuldenproblems gemacht.

Painlevé erklärte: „Jch habe ſchon 1922 in einer Rede darauf
hingewieſen, daß man wohl oder übel alle Kriegsſchulden in dem
normalen Spiel der Kräfte ausgleichen müßte. Jch halte natürlich
an den geheiligten Rechten Frankreichs auf die Reparationen feſt,
aber ich bin davon überzeugt, daß man ſie nicht aufgibt, noch ihren
Wert vermindert, wenn man ſie zu der Grundlage eines umfang
reichen europäiſchen Liquidationsplanes macht. Jch ſtelle mir eine
Kompenſationskaſſe vor, der die europäiſchen Staaten ohne jeden
Zwang ihre Liquidationsanſprüche übergeben würden. Unſere
Titel würden auf dieſe Weiſe einer Geſamtregelung einverleibt
werden, bei der Arrangements wirtſchaftlicher Art Rechnungen aus
gleichen könnten, die zur Zeit nicht bezahlt werden können. Man
müßte ſich bemühen, an die Stelle der Tributauffaſſung, die inDeutſchland ſo furchtbare Reaktionen hervorgerufen hat, die Kom

penſierungsauffaſſung zu ſetzen. Selbſtverſtändlich müßte allen Zah
lungsmitteln und Ausgleichsmöglichkeiten Rechnung getragen wer-
den, an denen es in einem Lande wie Deutſchland nicht fehlt. Auf
der Laufanner Konferenz müßte ein neues Moratorium,
zum Beiſpiel bis Ende 1932, vereinbart werden, um Zeit für die
Ausarbeitung des Planes zu gewinnen. Selbſtverſtändlich wünſche

ich, daß dieſes Projekt einer „Ausgleichskaſſe des Friedens nicht
ohne die Gegenzeichnung Amerikas verwirklicht wird. Nachdem
der Plan für Europa fertiggeſtellt iſt, müßte man ihn den Ver
einigten Staaten unterbreiten und ihnen ſagen: „Jhr habt uns auf
gefordert, uns untereinadnder zu einigen. Das iſt geſchehen; euch
fällt jetzt die Aufgabe zu, unſeren Pakt zu beſiegeln und der Welt
die Möglichkeit zur Wiederaufnahme zu geben oder die Verantwor
tung dafür zu übernehmen, daß alles vernichtet wird.“

Renaudel für Koalition mit Herriot
Paris, 27. Mai. (Eigenbericht.)

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel hat ſich dem Parla
mentsberichterſtatter des „Paris Soir“ gegenüber für die Be
teiligung der Sozialiſten an einer von den Rad
kalen gebildeten Regierung ausgeſprochen, weil nach
ſeiner Anſicht eine ſolche Zuſammenarbeit die logiſche Folge des
zum Teil gemeinſam errungenen Wahlſieges ſei. Eine derartige
Linksregierung, ſo erklärte Renaudel, müßte natürlich eine Politik
des ſozialen Fortſchritts und der finanziellen Strenge befolgen. Die
von den Sozialiſten zu ſtellenden Bedingungen müßten ſich haupt
ſächlich auf die außenpolitiſchen Probleme beziehen. Ein neuer
Krieg würde das Ende Europas bedeuten. Vor 1914 habe
man einen bewaffneten Frieden gehabt, jetzt müſſe man den ent
waffneten Frieden durchführen. Die Initiative Frankreichs für eine
ſolche Politik werde weſentlich dazu beitragen.

Mardonald telephoniert mit Waſhington
Geſpräch über das Schickſal der Genfer Abrüſtungskonferenz

Am Freitag hat die engliſche Oeffentlichkeit erfahren, daß Pre-
mierminiſter Macdonald am Mittwochnachmittag von ſeinem
Landaufenthalt in Schottland aus ein Telephongeſpräch
mit Waſhington geführt hat. Dieſes erſte Eingreifen des
Premierminiſters in die Staatsgeſchäfte nach ſeiner zweiten Augen
operation wurde von einem Teil der Preſſe mit der Lauſanner
Konferenz in Zuſammenhang gebracht, über die Macdonald mit
ſeinem amerikaniſchen Kollegen geſprochen haben ſoll. Dagegen
meldet die „Daily Mail aus Amerika, daß die Lage im Fernen
Oſten zwiſchen China und Japan Gegenſtand der telephoniſchen
Unterhaltung geweſen ſei. Tatſächlich trifft keine dieſer Lesarten
zu, ſondern man ſprach darüber, was mit der Abrüſtungskonferenz
geſchehen ſolle, die in eine Sackgaſſe geraten iſt, und von der man
vor Lauſanne in keinem Falle irgendwelche Ergebniſſe erwarten
kann. Welches Ergebnis die telephoniſche Unterhaltung hatte, iſt
nicht bekannt. Das Ziel dürfte jedenfalls ſein, die Ab-
rüſtungs konferenz in irgendeiner Form zu ver
tagen, damit ſie etwas ſpäter beſſere Ergebniſſe erzielen könne.

Wenn, wie geſagt, vermutet worden war, daß China und
Japan Gegenſtand der Unterhaltung geweſen ſeien, ſo war dieſe

Vermutung naheliegend, denn die Oſtfragen ſind augenblicklichwieder beſonders aktuell. Wie am Freitag n Anteryan auf eine

Anfrage mitgeteilt wurde, hat die japaniſche Regierung auf ver
traulichem Wege England und Amerika durch ihre diplomatiſchen
Vertreter in Tokio eine Konferenz der Großmächte über China in
Schanghai vorgeſchlagen. China ſolle an dieſer Beſprechung jedoch
nicht teilnehmen. England lehnt, wie aus der Antwort des Regie
rungsvertreters auf die parlamentgriſche Anfrage hervorgeht, eine
derartige Konferenz ohne Beteiligung Chinas ab. Die Haltung der
Vereinigten Staaten dürfte och entſchiedener ſein als die engliſche.
Beide Mächte ſind zwar an der Herſtellung geſchäftsfördernder
Bedingungen in China intereſſiert, möchten dieſe aber nicht durch
einen zu großen japaniſchen Einfluß erkaufen.

Das engliſche Intereſſe an China geht unter anderem aus einer
neuerdings erfolgten Gründung eines engliſchen Unternehmens her
vor, das öffentliche Arbeiten in China, wie Brücken, Deiche, Straßen,
Bahnen uſw. betreiben ſoll. Vorerſt handelt es ſich bei dieſer Neu
gründung um eine Art Studiengeſeilſchaft. Die Gründer ſind jedoch
n isſten engliſchen Baufirmen unter Führung von Dorman



2. Bis Sonnsbend, den 28. Mal Nr. 123

Gewerkſchaftsmacht als Sturmwall
Die Generalveriamm'ung des Ortsausſchuſſes Halle des AOEB. Die halliſchen Gewerkſchaften ſtehen unerſchättert in einer Zeit

kapitaltſtiſcher Weltuntergangsſtimmung Das iſt wahre Solidarität: ber eine halbe Million Mark an Unferftätungen gezahit

Am Freitagabend fand im „Volkspark“ die Generalver-
ſammlung des ADGB., Ortsausſchuß Halle, ſtatt. Der
Geſchäftsbericht für 1931 wurde vom Sekretär Buchhol z
erſtattet. Jn kräftigen Strichen gab er den Delegierten ein Bild
von den Urſachen“ und Wirkungen der Weltwirtſchaftskriſe, die es
vermocht hat, daß gegenwärtig in Deutſchland trotz des Sommer-
halbjahres eine Erwerbsloſenziffer von 5,7 Millio-
nen regiſtriert werden muß. Er wies in dieſem Zuſammenhang
auch auf die Eigentümlichkeit der Verkuppelung der Wirtſchafts
mit einer Vertrauenskriſe hin und fkizzierte die Qualitäten eines
Kreuger, Lahuſen und anderer „Wirtſchaftsführer“. Auch

die verſchiedenſten Pläne zur Eindämmung der Wirtſchaftskriſe
fanden eine eingehende Erörterung durch den Berichterſtatter. Ob
wohl die Mängel bzw. Gefahren eines Arbeitsbeſchaffungs
programms durchaus nicht von der Hand gewieſen werden dürfen,
meinte der Vortragende, daß aus einer übergroßen Sorge vor der
Möglichkeit einer geringen inflatoriſchen Ausweitung der Währung
ſämtliche Arbeitsbeſchaffungsmöglichkeiten durch die Regierung un
berückſichtigt geblieben wären. Die jetzt von der Reaktion in den
höchſten Tönen geprieſene Arbeitsdienſtpflicht wird von
den Gewerkſchaften auf das energiſchſte abgelehnt. Auch
auf Seiten der Befürworter iſt man ſich über die Belangloſigkeit
des praktiſchen Werkes durchaus im klaren, verſucht aber, die Ar
beitsdienſtpflicht als Erſatz für die verloren gegangene Militär
dienſtpflicht zur Geltung zu bringen. Ebenſo glaubt der ADGVB.
nicht, daß durch den freiwilligen Arbeitsdienſt eine Entlaſtung der
Wirtſchaftskriſe herbeigeführt werden kann. Dieſe Probleme und
die Stellungnahme der freien Gewerkſchaften dazu fanden ihren
Ausdruck in folgender einſtimmig gefaßten Entſchließung:

Die Lage des Arbeitsmarktes iſt ſo die Not Mil
lionen Erwerbsloſer ſo groß, daß Arbeitsbeſchaffung in
größerem Umfange dringendſtes Gebot der Stunde iſt und

mobil gemacht werden müſſen, um Millionen von Volksgenoſſen
vor äußerſter Verzweiflung zu bewahren. Die Delegierten des Orts
ausſchuſſes Halle des ADGB. ſehen aber in einer wie immer ge
arteten Arbeitsdienſtpflicht keinen Weg, um die Arbeitsloſigkeit zu
lindern und die Kriſe zu überwinden. Sie lehnen ſie deshalb
auf das entſchiedenſte ab und fordern von den Spitzenorga
niſationen, die Einſührung mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln

verhindern. Ebenſo iſt auch der freiwillige Arbeitsdienſt
ein Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.

Arbeitsdienſtpflicht ſowohl als freiwilliger Arbeitsdienſt unter
graben den Tarifgedanken, unterhöhlen arbeitsrechtliche
und ſoziale Errungenſchaften, die die Organiſationen in jahrzehnte
langem Ringen erkämpft haben. Arbeitsbeſchaffung und
tarifliche Entlohnung unter Einhaltung geſetzlicher und
ſozialpolitiſcher Beſtimmungen iſt das Gebot der Stunde.

Arbeit im Dienſte der Rotleidenden
Danach ging Gewerkſchaftsſekretär Buch holz auf die engeren

Arbeiten des Ortsausſchuſſes ein und wies darauf hin,
daß die Hauptaufgabe geweſen ſei, das Los der Erwerbsloſen zu
mildern. Die Arbeitsloſigkeit in Halle iſt ſeit einigen Jahren er
heblich höher als der Reichsdurchſchnitt beträgt. Das Elend in
Halle iſt deshalb auch über dem Durchſchnitt liegend. Die ver-
ſchiedenſten Arbeiten des ADGB. Halle zur Arbeitsbeſchaffung
konnten infolge Geldknappheit der zuſtändigen Stellen nicht zur
Ausführung kommen. Allgemein auffällig iſt, daß die Stadt Halle
recht wenig Arbeiten aus Mitteln der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge hat durchführen laſſen Andere Gemeinden haben in
reichlichem Maße von dieſer Möglichkeit Gebrauch gemacht.

Die Preisabbauaktion des vergangenen Jahres wurde
auch von den freien Gewerkſchaften verfolgt und verſucht, bei den
halliſchen Gewerbetreibenden einen fühlbaren Preisnachlaß,
vornehmlich zugunſten der Erwerbsloſen, durchzuführen. Leider
wurde auf der Gegenſeite hierfür nicht das notwendige Verſtändnis

alle Kräfte der Gewerkſchaften und politiſchen Arbeiterparteien entgegengebracht, ſo daß

NaziJunge unterſchlägt 8000 Mark
Von den ſogenannten nationalen Kreiſen kann nicht genug über

die „moraliſche Verwilderung unſerer Jugend“ gezetert werden.
Sittenloſigkeit und Unmoral herrſchten heute bei den Jugendlichen.

Die Leute, die jene Unkenrufe ausſtoßen, meinen damit natürlich
nur die Jugend der werktätigen Bevölkerung, insbeſondere,
ſoweit ſie „marxiſtiſch“ infiziert iſt. Jeder Kenner der Ver
hältniſſe bei, der Arbeiterjugend weiß dagegen, daß gerade in den
Kreiſen der ſozialiſtiſch und republikaniſch organiſierten Jugend
nichts höher ſteht als perſönliche und moraliſche Sauberkeit. Jhre
ganze Erziehungsarbeit iſt darauf gerichtet, freie, ſelbſtbewußte,
charakterſtarke Menſchen zu erziehen, die von den Stürmen
des Lebens nicht umgeſtoßen werden. An ihr prallt alles Geſchrei
jener moraliſierenden Spießer ab. In welcher Richtung deren Ent

rüſtung über die Verderbtheit der Jugend vielmehr zu gehen hat,
das lehrte ſehr draſtiſch eine Verhandlung des halliſchen Schöffen
gerichts am Freitag.

Nationalſozialiſten her. 1915reiwilliger a dem Kriege in einem Freikorps, ſchließlich S
z el den Nazis. 1980 Fie

„RNationale Erneuerung“ in den Freudenhäuſern
Werther in Halle tätig war, bekam er den Auftrag einen Bank
check über 8000 Mk. für Lohngelder Dieſen Scheck
t er unterſchlagen. en mit Burker ging er „auf
hrt“. B. hatte ihn zu der Unterſchlagung verleitet, indem er ihm

geſagt hatte, er müßte
das Geld für eine politiſche, gegen den Staat gerichtete Organiſation

ben. Sie fuhren nach Halberſtadt; dort gab B. dem jungen
ann 2000 Mk. von dem Gelde wieder zurück. 1000 Mk. hat er

einem Freunde, der bei den Straſſer-Leuten in Halle eine wichtige
Rolle ſpielt, geborgt; 300 Mk. ſoll er vertrunken haben.
5000 Mk. will B. einer Organiſation (welcher, ſagt er nicht), zu
geſtellt haben. Darin wird aber berechtigter Zweifel geſetzt, denn

er iſt oft aus Freudenhäuſern betrunken herausgeholt
worden. Der junge Peters, der ſich nicht wieder nach Hauſe getraute, reiſte auch in der Welt umher. Er will die 2000 Mt.

in etwa zwei Monaten durchgebracht haben. Sein
Vater hat nachher das Geld wieder erſetzt.

Das Gericht verurteilte die beiden nationalen Aben
teurer, die von den Rechtsanwälten Juſtizrat Peter s und Becker
(revolutionäre Nazis) verteidigt wur antragsgemäß, und Sgr
Peters, bei dem r chaft aus politiſchen Grün-
den angenommen wurde, zu drei Monaten Gefängnis mit
Bewährungsfriſt gegen Zahlung einer Buße von 300 Mk., Burker
dagegen, dem die Dererzergn ung ra er gaft nicht zugeſprochen
wurde, zu einem Jahr Gefängnis.

Nun wiſſen die über die „Verderbtheit“ der Jugend movali-
ſierenden Kreiſe, gerichtsnotoriſch erhärtet, wo ſie die „Verderbt-

sind seit jeher ein Ereignis
Heute aberin der Zeit des tiefsten Standes aller Preise
bſeten sie etwas ganz Aubergewönnliches

e èq Isehen Sie sich unsere Schäufenster an

heit“ zu ſuchen haben.

Unsere

zur Selbſthilfe gegriffen werden mußte.
So wird z. B. an die Erwerbsloſen durch Vermittlung der Ge

werkſchaften verbilligtes Brot abgegeben. Das Brot iſt
äußerſt ſchmackhaft und wird von den Erwerbsloſen gern gekauft.
Die Beſtrebungen, Kohlen und Fleiſch zu verbilligen, waren
ebenfalls von Erfolg gekrönt. Darüber hinaus wurde durch Ver-
handlungen mit dem Magiſtrat erreicht, daß an bedürftige Erwerbs-
loſe verbilligtes Mittageſſen abgegeben werden ſoll.
Auch dieſe Maßnahme erfreut ſich bei den Erwerbsloſen großer Be
liebtheit. Die freien Gewerkſchaften lehnen es ab, mit großen Ver
ſprechungen und Reklamen zu arbeiten. Von keiner privaten Seite
jedoch iſt den Erwerbsloſen ſo ſtark geholfen worden wie durch ſie.

Jm Geſchäftsjahr 1931 haben die freien Gewerkſchaften Halles
an die Erwerbsloſen über eine halbe Million Reichs-
mark Unterſtützungen ausgezahlt. Dieſe gewaltige
Summe ſteht in keinem Verhältnis zu den aufgebrachten Bei-
trägen.

Jeder, der ſich davon überzeugen will, wo die „Arbeitergroſchen“
bleiben, kann das erfahren. Wie kleinlich wirken demgegenüber die
bombaſtiſchen Verſprechungen der RGO. Die Arbeit
zugunſten ihrer Mitglieder iſt jedoch gleich Null. Alle Erfolge beim
Magiſtrat und anderen Behörden, mit denen die RGO. krebſen
geht, ſind erreicht worden nur durch die Tätigkeit der freien Ge
werkſchaften und ihres Erwerbsloſenausſchuſſes.

Trotz der Kriſe hat ſich der Mitgliederſtand der freien Gewerk
ſchaften erſtaunlich ſtabil gehalten.

Die Gegner werden ſich noch oftmals an ihnen die Köpfe ein
rennen. Die Gewerkſchaften werden unüberwindlich blei-
ſelten wenn ſie wie bisher ihre Einigkeit in den Vordergrund
tellen.

Der Bericht des Arbeiterſekretariats wurde vom Arbeiterſekretär
Müller erſtattet. Darüber werden noch eingehende Mitteilungen
erfolgen.

Die Neuwahl des Kartellvorſtandes,
die anſchließend an die Geſchäftsberichte vorgenommen wurde, er

Sattler) und Buch holz Verband der Maſchiniſten und Heizer).
Letzterer wurde zugleich als Vorſitzender des Kartells
gewählt.

Nachdem noch bekanntgegeben war, daß am 24. Juli das Ge
werklſchaftsfeſt ſtattfinden ſoll, fand die Verſammlung ihr
Ende. Sie war in einer ſeltenen Einmütigkeit verlaufen. Die
Vertreter der halliſchen Freigewerkſchaftler gaben dadurch zu er
kennen, daß ſie die Zeichen der Zeit durchaus verſtehen
und beſtrebt ſind, die freien Gewerkſchaften, allen Stürmen zum
Trotz, weiter auszubauen.

Zwangsverſteigerung des Konſum in dritter Auflage.
Zweimal bereits iſt das Beſttztum des von der KPD. rui

nierten Konſumvereins in der Landsberger Straße
zwangs verſteigert worden. Das erſtemal bekam bekanntlich
die ſagenhafte Schweizerin Mentona l Daſie aber die Reſtkaufſumme nicht erlegen konnte, kam Veſigtum

erneut zur Verſteigerung. Bei dieſer zweiten Verſtei trat
eine erſt zwei ins Leben gerufene „Konſumbrot-
fabrik r eine Gründung der KPD.) auf den Plan und
erſteigerte des ums. Anſcheinend ſind die Zah-
lungen der S die überhaupt in Tätigkeitetreten iſt außer beim Verſteigerungstermin, ins Stocken geraten
woher ſoll die KPD. auch das viele Geld nehmen?), denn das ge
ſamte Beſitztum des umvereins ſoll am 18. Auguſt, vor
mittags 10 Uhr, erneut zur Verſteigerung kommen.

Man kann nun geſpannt ſein, mit neberraſchun-gen die Kapediſten an dieſem Termin wieder aufwarten und ob
nun endlich der Schlußſtrich unter dieſe Komödie geſetzt werden wird.

gab eine Erweiterung des Vorſtandes auf 9 Perſonen. Außer
den bisherigen Mitgliedern kamen hinzu Seibt Verband der
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Landtags-Methoden in einer KPD.- Verſammlung

es u r t die beiden in einerc c reeee h rgeht. haben nrſammlungin u e a h a hDie Kommuniſten vera im „Ke u hrn abendr Straße eine

te ſich nicht
te er von dem

Bei ah aus in der W e r gen n t uni rer natü le den Siuammlung, r der h yrry t Abgeordnete Suhr über den Zer ten a fte de n See ngen am Kopf m
Razitver all im Preuß e de ſprach. Beil wurden. mi Ter n n Kampf gegen die Kden „guten Verbindungen“, die de Brüder“ bisher unter und ihre itik Kleinlaut der R Lialoneinander hatten, war es klar, daß er in einer Stärke von ben, daß ſich bei der rer über vrn Antrag,etwa 200 Mann erſchienen Schon gleich nach Beginn der Verſamm muth und Strauß zur Mandatsniederlegung auf Wiwer zu övry n halliſchen gee

lung kam es zwiſchen Nazis und Kommuniſten d We ſo ein großer Teil der Anweſenden der Stimme entdaß auf Erſuchen des Verſammlungsleiters einige Nazis von dem e e Beſucher des zubtierhauſes ſind in derh e Fors t KPD. wird h v r m „Säubern“ len h ärh jungeung entfernt ehnlich wie e r Klo r- eſammlung im L verurſachten d de Nazis von r W itekheft ob die A davon Nutzen haben wird, e
einen ſolchen Lärm, daß ſich der kommuniſtiſche Redner e t zwe Und Son 5 des goologifverſtändlich machen konnte. Schließlich verließen ſie. während die Stadt en der Direktion ein: wenigerKommuniſten die Internationale anſtimmten, a den Saal. Feſtungshaft für „Klaſſenkampf“ Mesaftene al fin cdue kleine tenkinder ind e ekommen und

Vor Lokal dende e n gez m r tung zum g. chon a kommenden r beſi 79 e 47 3und zerſtreuten ilden nſammlungen. in ommun Wegen Vorberei Hochverr ren a n gute e ten r ie urder e einen Jene eingeſchlagen hatte, wurde feſtgenom- Der 4. en des Rei n verhandelte am re e a J r
men. Freitag gegen den 26jährigen „Klaſſenkampf“-Redakteur Bruno ſo häu re le vie t die Siwi v eit der jungen2 d5 e m n ſich r a en r vorerſt auf die Zeit zwiſchen d t und nachmittags

ergehen n Republikſchu u ei m an e dDie kommuniſtiſche Verſammlung konnte nur zu Ende geführt ſtaatsfeindlichen Verbindung zu t tte. Ro r wiſchen, 254 und e Ayr beſchräntt
werden, weil die von ihnen ſonſt dreimal verfluchte „Severing 1924 der KPD. beigetreten u t 1988 Schriftleiter des ſagen

Polizei ihnen ſicheren Schutz gewährte. Vielleicht ſtellen ſich kampf“ i wird beſchuldigt, in her vom April bis Mai 1681
einſichtige Kommuniſten einmal vor, wie die Sache aus mehrere Artikel in dem in mugiſtiFen en n gebracht haben,

P zum Sturz der Republi bewa fnetengegangen wäre, wenn ſtatt Severing Kube oder gar Hink- erkrieg aufforderten. Auch Wird einem Artikel, der
ler das Amt eines Polizeiminiſters in Preußen innehätte. Wenn esjemals dazu kommen ſollte, dann wird die Schuld daran aberihrieden war: „Zwei e Rotfrontkämpferverbot“ eine Auf

einzig die KPD. mit ihrer Wahnſinnstaktik haben. Hoffentlich in e tet 3 e gen e a
J ekommt dieſe Einſicht noch ehe es zu ſpät iſt! demokratie richtete, wurden die Reichsbannerleute als Hörſing

und So ialfe Verbote a
Der Angeklagte drückte

iſten beſchimpft. Die Kommuniſten warden

ordert, weiter im Rotfrontkämpferbund zu

alle ſeine Artikel vom KPD.
t eige von der Verantwortung, er habe

gericht verurteilte Rothe
reſſedienſt bekommen. Das Reichs

Vorbereitung zum Hochverrat
und Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu einem Jahr
Feſtungshaft.

Wochenmarkt im Feichen des Spargels
Mit dem Fortſchreiten der Jahreszeit in den Sommer häuftauf dem Wochenmarkt das Angebot an Friſchgemüſe. ver e

Markt ſtand ganz im Zeichen der Spargelkonjunktur. Schon
von 20 t an konnte man ein Pfund dieſes delikaten und geſunden

s Beſſere Sorten bis

Rebellion in der KPD.
Empörung der Mitglieder über ihre Führer.

Jmmer offenkundiger wird der ſtetige Niedergang der
kommuniſtiſchen Organiſation in Halle. Die Folgedavon iſt die immer weiter fortſchreitende irrt in den

Reihen und eine allgemeine Auflehnung gegen
die Führer. Die heutige Au des dw niſtiſchen O
ſitionsblattes, der „Volkswille“, ha e kommuniſtiſchZelle Halle Rord eine Reſolution verfaßt hat, die die A geruge

des Unterbezirksleiters und Sekretärs Gut ahr
ordert. Zur Begründung dieſer Forderung wird in der Entſchlie
ung auf den mangelhaften Beſuch der KPD. Verſammlungen in
er letzten Zeit hingewieſen und folgende Fragen geſtellt, mit

denen ſich die Straßenzellen der Stadtorganiſation Halle beſchäftigen

ſollen: Dre 7 v v f. das zwar vi oten, das Pfu ür nur AuWeshalb werden unendlich viele Genoſſen wankelSpinat, 2 nd 15 reichlich vertreten, ebenſo Salat, Kopf

„mütig? 5 bis 10 Pf. Die erſten Kirſchen bot man an für 20 dasViertelpfund, ein reiner Seltenheitswert. Das übrige S.
Warum melden ſiqh 40 bis 50 Prozent von neugeworbenen

Stachelbeeren 15 bis 20, neue Kartoffeln 15 bis 25, Möhren 8 bisNitgliedern ſang- und klanglos wieder ab? 10, Zwiebeln 15 bis 20, Radieschen vier Bund 10, grüne b meer W Abbeſtellungen für d W vo 60 bis 80, rüne Gurken 20 bis e Aepfel 45„Rote umentoht 50 Pf. er koſteten das t 8 Auf dem
Ja, warum wohl dieſe Mißerfolge, die ſo gar nicht Fleiſchmarkt, der genau wie der Gemüſemarkt l haften Beden Siegesmeldungen im „Klaſſenkampf“ paſſen? Ganz einfach:

St allmählich ein Li
ik falſch iſt und nur den Faſchismus ſtärkt.

ePreſſe Rinderbraten 80 bis 90 Pf., Rindtrieb zeigte, waren die

e 50 Pf., Kotelettsfleiſch zum Kochen 60 bis 70 Pf.,80 Pf., Kalbfleiſch 80 Pf., Gomlaſch
t auf, daß die bisheriDas

hen Arbeitern

kommuniſtiſche

ibad Geſundbrunnen und Fluß-
ß weiteres jeden Montag und

Uhr unentgeltlich ge-
öffnet.

ArbeiterChorOrcheſterkonzert. Um bei dem heute abend im
„Volkspark“ ſtattfindenden ChorOrcheſterkonzert der Konzertgemein
a unangenehme Störungen des Konzertvortrages zu vermeiden,

t die Leitung der r t alle v ucher darauf auf
merkſam, das Konzert pünktlich Uhr beginnt. Es iſt nur
noch eine beſchränkte Anzahl Konzertprogramme zu haben.

Einbruch in eine Vaubude. In der Nacht zum Mittwoch wurde
am Straßburger eine Baubude erbrochen und daraus Bau
materialien und Werkzeuge geſtohlen. In der RichardWagner-
Straße wurden geſtern mitta zwei Jugendliche feſtgenomsien, die

FreibäderOeffnung.
bad Pulverweiden ſind bis au
Donnerstag in der Zeit von 131

„kommuniſtiſche Oppoſitionsblatt gibt der n Ausdruck, daß in ein Haus mit einem Na hlüſſel eingedrungen waren und ſichin der KPD. die Vernunft ſiegen möge. s iſt ein e Volkshochf er Redner z der Vortragsretheſ im Keller zu ſchaffen machten
übertriebener Optimismus, denn ſtatt der geforderten Wieder Verſchiedene n ſprich cht n Moneg 20 Uhr, Univerſitäts Satn. mr ndr kongertiert das große Her Orhe net unter
aufnahme der wegen freier Meinungsäußerung ausgeſchloſſenen
Leniniſten geht der Hinauswurf aufrechter Mitglieder weiter.
So wurden erſt vor einigen Tagen in Büſchdorf die beiden

Profeſſor Dr. Brugſch,über „Schulmedizin und Sezeſſionen“.
verſität.

Direktor der Mediziniſchen Klinik, Halle,
Ort: Hörſaal 18 der Uni
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es e en
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Als ich trotzdem Ziga
Anzeige bei der Bauſamtlicher Verleiher in Ken
n man denn nichts vom

i

Erſt r

(Nachdruck verboten.)

rettendunſt wittere, bin v e daran, Stzu erſtatten. Ich weiß ie Lagermäßig Sike werden.e a wie iſt das mög

re als die Zeitungen erſchütternde Berichtevon einem Filmbrande bringen, bei dem Kenſunboeeige Angeſt
den Tod fan n und nicht ein einziger gerettet werden konnte, t
Lichte ſein Verſprechen wahr und mietet vor der Stadt einen alten
un 7 Er koſtet ſechs Mark Miete pro Monat.

Ich bin draußen geweſen und habe mir das Lager an
Eine Eiſentür, eine ſchmale Luke in der Mauer, durch die a enfall s
eine Kiatze kriechen nn. Sonſt keinerlei gegen Der Keller
ſelbſt iſt h Wir können die einzelnen Produktionen getrennt
voneinander lageDie ſelbſt Rr5 unſere d fe unbrauchbar gewordenen Kopien

kommen in eine Kiſte. iden mit e Perforation, altersblind, bis e enntlichkeit verregnet und zerkratzt,brüchig und um zwei a ihres einſtigen Umfangs a rt,

die Kiſte mit den unbrauchbaren e iſt dur ehe unDie R ollen ſind auseinandergeriſſen, ein Ze C

er len verwirrt. Das t unieben vade, Akt auf St geſchichtet et ch ſie
i I geſter roduktion gleich neben der beraubten Kiſte.

t auffä
Jch vo te Umſchau. ſind nicht in der Nähe. Das Grasum den Keller herum iſt m rtrampelt. Film chnitzel liegennicht umher. Das Schloß iſt un be hadigt

Ein kulng au gen II.
„Natürlich ſind es Kinder geweunde nach mir atemlos angekeucht Pgnt

Er pielt den Vernichteten. Ich haſſe dieſe Theatraln Sie doch hier“, vuft er und macht mit e Stöckchen
ein n S chrammien unter terluke. ier ſind ja deutlich

die puren zu ſehen. d „Kind i durch das enſter geklettert und
teſt ſrar ingis i Wein Hand durch den Spal

ecke u ubig en t.„Nun“, ſage i g. „wir haben ja weiter keinen Schaden.“
a keinen chäden? Wie können Sie fen. daß wir keinen

Fräulein Brückner manchmal kann man direkt anIhrer ne e zweifeln. v fünf Filme ſind noch
glatt ihre tauſend Mark wert. Das waren gute Spielfiſme, die wir
noh u i mal hätten verleihen können.“ger Lichte, das ſind doch die Filme, die wir ausrangiert

Kusrangiert Wer hat was ausrangiert? Habe ich vielleicht

etwas ad iert? Sie ſind imſtande und erklären vor der Ver-
ſicherung, d ilme wären ausrangiert geweſen.“v ger ſage ich, ehrlich betro v

J „y„--—„J -=„S[T-ZS

Lichte, der eine halbe m

Seife r leſh. ereiHalle. Druck unde Halle, Große Märkerſtraße 6.m

in n en dick aulgengn iſt das ja nun, ein bißchen pl
umn Aber die nia muß doch wohl einſehen, 5

e ä er t ich einen Lichte nicht zum Feinde zu machen, 7

yr v unter den Verleihern des Oſtens laufen
eines n ur gütlichen Einigung Herr Udo,rege dieſe

e traurigglotz
ſſen, rot t ſcwitend Er fragt mit einem

otzenden und einem kleinen liſtig-zwinkernden
den nach Herrn Lichte.

ihn türmt.
e i

hit
Der e ächzt, als der Lade ſich auf

Martha Tübel ſchn

taunend, Max abſchätzend das Ungeheuer,

i tLachen kann ſie e e ne We Wehr twenig rrſchen. Walter
Herr Udo wiſcht ſich mit einem feuerroten Taſchentuch die Stirn

und beichtet, daß ihn die Rumenia ſchicke.
Signal genug, den komplizierten Apparat zur Herbeiſchaffung

Lichtes in Betrieb zu 2
Mit zunehmender Hinneigung zum Alko

wachſenden Vertrautheit mit dem Kundenkre
arbeitsſcheuer geworden.

Er ſchämt ſich ein wenig, wenn er uns ſo fleißig ſieht.
Gr iſt z. B. taktvoll genug, das Silbenrätſel, über dem er ſichden Kopf erbrochen unter dem Tiſch verſchwinden zu laſſen, wenn

ich unvermittelt eintrete. Aus demſelben Taktbewußtſein heraus
erfindet er immer wieder neue Entſchuldigungen für in Fern
bleiben vom Büro. Wir ſehen ihn zuweilen drei, vier Tage r

Da hat er einen Autounfall gehabt und zwei Rippen gebr

e

und meiner
iſt Lichte immer

e Rippenbruch iſt in drei Tagen auskuriert. Er zieht den
s er wiederkommt. weiß nicht, ob man hinkt bintetenden Oder er hat plötzlich Naſenbluten

werden r r Seit zwei Jahren ſind ſie nicht d eift kaum hörbar durch d Walter wiſcht ſoerſ e g. es e nächſte Woche ie Verleih mit dem e gen unter der Naſe weg s entſteht in
ichte, der Wir d wer freie Hand t dte m langendarf ſich vie Rollen r ſehen. vaaſſen. beſteht bis zur z e e z v

was wollt“, ſagt er, von der Bee iadeller er e be W S c ſie

Kbmiegenden Mone Er ſteigerti. ehren hinein. Wer ihn muß denken, er
„jalle Zeiten ruiniert.

iſt vi t re vieli en ich n w. 4e x beſcheiden, „die kriegen Sie Jn de ten Wochen kann man Lichte hinter der Schreibdurch t keinen e mehr ca maſchine gen Pyen, mit einem Finger emſig tippend. Zuweilen
Wetten, „wetten, daß ich r noch vermiete? flucht er und reißt den Bogen aus der Walze, fängt von neuem anSeign a damit veghiede? e einen und verſchreibt ſich abermals. Einmal verläßt ihn vollends die Ge

u s für dieſe Filme an ngeb: „duld er diktiert mir, was er lieber ſelbſt häkte ſchreiben ſollen,ſt t Taugen die Filme nun noch was oder nie nen l an die Verſicherung, die ſich weigert für den Scha

7 e h 4 mir unbekannt. eEin ſchöner 22 iſt das ſo am rn Morgen! uf jeden re d e Fpy7ytnehme amund Walter erwarten m vom immer ſchwieriger geſtalte, einen ſwDe elektriſche s a regt vor dem Hagerraum. h Verleihkonzern, der eine inten

ger a z an eine Veinn ſolingerrſhe e t aau Film Für eingeſetzt uerſter Stelle mit der ben We KRonperns betraut werden würde.

ten Kopien. Selbſtverſtändlich“, ſo ſchließt der Brief, v dann auch dieDer Zur ſtellt uns ſeine Taſche zur Verfügung. Frage der Feuerverſicherung eine einheitliche Regelung erfahren,Bie der r t in das K krgeeß, ſtellt ſich und ich würde außerordentlich bedauern, wenn ich in letzter
deveut, daß alles halb ſo ſchltmm iſt meine ganz konkreten Vorſchläge hierfür zurücziehen müßte.

Wenn ich mich nicht a iſt dies ein Stück der

ausrangier

9

ſi d d. er, verlädt unter die Naſelu das Bür kaum er gerade gere er n Rakenkieten di bie
nicht r rMutter iſt Fueſte e Nachba bar

Berlin, n n Werhe e weit
rzehn e nun geht er nar einem be

rühmten, verſteht ſich, bei La en g. rig ſemdenlerg
warten inuß. Er nennt mir ſogar den Namen Aber ich ſoll nur
im äußerſten Notfalle n Jch weiß ja mit allem ſo ſchön
Beſcheid. Es wird au r nichts Beſonderes kommen.Nun will es mir ſche den als wenn dieſer Herr Udo doch etwas
„Beſonderes“ wäre.

Merkwürdigerweiſe ſtellt ſich n da der Zahnarzt, den
Lichte ſeit zwei Wochen Ta a aufgeſfucht haben will, ſeinenen ni einmal kennt. Unter den Patienten im Wartezimmer

rill auch niemand Lichte heißen,Dieſen Anruf hätte ich hen ſ können.
Mit dem Ober m „Scharfen habe ich ein Abkommene Er ſagt nächſt ob Lichte anweſend iſt oder n

ich J ehn Lokalund u reg ob Lichte da ein will e t u ruſe Dann geht
VNein, Lichte iſt nicht J
38 überlege. Heute i

im „Bürgerſtübel“,

n der „Scharfen Ecke“.
iſt Dienstag. Am Dienstag iſt Schache

W Fortſetzung folgt.



Einblick ein bürgerliche

mehr behauptet.

nen und einen Herrn mit einem goldenen Knopf vor oder ſſonderlich breit war, und alſo ſehr leicht verfehlt werden

Aahes. 1332. gr. 123

weiter als dieMan kann in La

chſtädt noch Wettbad war
nſoziales aus der „guten alten Keit

ch ſtädt das Goethejahrſzudringen Bei der table d'hote hat man die Ein-
gehen, hat im egrnſce zu ſo h gemacht Es ſteht im Tanzſaale eine
ſondere Berechtigung. So zau angeſchlagen, welche die Namen und die Rangordnung der

i im GoetheTheater dem ade auf kurze Speiſenden enthält. Nach der Tafelordnung werden erſtlich
Tage den längſt verſchwundenen Schimmer ſeiner einſtigen die Excellenzen plaziert, alsdann die Grafen, es folgen die
Zartze zurück. Bürgerliche bürgerliche KulBarone und die ſimplen Edelleute nach ihren Chargen und die
tur ſin zweifellos die Träger dieſer iedererweckung, dieſer Bürgerlichen machen gn den Beſchluß. Und doch bezahlt
e Lauchſtädts. Es iſt aber zu jenen Zeitenſtäglich in der Woche einer ſo gut wie der andere täglich zehn
eineswegs auch ſo geweſen, und der Bürgerſtand ſpielte da Groſchen und Sonntags einen Gulden und Se. Excellenz nicht

mals die Rolle des Paria im Welt- und Modebad Lauchſtädt. mehr als der Sekretär! Auf dieſe Weiſe wird jede Ver
e den Feſtſpiel-miſchung der beiden Stände verhütet und die

Als Lan
Der Wunſch, auch in La u

mit beſonderer Feſtlichkeit zu be
manchen anderen Orten eine be
bern denn die Spiele

ehe

r d v e ernſ r 7 Beitra
n u rft ein intereſſantes Licht auf die kultu icht Gdelleute werden für den läſti u liichen Verhältniſſe jener Meeeiter In dieſe getwa rt W verwahrt. en für den ſten Rngang der wargern wen

i en D. H. aus Z., der in ſeinem „FSie ſind alſo in Lauchſtädt,
aber überaus anſchaulichen Büchlein „Lauchſtädt, ein Abſicht, zu tanzen, ſie ziehen eine ige auf: dieſe iſt allemaleines Gemählde“ 1787 ein köſtliches Bild von der „Saiſon“ r verſagt. lich gelingt es Ihnen eine bürgerlicheentwirft. Wir wollen ihn ſelber erzählen laſſen und ſo am Dame zu iden, die das Lokale des Ortes nicht kennt, ſie

beſten einen Eindruck von dem Leben und Treiben des Adelsſtreten alſo mit ihr an, man Jhnen dieſen oder viel
in dem „Weltkurort“ Lauchſtädt gewinnen. r 3 aaſt nä en e gaben z ewiß die gonz

Entſetzt iſt der Schreiber über die Reizloſigkeit l h h r e lſchaft: i t im gern kein Wanm, kein a u ung ganzen Tanzplatz bloß zu Jhrem Gebrauch ledig zu ſchen Die

kein Berg, kein Grün, auf welchem das Auge ruhen und ſich
C uicken r I v ſo ſagen darf: ein Ozean von

rde, n ls i i inden ehe Gnade der den dnden i pekt für die Schönheit hatten, ſo wurde ſie ſehr fleißig auf
denn die weitaus meiſten Lauchſtädter find die trägſten Ge gedagen. St ab leicht zu ervchten daß die Fränlaäns und
ſchöpfe, die größten Müßiggänger, die ich je geſehen habe. Sie übrigen Tun h J wietun gar nichts, ſie leben von Feen Häuſern, von dem Bad und auch e gewaltig über dieſen ben r
von dem übrigen Aufwand, den ein Badegaſt bei ihnen zu ten, der einem bürgerlichen Frauenzimmer zu Theil wurde.
machen ſich benöthiget ſiehet“. Daher wird denn auch jeder „Jch enthalte mich allen weiteren Raiſonnements und will
Kurgaſt weidlich geſchröpft „ueberhaupt herrſcht vor Jhnen bloß noch einige Fakta. (Veweiſe) anführen, die mehr
züglich hier eine ſolche Bettelei, daß man mit Geld r der 4 nen gar nicht fertig werden kann. Sobald ein Badegaſt an rig F en do r Sei z was Vad D.
ommt, wird er von den Muſikanten angeblaſen, denen er n in de ſt m Hauſe ſeh S e di wa ge

wenigſtens einen Thaler oder einen Gulden geben muß, und ſo halbe n ſi Mteinard r Abrede Im u wen Hauſe
dieſes wird bei ſeiner Wegreiſe wiederholt. Sodann erhält er 2 h n endie Badeliſte, dieſe muß er eben ſo theuer bezahlen. Alsdann zu wohnen. Sie nahmen alſo bei ihrer Ankunft würklich in

vie n ans tinten Doſe Edirſriſe ſInt aiheein ſag u r e
äußerſt theuer, ſondern er kann für das viele Geld, das er g u M uausgibt, ſich nicht einmal ſatteſſen der erſte und letzte Tag, an welchem dies geſchah; nach dieſer

Und wie ſpielt ſich nun der Adel in dieſem Weltbad auf? e t mar d en er dar der re
hen! Die Baroneſſe wurde in ihren Zirkel der Adeligen„Es iſt ſchon oft in periodiſchen Schriften über die Ab und ihre Geſellſchafterin ging einſam und verleſen

ſonderung des Adels von den Bürgerlichen in Bädern, nament in der Allee umher, bis Perſonen ihres Standes ſich ihrer er
lich in Lauchſtädt (Deutſches Muſeum), laut Klage erhoben barmten und mit ihr gingen.“
worden. Aber alles dieſes hat bis jetzt noch nichts c „Ein Abentheuer, das einem meiner Freunde begegnete,
Ich kenne überhaupt keinen Ort, wo der Adel ſeine Vorrechte verdient noch angemerkt zu werden, weil es auf das vorige

nigſtens kommt es hier in Lauchſtädtſein Licht wirft und meine Behauptungen beſtätigt. Alle vier-
elmann iſt, als wenn er lauterſzehn Tage pflegt man dort ein Feuerwerk zu geben. Die Wieſe,

eſſen höherer Art um ſich ſähe und gar nichts auf der das geſpielt wird, iſt durch einen Kanal
igurmitihnengemein hätte. von der Brunnenallee abgetrennt. Dieſer Graben iſt die

ädt in der Allee nicht zwei Schritte weit Barriere zwiſchen dem zahlenden und dem nichtzahlenden
ublikum. Die Brücke war leider nur ein Brett, das nicht

gehen in den Tanzſaal in derde

einzige bürgerliche Dame, welche die Zeit über fleißig getanztat, war Nee gewiſſe Demoiſelle F. aus G. Sie war ſehr

chön, und weil die 5 Herren vom Adel doch ſoviel Re.

m ſo vor, der kein

gehen, ohne auf S Kreuz zu ſtoßen, einer Uniform zu begeg-

v ſich zu ſehen Dieſe drei Arten von gäſten: konnte. Drei J Fräuleins erſchienen an dem Kanal, die
omherren, die Offiziers und die Kammer-jzwer trafen glücklich das Brett, die dritte aber verfehlte es und

herren ſamt den übrigen gelehrten und ungelehrten Adels, fiel geradezu in den Kanal. Mein Freund hatte Beſonnenheit
als da ſind, Kammerräthe, auch Aſſeſſoren, halten ſich alle feſtſgenug, ſofort in den Graben zu ſpringen, das Fräulein auf-

Sonnabend, den 28. Mai

v

keinen Schaden genommen zu haben, daß ſie, ohne ihrem
Retter irgendetwas geſagt zu haben, hi eilte. Einige Tagedarauf ch er ſie wieder, und weil ſie jetzt wohl erfahren

haben mochte, daß er ein Bürgerlicher war, ſo hielt ſie es nicht
der Mühe werth, c bei ihm zu bedanken.“„Ein r ünſtler, der ine Violine ſehr brav ſpielte,
kam wegen ſeiner ſchwächlichen Geſundheit auch hierher.
Seine Kur und die theure Lebensart koſteten ihn natürlich ſehr
viel und er findet, daß er mit ſeiner Kaſſe nicht auskommen
wird. Er nahm alſo zu ſeiner Kunſt ſeine Zuflucht, machte
bekannt, daß er auf einen gewiſſen Tag Konzert geben würde
und lud jedermänniglich dazu ein. Unterdeſſen miethete er auf
dieſen Tag vom (Kurdirektor) den Tanzſaal und
beſtellte die Muſiker. Der Nachmittag brach an, an welchem er
ſein Konzert geben wollte. Schon waren alle ſeine Leute im
Saale verſammelt, die Pulte aufgeſtellt, und in kurzem ſollte
das Zeichen zum erſten Strich gegeben werden, als plötzlich
ſechs Paare verſteht ſich, daß es Edelleute waren zum
Saal hineinrauſchten, zu dem Künſtler hingingen und ihm
ſagten: er könne heute nicht Konzert geben, ſie müßten S
Dies nämliche wiederholten ſie bei dem Entrepreneur. Der
Künſtler mußte der Gewalt des Stärkeren weichen, ſeine Noten
zuſammenpacken und ganz ſtille abziehen.“

„Und nun ſagen Sie mir: können wir nach ſolchen Vor
gängen noch Anſprüche an Aufklärung machen? Dürfen wirglauben, daß wir in der Kunſt, Menſchen zu ſeyn, weiter fort

geſchritten ſind?“ Ws.
Latenter Bürgerkrieg

Die neue Taktik der KPD.
Nazis und Kommuniſten ſcheinen die Formen ihrer

Auseinanderſetzungen im Preußenlandtag nunmehr
wrl auf das au n che Gebiet ausdehnen zu
wollen. Aus allen Teilen Deutſchlands laufen
Meldungen von Zuſammenſtößen ein. Jn Gladbach-

und Nazis, bei denen ein Kommuniſt ſchwer verletzt, ein
anderer getötet wurde.

n Barmen kam es zwiſchen Polizei und Kommuniſten

der der Aufforderung der Polizei, das Fenſter zu ſchließen,
nicht nachkam, durch n W tet wurde. Die Kom

enr r zu gefährden, Allen auch teilweiſe die
Straßendecken aufgeriſſen worden ſein.

enung und Kommuniſten, in deren Verlauf drei Perſonen
durck Schüſſe e wurden.

auf die Polizei geſchoſſen, jedoch niemand verletzt. Von
den Erwerbsloſen wurden verſchiedene Schaufenſterſcheiben
eingeworfen. Jn Dortmund wurden verſchiedene

und ausgeraubt. Auch in Düſſeldorf gab es Kommu-
niſtenunruhen. Stralſund kam es nach e n
verſammlung e useinanderſetzungen zwiſchen Nazis und

et I

n dem Bauarbeiter-Lohnkonflikt für das Tarifgebiet
Sachſen Anhalt fanden, wie gemeldet, am Donnerstag imReichsarbeitsminiſterium Nachverhandlungen ſtatt, wogdem

Rheydt kam es zu Zuſammenſtößen r en Kommuniſten

zu einer ſchweren e r hen deren Verlauf ein Dachdecker,

muniſten ſollen aus den e choſſen haben. Um die

In Köln kam es ebenfalls zu Zuſammenſtößen

Auch in Remſcheid wurde von kommuniſtiſcher Seite

Lebensmittelgeſchäfte von Erwerbsloſen geſtürmt

Kommuniſten, bei denen es einige Verletzte gab.

Auch die Bauarbeiter nehmen an

der vom Schlichter gefällte Schiedsſpruch von den Arbeit-
ammen und ſchließen einen ſo feſten Zirkel, daß es zuheben und ihr herauszuhelfen. Jn dieſem Augenblicke ver nehmern abgelehnt worden war. Die Verhandlungen führtenu Menſch er W ſich nie e F. den und durch uſechte die e el ihren Fall oder die Freude, zu einer Einigung.

dahin, alles iſt nette, unbekümmerte Harmonie, alle Arten ChanDvorak mit vierhändiger Klavierbegleitung zu werden. Auch be

ſons, Couplets (das bekannte „Dipferl auf dem i“) ſind vertreten,
da gibt es eine echte Movritat von den böſen Männern, da gibt es
feſche, tanzlochende Walzer, flotte Märſche, und alles kommt durch
dieſe Muſik in die beſte Stimmung.

Dafür ſorgt auch die flotte Aufführung, wie ſie Paul
Herlt in Szene geſetzt hat. Es iſt vor allem zu begrüßen, daß

Halliſches Stadttheater
Prinz Methuſalem

Operette von Johann Strauß.

Nach dem in Opernbeſetzung groß r i e
udent“ führt die Operette eine nicht r gute AufWenn v weniger z Strauß Operette „Prin z Herlt den Unfug der Handlung teilweiſe umbog ins Groteske,

Methuſalem“ vor. Obwohl die im Programm angeführten Karikierende. Wenn dadurch auch ein gewiſſer Zwieſpalt in die
Librettiſten Bela Jen bach und Peter Herz den Text ſchon ſtark Aufführung kam, half das doch über die Stupidität des Textes
veränderten (die urſprüngliche Faſſung ſoll noch viel magerer als etwas hinweg. Zu einer durchweg grotesken Anlage hat man ſich
die jetzige geweſen ſein), kann man ſich leicht ein wirkungsvolleres leider nicht entſchließen können. Heing Behrens hatte ein wirund ſafeſere Textbuch zu dieſer reizenden und unverdient ver kungsvolles, anſprechendes Bühnenbild beigeſteuert. Kapellmeiſter

geſſenen Muſik vorſtellen. Warum man hier auf halbem Wege Walter Trolldenier gab dem Orcheſter ganz die Wiener
ſtehen blieb, warum man hier keine ſtramme, kernige Parodie auf Leichtigkeit und Delikateſſe, die dieſe Muſik benötigt.

die Liliputfürſtentümer brachte, iſt unerklärlich. Eine anmutige, famos ſingende Pulcinella war Ellen Pfitz
Die jetzige Faſſung führt ins Ländchen des Fürſten Sigismundſner, Emil Frickartz als Methuſalem überzeugend in der Er

von Trocadero: Dieſer hat ſcheinbar ſein ganzes Geld verjuxt undſſcheinung und geſanglich wie immer ausgezeichnet. Den Fürſten
ſetzt nun ſeine Hoffnung auf die Heirat ſeiner Tochter Pulcinellaſtroddel legte Paul Herlt großartig hin, auch Otto Tiede-
mit dem Sohne eines Herzogs Cyprian namens Methuſalem. Na, mann s nunmehr beinahe hundertjähriger Herzog Cyprian war
und wie das ſo bei Fürſchtens iſt, der Prinz kommt, man hat ſich eine ganz hervorragende Type. Als ſeine reſolute Gemahlin erſpielte
nie geſehen, aber ſchon in einer halben Stunde brennen Braut und ſich Anni Collini-Senden mit ihrem Song von den ſchlech
Bräutigam vor Liebesverlangen. Die Trauung indet ſtatt, aber ſten Männern ſtürmiſchen Sonderapplaus. Aus der Fülle der übrigen
inzwiſchen iſt im Ländchen des Herzogs ein Revolutiönchen aus Mitwirkenden ragten beſonders die in Maske und im Auftreten
gebrochen und der vorſichtige Brautvater will erſt mal ſehen, wie äußerſt gelungenen fürſtlich ſigismundlichen Miniſter hervor.
es mit der Abfindung wird, alſo ſchließt er ſeine Tochter in ihre Es gab Blumen über Blumen und ſtarken Beifall eines aus
Gemächer. (Sie ſingt zwar ſpäter „Kammer“, weil ſich das auf verkauften Hauſes. K. S.
„Jammer“ reimt, aber es ſind ſchon Gemächer.) Methuſalem

Volks und Frühlingsliederabend
läßt

das nicht ſo ohne weiteres gefallen, er turnt übern Balkon zu

Zugunſten der ArbeiterWohlfahrt
und alles könnte in Ordnung gehen, wenn beide nicht erſt in

t ſtundenlangen Duett ihr Liebesverlangen beſingen müßten.

ſangverein „Gu der unter der Lei
Weſen de

erung n effentlichkeit. Gena

So wird das, was ihrem Geſang nach „Heute noch“ paſſieren

ni, abends 8

r

raffiniert durch eine Unterbrechung nach der andern Der
v auch Eingeborenen von Troeadero wild ſeines

werden und Aufhebu Jahre
Generalfeldmarſcha
inklu igismund für die Nacht gefangen und beginnt nun abend, der durch g ear 3 in e ähhh teilt er ganz e a e tnebenbei während des Frühſtücks mit, daß er nun die Regierung muſik, S e r
beider Länder übernehme und das Volk jubelt ihm natürlich zu. S u er u r

Man ſieht eine nicht allzu geiſtſprühende Handlung, die ſchon anle
ihres nicht mehr intereſſierenden Milieus verdient der Ver Ferner hat

nicht die Muſik Johann T

s Konzert

die ter Strauß, kleine gewint e hl die Ouvertüre wie Komponiſten einen künſtheriſchen Wert im
r beginnt, was allerdings ein Strauß seo werden mit ihren Weiſen
bei manchem Heutigen wird ſo etwas Hörer erfreuen. Ein beſonderer Genußte;r c fließen nur ſo ungekrampftl, Gram“, „Der Wunderborn“ und „MV banal und kitſchig. Die Melodien

4. imV und Fr I slieder Jae
dre nniigen e und Sſu

ch der an dieſem Abend die Aufgabe geſtellt, niedel e n, wo ſchon
d zen derer uns die Werke bot

igdlein im Walde“ von

nen wir in der Vortragsfolge Robert Franz, Friedrich Gerns
im und A. v. Othegraven. Lieder für Sopran und Tenor ſind in

das l ickt Ein Volkslieder-Duett vonBruno Sc. ler-Winkler ſei noch als beſondere Delikateſſe erwähnt.
Da der Buchdrucker Geſangverein „Gutenberg“ dieſes Konzert

ugunſten der Arbeiterwohlfahrt veranſtaltet, wünWeg wir ihm ein volles Haus.

Wochenſpieiplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, „Der Bettelſtudent“; Sonntag 1958 Uhr (zu

ermäßigten Preiſen!), „Prinz Methuſalem“; Montag (zum letzten
Malel) t ihn ein Menſch!“; ienstag „Prinz Methuſalem“;
Mit „Jſt das nicht nett von Colette?“; nnerstag „Pri
Methuſalem“; Freitag (Uraufführung!) „Was iſt mit Klotz?“, 6 Bil
der von Hermann Richter (Halle), Spielleitung: Hans Alva; Sonn
abend, den 4. P „Der Bettelſtudent“; Sonntag, den 5. Juni,

e19 nhr (zum letzten Male zu ermäßigten Preiſen „Jm weißen

ThaliaT ater. Sonntag, den 29. Mai, 20 Uhr: „Jſt das tnett von Colette?“ Muſttalfſches Luſtſpiel von z et wo

Volksbühne Halle. Prinz Methuſalem“, Operette vonStrauß am 2. Juni für x vner am Donnerstag, 9. Juni, für
und am Mittwoch. 15. für G und H. Einlöſung hat begonnen;
d A bis 31. Mai, für B bis 1. Juni, für G und H bisJuni. Die Mitglieder werden gebeten, dieſe Friſten pünktlich ein
zuhalten. Die zur Operette „Der Bettelſtudent“ am 6. Juni vor
e Karten liegen zur igen lung bereit. Ferner er

hl

ten unſere Mitglieder Karten wahlfrei für die Aufführung am
Juni: „Was iſt mit Klotz?“ von Hermann Richter (Halle).

Als letztes l el folgt am Montag, 13. Juni, die Burleske
„Filmromantik“ von Ludwig Fulda zur Vorfeier des 70. Geburts
tages des Dichters. v 1. Juni erbeten. Einige Karten
ß auch für die anderen Mitglieder verfügbar. Auskunft in der

äftsſtelle Brüderſtr. 14, Ruf 234 79.

Neue Sifme im Acte
Ufa, Alte Promenade.

das iſt eine recht verwickelte und abenteuerliche Geſchichte, bei
der einem mehrfach das Gruſeln über den Rücken läuft. Jn flottem

ereignet eine he geheimnisvoller Senſationen, deren
erſt unmittelbar mit dem Schluß n wird. De

nahmen aus Marokko ſind re verſucht es, ſich dem Stoff anzupaſſen, was ihr nicht immer
ingt.
Das Beiprogramm iſt unterhaltend und gut, der Film von Pom

mern ſogar gr aſſe. J



verſchiedenſten Gebieten des Sportes vor. Zu hoffen bleibt uur, daß ſie alle Berufsmuſikern.
neben dem Erfolg auch von gutem Wetter begleitet ſind.

Ju GroßKaynga findet für die 6. Gruppe vom 8. Kreis ein großes Schüler
treffen der Fußballſparte ſtatt. Dieſe Veranſtaltung geigt eine Neudeit im
UArbeiterſport. Die beſte Schülermannſchaft der Gruppe wird in einem Turnier,
an welchem vier Vereine teilnehmen, in 2W0-Minuten Spielen ermittelt. Ber
bunden ſind dieſe Veranſtaltungen mit leichtathletiſchen Wettkämpfen.

4

t. Alle Berichte und Reſultate vom Son
übermittelt werden. Rufnummer 258 08, Reſtaurant „Zum

In Höhnſtedt findet ein weiterer Handdallſpielertag ſtatt. Sechs Spiele gehen ſchloß“.
haften aus dem dedort vonſtatten. Bemerkenswert iſt, daß hier mehrere Mann

nachdarten 7. Bezirk teilnehmen. m 7. Bezirk
Die Schwimmſparte wartet mit einer größeren Veranſtaltung im Gemeinde Fußball:

bad der Gemeinde Unterteutſchenthal auf.

finden.

wurden. Zu bemerken iſt hier nur, daß die Beranſtaltungen nicht gui vordereitet zu ſein ſcheinen, ſonſt könnte es nicht daffieren, daß die Zeitung einem iſt keine undekannte Mannſchaft. Altdorf muß ſich aber trohdem ſtandhaft halten.

Für dieſen Ort iſt der
Schwimmſport etwas Neues. Die Veranſtaltung dürfte einen reichen Zuſpruch gellſtedt

Voruſtedt: Voruſtedt
um 11 Uhr aus.

II Giersleden II.

n 4 u g r t h 4 4 m e p 4 7 t 7 p4 U h n r e rer r M nene v re e r e 4 r r v J V u J 44 f 3 u V e 4 n t 4ne e erreeeee S 3 t v z J w m r d t eru 4 4 4 e

Was Sonntag im 6. Bezirk los iſt an
7

Der lehte Sonntag im Mai ſieht wieder eine Reihe Veranſtaltungen auf den rahmt t des ganze Feſt von einem Doppelkongert init guter Beſehung von

mann des Beriqhterſtatterausſchuſſes. Dei verſpätetem Kinſenden erfolgt Boe
ſtrafung.

Bezirksfpielertag im 8. Bezirk
ich am Sonntag im Zeichen des Dezirksſpielerteages.

nenet werden dann. Die Spiele werden auf zwei Plätzen ußgetragen. 7r Vereinsleiter, beachtet, daß die Zentrale rechnin den Sommermonaten Sonntags Dienſt e 19 bis 209 Uhrſ Spielen 8 Uhr: re Goſſa I. 8 Uhr: Roitzſch UI Rennerit

müſſen der Zentrale r. Perron u i ühr: Wilberhen u r1 T II Petersroda te rren. r:wer Uhr: rege t I. 11 Uhr: Bitter
feld 1 Gräfenhaini n. 14 ühr: Petersroda Schül. Schäl.

e rCreppin 1. 16 uhr: Roigſch A. Groß Möhloun i. 17 hr: Ramſin I Gräfen
n trägt anläßlich des großen Turnfeſtes ihr Spiel gegen hainichen I. 17 Uhr: Roitſch Alte Herren Holzweißig Alte Herren. 18 uhre

Renneri l Petersroda I.Der Umzug findet um 18 Uhr ſtatt. m Genoſſen wird es zur PflichtJede
Heiligenthal: 15.30 Uhr treffen ſich Heiligenthal I und Arnſtedt J im Serienemacht, daß er ſich am U beteiligt. An dieſem Tage müſſen wir unſern

Auch die Turner regen ſich wieder und haben eine gange Reihe von Serien egerätewettkämpfen feſtgelegt. Jm 8. Bezirk ſind bis jeyt nur zwei A-Klaſſen r e e un den Verlauf
Mannſchaften vorhanden, während alle übrigen Riegen der B-Klaſſe zugeteilt

rn deweiſen, daß der egirk noch feſter zum ArbeiterTurn. und Sport
dund ſteht als vor der Spaltung. Darum rufen wir einem jeden mit uns

Altderf: MTV. Altderſf I hat am Sonntag Belleden J als Gegner. Belleben ſympathiſierenden Genoſſen zu: Auf, nach Helzweißig, zum Bezirksſpielerteg.
ch ditte jeden Mannſchaftaführer, daß er mir ſofort nach hJ

Orte, wo ein Spielertag der Raſenſpieler ſtattfindet, auch noch zwei Gerätewett Die beſſeve Elf iſt deſtinrmt MTVBV. Altdorf. Anſtoß 16.50 Uhr. MTVBV. Altdorf Epieles das Reſultat mitteilt.

kampfe ausgetragen werden, noch dazu dieſe Vereine ſelbſt ſchon

alle antreten werden.

Turnen:
Folgende Gerätewettkämpfe ſind feſtgelegt:

A-Klaſſe: Halle 11 Uhr: Fichte Halle Dölnig. Hier gelten wohl erſtere
als die Starkeren.

B-Klaſſe: Zörbig (Turnhalle); 16 Uhr:

eigene Ver Jugend ſpielt 1 Uhr auf
anſtaltungen feſtgelegt haben. Es erſcheint daher fraglich, ob die Mannſchaften Spielvereinigung Altdorf.

Creisſeld: 15.30 Uhr: Creisfed I Ziegelrode I. Da Creisfeld auf eignem
Plagde ſpielt, kann man wohl ſagen, daß es der Sieger ſein wird.

Rieſtedt: 15.30 Uhr: Rieſtedt 1 Spo. Altdorf II. Beide Mannſchaften ſind eher en. Fichte hat ſich dazu ei
als gleichwertig anzuſehen; ein Unentſchieden iſt nicht ausgeſchloſſen.

werden hier ſo ziemlich gleichſtark ſein, ſo daß ſich ein Sieger ſchwer voraus 7
ſagen läßt.

GroßKayna: 16 Uhr: Jahn Kayng Freie Sportvereinigung Roſen. Beide
Vereine treten erſtmalig mit ihren Riegen an, ſo daß ſich über die Stärke nichts
ſagen läßt.

Lochau: 980 Uhr: Freie Turner Freie Turner Dlnig. Hier vird das
Ergebnis aller Wahrſcheinlichkeit knapp für Lochau ausfallen.

Pöhnſtedt: 14 Uhr: Teutſchenthal Benchlig. 15.80 Uhr ſtehen ſich dann noch
die Riegen von Höhnſtedt Bennſtedt gegenüber. Die Zeiſtungen dürften beider
ſeitig ausgeglichen ſein. Der Glücklichere wird den Sieger ſtellen.

Fußball:

Gendet nach dem Spiel Serienſpielformulare und Bericht ſofort an den Ob

dem Platz an der Beſſemerei gegen die Jugend von

Ahizderf: 15.80 Uhr: Ahlsdorf l Gerbſtedt I. Obwohl Gerbſtedt über eine griederzdorf
gute Mannſchaft verfägt, iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Ahlsdorf als beſſere vom weißig U weilt in Lödnig und trägt gegen Söbnit I ein Geſellſchafteſpiel

Zördig Raundorf d. R. Die Riegen Platze geht. Vordem Ahlsdorf II Rendorf II.

e n le ch den Fichte Leuten von Bitterfeld
Endlich, Mähen, iſt es au eu a ne eigene e zu r vor u a eneuerſta n renſtrar h v esI. 15.30 Uhr: VWolfen l gegenSir ui- Fichte Bitterfeld ner Bitterfeld 1. don16.30 Uhr: Holzweißig l

lan 14 r. Roitſch fährt mit I., II. und Jugendmannſchaftweg u W. Brehna d gleichfalls im 6. Bezirk mit I., II. und
Schülermannſchaft und mißt mit Ammendorf ihre Kräfte. Delitzſch fährt nach

»'Croſtiz im 4. Kreis, 1. Bezirk.

Es gelangen nur zwei Serienſpiele zum Kußtrag. Der Techniſche Hauptausſchuß.
RotWeiß Platz Diemiz: 16 Uhr: RotVeiß 1 Berchlig I. De an Stelle Prag tagte am 19. und 20. Mai der Techniſche Hauptaus

von A dorf in die I. Klaſſe aufgerückten Beuchli ie edellenſern zegenader, z de ten Zone e Deren en u der es Für die Durchführu internationaler Wett
geſehen wird. Es dürfte wohl mit einem Erfolge des Playbeſitzers enden. kämpfe und Olympiaden wurde eine neue

Leung: 19 Udr: Rsſſen JahnKayng I. Es ſehen ſich der grei gleich Austragung der Europameiſterſchaften in Fußball und Schwer
wertige Gegner gegenüber, ſo daß ſich ein Sieger ſchwer voraus ſagen läßt.

Handball:
Fichte-Platz Halle: 16 Uhr: Fichte Süd 1 D1Uuig I.

deachtliche Mannſchaft ins Feld, und nach den zuletzt erzielten Ergebniſſen ge
rechnet, dürften die Gäſte auch den Sieger ſtellen.

internationalathletik wurde abgelehnt. Nach Berückſichtigung der T en h Zeit ſtä
Jahren ſtattfindenden Verbandsfeſte ſoll dem imſKattfindenden Kongreß

Finnland und Belgien
nächſten Olympias beworben. Zur Förderu

Ammendorf: 15 Uhr: Fichte Ammendorf I Brehns l. Vie Göſte aus dem Gedankens ſoll am 22. Juli 1933 in allen Verbänden der
Bezirk ſind dier nicht unbekannt Sie dürften aber gegen die äußerſt ſpiel ein Weltſporttag ſtattfinden.

ſtarken Ammendorfer Turner wenig Ausſicht auf Erfolg haben.

Naundorf: 9.45 Uhr: Naundorf l Vernchlig I. Beide ſind als gleichwertiganzuſprechen. Infolge Platzvorteiles räumen wir den SchwarzRoten ein kleines Kraftfahren. Die Zahl der in den Fachausſchüſſen vertretenen ſationen der politiſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen, Schu

eſetzt. Als Vorſitzender des Techniſchen üſeHauptausſchuſſes der Sene e eertkgternataeke lung der weiblichen Funktionäre wurden wichtige Beſchlüffe' gefaßt.Plus ein.
Eſperſtedt. 14 Uhr: Eſperſtedt I Fichte Barnſtädt J. Ob es wiederum ge

lingen wird, die Gäſte aus dem Felde zu ſchlagen? Es erſcheint mehr als fraglich.
Mösckerling: 14 Uhr: Freie Turnerſchaft I Obhauſen I. Der Plaßzbeſitzer

Auf Antra

Länder wurde auf drei her

wurde Bühren (Leipzig) wiedergewählt.
Zur politiſchen Lage und zum Faſchismus wurde Stellung ge

ſtoßt hier auf einen beachtlichen Gegner, trozdem ſollte ihm ein knapper Erfolg nommen und folgende Entſchließung angenommen:
beſchieden ſein.

Höhnſtedt: 10.30 Uhr: Teutſchenthal 1 Paſſendorf I. Im Rahmen des
Spielertages ſtehen ſich beide gegenüber, und wenn nicht alles taäuſcht, ſollte es
den erſteren gelingen, mit einem Erfolge deimzukehren. 14 Uhr: Stenden I gegen
Stedten II. Erſtere haben ſich in letzter Zeit kräftig entwickelt und ſollten jetzt
in der Lage ſein, einen Erfolg über die II. Elf der Veilchen zu buchen. 15 Uhr: h

„An die Arbeiterſportler der Welt!

tzung beſchloſſen. Die den Dienſt der ſozialiſtiſchen

das III. Arbei of r W rT rbeiter-Olympia im Jahreu S haben ich um die Durchführung
8

ſtattfinden

Bedeutſame Tagungen
der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale

vollen Ter es der Techni uptausſchuß ſowie der„Frauenausſchu r SASJ. als rus; e Pflicht der Arbeiter
er aller Sparten, ſich mit r raft und Entſchloſſenheit in

n en ſtellen und diebände zu unterſtützen. Faſchismus muß
agen werden! Dieſes politiſche Ziel ſoll in der

der leitende Grundſatz auch in der
echniſchen Tätigkeit des Arbeiterſports aller Länder ſein.

Nieder mit allen Feinden der Arbeiterklaſſe!
Es lebe die Arbeiterſportinternationale!“

Der Internationale Frauenausſchuß
tagte am 20. und 21. Mai. Aus den Berichten der Mitglieder war

Tätigkeit der

ttlands und Oeſterreichs wurde Eidhockey dem entnehmen, daß die Frauenbewegung der Arbeiterſportler in faſt
e 17 Tenene I. Segtere ſind ein Fachausſchuß für Winterſport zur Bearbeitung überwieſen. Rugbo en Ländern Fortſchritte gemacht hat.

i e S in beweiſen, o6 die wird vom Fachausſchuß für Fußball bearbeitet. Der InternationaleSchwimmer noch über ihre frühere Schlagkraft verfügen. Radſportausſchuß heißt in Zukunft: Fachausſchuß für Rad und für die Leibesübungen,
14 Länder melden über

300 000 weibliche Mitglieder. Für die Werbung der Arbeiterinnen
Zuſammenarbeit mit den Frauenorgoni

Tagung des internationalen Fachausſchuſſes für Waſſerſport.
Die internationale Waſſerſportbewegung hat einen bemerkens-

werten Aufſchwung zu verzeichnen. Dieſe Feſtſtellung konnte auf der
am 18. Mai in Prag ſtattgefundenen Tagung des Fachausſchuſſes

Der Techniſche Hauptausſchuß ſowie der W d re werden. Das Schwimmrettungsweſen hat erfreulicherweiſe
Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale ſtellen feſt, n den verſchiedenen Ländern Fuß gefaßt, ſo in der Schweiz, Tſchecho
faſchiſtiſche Gefahr in letzter Zeit in faſt allen Ländern vergrößert ſlowakei, Holland, Finnland, Oeſterreich und Deutſchland. Zur

at. Die Errungenſchaften der Arbeiterſchaft und damit die Zukunft Ausbildung von Schiedsrichtern im Schwimmen, Springen und
ten er Gaſte aus dem 7. Bezirk ſind hier nicht bekannt. des Arbeiterſports ſind ſchwer bedroht. Jn dieſer verantwortungsWaſſerball ſoll ein internationaler Lehrgang ſtattfinden.

aber wohl in der Lage ſein, mit einem Erfolg über
die Gäſte aufwarten zu können. 16 Uhr: Höhnuſtedt 1 Hettſtedt I. Vor einer
weit ſchwereren Aufgabe ſteht der Platzbeſitzer. Er trifft hier auf den Bezirks
meiſter des 7. Bezirks. Der Spielverlauf wird zeigen, ob die Grünhoſen den
Gaſten den Sieg ſtreitig machen können.

Osmünde bei Gröbers: Wie aus den ſportamtlichen Bekanntmachungen her
vorgeht, iſt der Werbetag abgeſet. Die angeſetzten Spiele finden wie vorher
abgeſchloſſen ſtatt. An Handballſpielen waren angeſetzt: Bruckdorf I Raßnißz 1
r I RegattaKlub Halle. Dieskan I Roißzſch. Dieskau II gegen

ueis I.

Schwimmen:

HSandballAuswahlſviel der 1. Klaſſe
Reſultat 8:4 (3:0) für A.

Am Freitagabend ſtanden ſich auf dem Gemeindeſportplatz in betrieb nach dieſer ſchönen Sportſtätte verlegt.
Holzweißig zwei Auswahln inſchaften des Bitterfelder Bezirks ſteht der geſamten organiſierten Arbeiterſchaft offen.

Bade- und Strandleben. Die Ortsgruppe der Naturfreunde Halſe-
Süd hat „Elſtermünde“ zu ſeinem Wochenendplatz erkoren und auch
die Freien Schwimmer, Halle, haben ihren Trainings- und Uebungs

Die u
ie

gegenüber, um zum letztenmal Probe davon a egen wer den Be nutzungsgebühr beträgt für Kinder 5 Pf., für Erwachſene 10 Pf.,
zirk in den Spielen gen Groß Deſſau und den
treten hat. Die A

Die Freien Schwimmer Halle weilen in Teutſchenthal wo ſie in Verbindungireifere, während die B- Mannſchaft zu engmaſchig ſpielte und ſi
mit der neugegründeten Schwimmabteilung des Turnvereinz und der Schwimm
abteilung von Fichte Schafſtadt einen großen Werbetag im Waſſerſport aufge
zogen haben. Das Programm iſt ſehr vielſeitig und umfaßt alle Sportarten der
Schwimmer. Auch das Rettungsſchwimmen iſt nicht vergeſſen worden. Die
tunge Waſſerballmannſchaft trainiert ſchon fleißig und ſoll ihr erſtes Spiel gegen

RolSport will gegen Bundesvereine ſpielen
Ein Fußballſpiel Merſeburg Dölan geplant.

Folgendes Schreiben erhielt der Verein „Jahn“ Merſeburg e. V.:

Turn und Sportverein „Fortung“ e. V.
Dölar, der 19. Rei 1982.

Werter Bundesgenoſſe!
Erlaude mir die Anfrage, ob Eure I. Elf gewilt iK, ein Freundſchafesſpiel

in Dölau auszutragen. Erwarte, da Ihr noch im Bunde ſpielt, Eure Zuſage.
Es kommt der 5. oder 19. Juni in Frage, und wir verpflichten uns, im Juli
in Merſeburg zu ſporlen. Gib mir bitte dis zum W. Mai Beſcheid, denn am
30. Mai findet unſere Börſe ſtatt und wir uns danach richten können.

Mit Rot Sport
Otte Rerter.

7

Die Gründe, die der Schreiber dieſes Angebots hat, ſind wohl
die, den Verein „Jahn“ Merſeburg durch dieſes Spiel zu der Roten
Sporteinheit hinüberzuziehen. „Jahn“ Merſeburg gibt uns zu
wiſſen, daß ihre Mitglieder niemals die Abſicht haben, n Vereine
zu ſpielen, die dem gegneriſchen Lager, alſo hier der Roten Sport
einheit, angehören. Ferner iſt zu verzeichnen, daß „Jahn“ Merſe
burg in ſeiner jegigen W chkoſſen u den Bundes-
ſatzungen des ArbeiterTurn und Sportbundes EV ſteht.
Sollte „Fortuna“ Dölau die Abſicht haben, mit Bundesvereinen
in Spielverkehr zu treten, ſo kann dies aber nicht auf dieſer Baſis
geſchehen ſondern der Verein des Schreibers dieſes Angebots muß
dann erſt wieder Mitglied des Arbeiter Turn und Sportbundes
EV. ſein. Ein Erfolg für Dölau iſt alſo nicht zu verzeichnen. Zu
bemerken ſei noch, daß „Jahn“ Merſeburg auf dieſes Angebot gar
nicht geantwortet hat.

Die Vereine anderer Bezirke bzw. Kreiſe werden even
tuelle Abſchlüſſe zu tätigen, wenn ſie nicht wiſſen, ob betreifende
Verein Mitglied unſeres Bundes iſt. Holt Euch bei Unklarheiten
Auskuknft bei der Bezirksleitung der Fußballſparte, 2. Kreis 6. Bez.

u viel in Alleingängen übte, was natürlich bei der aufmerkſamen
dintermannſchaft auf keine allzu große Gegenliebe ſtieß. r wäreden Vrepneando Fukbaſſſwielwar ihre Stürmerreihe von reichlichem Wurfpech verfolgt, ſon

das Reſultat beſtimmt anders ausgefallen; denn vier Tore Unter-
Schafftadt austragen. Weiterhin ſpielen Waſſerball Halle A Halle B. Um- ſchied war die Mannſchaft beſtimmt nicht ſchlechter.

erſten Spielhälfte gelang ihr eben nichts. Mancher wohlgemeinte nerſchaft Luckenwalde I und die Bezirkself Bitterfeld! Die
Wurf endete am Pfoſten oder an der Latte. A führte das ratio- Freien Turner Luckenwalde konnten im vorigen Jahre im Schluß-

Aber in der

Bezirk zu ver Wochenkarten 40 Pf. Volksbad „Elſtermünde“ iſt zu erreichen für
annſchaft entpuppte ſich dabei als die t v Bootsfahrer durch die Elſter, für Fußgänger über die Fließe am

halliſchen Waſſerwerk.

Beim kreisoffenen Spiel- und Sportfeſt in Pieſterigtz.
Am Sonnabend, dem 4. Juni, 17.30 Uhr, ſpielen Freie Tur

nellere Spiel vor und konnte bis Halbzeit zwar drei Tore vorlegen, Biet gegen Danzig- Langfuhr mit dem glänzenden Reſultat 7:1

ſah dann beide Mannſchaften bei wechſelnden Erfolgen.

allerdings erſt nach hartnäckigem Widerſtand. Sie waren ſämtlich O t ſch. erdas Produkt guter Kombinationsleiſtungen. Die zweite e e Die Spieler ſind außergewöhnlich gewandt, was auf ihr eifriges
etzterwies ſich die B- Mannſchaft als die eifrigere. Die Mannſchaft nahm auch an der V

ſtdeutſcher Fußball-Verbandsmeiſter werden.
leichtathletiſches Training zurückzuführen ſein mag. Luckenwalde

orrunde um die Bundes meiſterſchaft
würde einen noch viel gefährlicheren Gegner abgeben, wenn einzelne teil. Jhr Gegner war ſeinerzeit Lorbeer 06 Hamburg, der Bundes
Stürmer das etwas egoiſtiſche Spielen beiſeite ließen und wenn die meiſter von 1929 und 1931. Die Luckenwalder ſchnitten mit einer
Flügel beſſer bedient würden.

Svortvpiaß-Kbergabe in Peſter
Dieſer Tage fand unter Anweſenheit des Gemeindevorſtehers, das.

2:0- Niederlage recht gut ab. Jedenfalls handelt es ſich bei den
Luckenwaldern um eine erſt klaſſige Mannſchaft. Die Bezirks-
elf Bitterfelds dürfte jedoch ein reſpektabler Gegner ſein.
Die mannigfachen Spiele der Bezirkself aus dem Vorjahr beweiſen

Der Kampf wird zweifellos zu einem großen ſportlichen Er
des Baumeiſters und einiger Gemeindevertreter die Uebergabe des lebnis werden.
Sportplatzes an die beteiligten Vereine ſtatt. Jn kurzen Worten
ſchilderte Gemeindevorſteher Kuntz die Entwicklung des Sportplatz-

nkens. Es ſei der Gemeinde darauf angekommen, nichts Halbes,
ondern etwas Ganzes zu leiſten; deshalb habe die Angelegenheit

wohl auch etwas Zeit gebraucht. Er legte allen Sportlern ans
Herz, den neuen Sportplatz wie ihren eigenen zu behandeln. Jm
Namen der Arbeiterſportler ſprach Genoſſe Ernſt Schöne der Ge-
meinde den beſten Dank aus. Als Eröffnungsſviel fand anſchlie end
ein Fußballſpiel zwiſchen „Friſch auf“ und Sportverein „Adler“-
Coswig ſtatt, das „Friſch auf“ mit 5:3 gewann.

Beſucht das Voſksbad Elſtermünde“
Vor den Toren der Stadt, dort, wo die Elſter in die Saale

mündet, auf einer Halbinſel gelegen, hat der Schwimmklub „Elſter-
münde“, Mitglied des ArbeiterTurn- und Sportbundes EV,, ſeine
Sommerbadeanſtalt errichtet. Die Badeanſtalt liegt mitten in grüne
Wieſen und Bäume gebettet und iſt für Anhänger von Luft-,
Sonnen und Waſſerbädern geradezu eine Jdealanlage. Ein groge
Vereinshaus ſorgt für die ordnungsgemäße Unterbringung der
Garderobe. Jm Gaſtraum und auf der Veranda iſt auch für den
durſtigen Beſucher Sorge getragen. Jn kriſtallklar reinem, ſtrom-

Anſchrift: Emil Friedemann, Halle, Mansfelder Str. 47.
reien Waſſer liegt eine 50 Meter lange Sportſchwimmbahn. Großeichen ge Raum zum Zelten, Ballſpielen und ſonſtigem

Deshalb auf am 4. und 5. Juni nach Pieſteritz.

Sportamtiche Bekanntmachunven
6. vzprt Handball.) Nr. 18. Den BVereinsſpielleitern zur Kenntnis, dader zum 29. ine in Osmünde angeſeßte Werbetag ab geſetzt iſt. Die na

dort angeſetzten Spiele finden wie vorher abgeſchloſſen ſtatt.
Adolf Werge.

6. Bezirk. (Handball) Spieländerung für 29. Mat 8.39 Uhr:
Steuden T Stedten II. 9.30 Uhr: Höhnſtedt Jad. Teutſchenthal Jgd. 10.35

z 20 U r Teutſchenthal Schül. Höhn
ſtedt Schül. 14 Uhr: Höhnſtedt II Hettſtedt II. 15 Uhr: Stedten J Unter

Otto Krauſe.
6. Bezirk, 1. Gruppe. (Spiellente.) Sonntag, den 29. Mai, vorm 9 Uhrz

Lehrſtunde in Ammendorf. (Naturfreundeheim.) P. Hennide.
7. Bezirk. (Zeichtathletik.) Ausſchreibung der Sportarten zum Bezirksfeſt am

25. und 26. u in Augsdorf. A-Klaſſe: 100-Meter-Lauf, Hochſprung, Fuecſtoßen a. d. Kreis, Speerwerfen Einzelwetttampfe: 100. 400. und eſer
lauf, Weitſprung mit Anlauf, Diskuswerfen, Stabhochſprung. B Klaſſe: 100-
MeterLauf, Weitſprung mit Anlauf, Kugelſtoßen a. d. Kreis, Diskuswerfen.
Einjelwettfämpfe. 100-. 200. und 3000- Meter Lauf, Hochſprung und ESpeerwerſen,
Jan 16 bis 18 Jahre: 100. MeterLauf, Weitſprung mit un Speerwerfen.

inzelwettkämpfe: 100. und 1090- MeterLauf, Kugelſtößen a. d. eſs (5 Kilo).
Jugend 14 bis 16 Jahre: 509-Meter-Lauf, Weitſprung mit Anlauf, Kugelſtoßen
a. d. Kreis Sportlerinnen: 100. Meter Louf, Weitſvrung mit Anlauf, Speer
ſegte Sportler über 31 Jahre. 659. Meter-Lauf, Weitſprung mit Anmauf, Kugel
7 en a. d Kreis. Stafetten: 4 100 Meter. Gemiſchte Siagfette: 4 100 Meter.

eldeſchluß bis 12. Juni an Guſtav John, Helbra uſſeeſtraße 67.
Al

freb Gärtner, Be hwerwen,

r

r

k



»fahrsitnterſtützungsempfä

Merseburg
elle: epdon Kr W88. u den u Mü 7 peide r 1910 den te eſe n en im rG Künſtler auf Weeser re da war das Gan ze natürli

Auf Gut Werder, das die Stadt an einen Gutsbeſitzer verpachtet Ein paar dürftige Sadetg Pnnten geß eine kleine Sache.
d rin am Donnerstag die Kommurniſten, unter den Land darin übernachteten im erſten Jahre, alſo r Johre an
arbeitern, die durchweg unorganiſiert ſind, einen wilden Streit an
zuzetteln. Eine beſondere Rolle Lylte dabei der unter eigenartigen m r c nd wWuchs. Bald mußte der Reichs
de ar ehemalige Sekretär des Deutſchen Landarbeiter verband für deutſ ugendherbergen in Gaue und Orts-

gruppen unterteilt ehe Heute beſtehen rund 1000 Orts-
Die Kommuniſten wollten durch einen beſonderen Demonſtrations

s nach dem Gut Werder den dortigen Landarbeitern vieſelung t
ieten. Sie wurden aber von der Polizei, die inzwiſchen alarmiert

worden war, zurückgedrängt. Die ganze Sache lief, da, wie geſagt,
es ſich um Unorganiſierte noch dazu unter kommuniſtiſcher Lei-
tung handelte, wie das Hornberger Schießen aus. Zwei Leute
wurden entlaſſen, die übrigen gingen wieder an die ArbeitDie Landarbeiter ſollten endlich auch auf dem Gut Werder er

kennen, daß durch ſolche wilden Aktionen nichts zu erreichen iſt. Auch
ſie werden ihre Arbeiterwechte, ihr Menſchenrecht wahren können,
wenn ſie ſich der großen Arbeiterbewgung in den freien Gewerk-

er mit einer c en von 120 000. In rund hunren nd zugleich ſämtliche Schulen des Ortes alsS e Waltglied er dem Verbande angeſchloſſen.

Auch die Zahl der Jugendherbergen iſt in dieſer
Zeit mächtig gewachſen.

Nahezu 2500 ſind es heute.
Die Zahl wäre noch größer, wenn nicht immer wieder alteund nhrelgenke Herbergen hätten aufgelöſt werden müſſen.

Wenn alle Freunde und Anhen er der Jugendherbergen ſie
ſchaften anſchließen, wenn ſie ſich im Deutſchen Landarbeiterverband m e unterſtützen wie bieher, und wenn neue Freunde

organiſieren. Sonſt werden ſie ſtets ein Spielball kapitaliſtiſcher und Mitglieder hinzukommen, dann wird ſich das JugendſſeIntereſſen bleiben. erbergswerk weiterhin fortſchrittlich entwickeln. pa. immer
nd in manchen Gegenden zu wenig Herbergen, um alle Mädel

Ma r rer Heute morgen gegen 2 Uhr wurden zweilund J Jungen und die vielen Wanderklaſſen aufnehmen zu
mer in der waheſeſer eng irma T t t können. Auch heute gibt es noch manche Jugendherberge, dieheiten ſtehen noch aus. Durch Einſchlagen er Sag ſchöner und geſünder eingerichtet werden u
wurde ferner in der Nacht ein Einbruch in das Schuh warengeſchäft
Schmidt am Neumarkttor verſucht. Doch ſcheinen die Diebe tworden zu ſein, denn geſtohlen wurde el e u gehe wurde er r und D. r Sie ruhig die A dann

Don ammen betrunten. In der Wartehalle der Nedorlandbahn am habe i frei des Her fern a rn e
elm ſo ſtolz iſt, alſoRed.); achten ind wir c dran, dann

and, dann machen wi

r wurde des Abends gegen 10 Uhr ein bewußt h deleteee v
loſer junger Mann aufgefunden. Durch den Arzt wurde tiefe Be doch nicht ſatt zu machen.wußtloſigkeit durch überreichlichen Al Uohotgenuß feſtgeſtellt. Mit S Witer wir die ung c r en hie P iis
einem Handwagen wurde er zwecks Ausnüchterung auf das Polizeirevier gebracht. Der junge Mann befindet ſich ſcheinend a er nur et einer n wurde es ſelbſ rDurchreiſe hier. dem Sta bare ilmann unbeha u Vieſteidt u

Geiſtesgeſtört. Jn der Stadt wurde geſtern der Schloſſer Alfred darum nur als Ent ung zu werten, als ar zu dem rS., ebenfalls von außerhalb hier anweſent, er S. r beamten ſagte: „Von Rechts wegen er e euren ben
vollſtändig planlos durch die Stadt. Da der Arzt Geiſtesgeſtörtheit a er beſtritt nun de ngeklagte ſeine nsarten, beſaße wurde der Mann in Schutzhaft genommen, um dann einer vi o „Mut“, guten Zuredens des Vorſihenden,nſtalt überwieſen zu werden. r An Sadführun der Se Foln zu beſtehen. Es blieb bei

der Polizeiſtrafe, und zwar wegen Beleidigung 30 Mk. Geldſtrafe.

Nicht ſo ſchnelle, kleine Welle.
Wie immer bei Amtsgerichtsverhandlungen auch ein Ver

kehrsunfall zur Tagesordnung. Diesmal der ünfall zwiſchen Drei-vad und an am 1. April in der Hälte u h Dreirad
(Liefe ferkraftwa von dem Vertriebsleiter es „Merſ hageblatt“ deeners damals Na va W Geſchwindigkeit die

älterſtraße Werunter u u das langſam fahrende Kraft
mit Bei n r L. den e L. wurde dabei verletzt.

Herr B., äuß andt und konziliant, gab allen möglichen Umſtänden tie chuld, nur ſich ſelbſt nicht. Unter anderem

t meinte er, der MT.“Lieferwagen, den er fuhr, mache ſolchen Krach,

daß z t Signal leicht r ruh r t der eüßte er wegen ruheſtörenden Lärms au m inalermeiſter nicht gerade ut auf P. zu ſprechen 7 Sie fu Seſegt eben ßer zreeg nteleccnrer De keine uld nach-
ten nach den wirtſchaftlichen Untergründen des billigen Mannes weiſen war, wurde dieſer freigeſprochen. Der Herr Vertriebs-und fanden bald r daß J ger ſeiner Arbeit noch ſuke wurde jedoch zu einer Strafe von 15 Mk. oder drei Tagen Ge
ehe h ſieh weite Des weiteren fängnis verurteilt.auch ſein Gehilfe S., den er ſich ehge tellt hatte und ebenfalls Wohl

r war. c Peſt onnckitsRazis ſind keine „tlaſſiſchen“ SeugenMalermeiſtern noch mehr billige Leute wie die u z J

Erlauſchtes aus HitlerJnternas.

Streiflichter aus dem Gerichtsſaal
Schwarzarbeit.

Standen da bei der letzten Gerichtsverhandlung der Maler P.
und ſein Kollege S. unter der Anklage des Betrugs vor Gericht.Familienvater von vier Kindern eines ſt arß außerdem im
leiten Winter bezieht ſchon ſeit langem Wohlfahrtsunker tüvung
und zwar in einem Betrage von nahezu 20 Mk., dazu die ſonſtigen
Beihilfen. P. ſuchte nach Arbeit, und er hatte Glück er cäeß auch
welche. Bei einem hieſigen Bauunternehmer machte er uKoſtenanſchläge für auszuführende Malevarbeiten. Darei ſ
die hieſigen Malermeiſter aus dem Felde verſtändlich, da er hon
eder Steuer un drückt, und ebenſo verſtändlich, daß deshalb u

Srund der gemachten Koſtenanſchläge e i Se

bekam, war, wie die Vertreterin der Firma wiedenur auf ſeine einwandfreie, gute Arbeit cichiführen Es un

ſt bei der Verhandlung weiter heraus, daß P. verſchiedene Monate Die S r t, daß jedesmal, wenn ein Mitglied dero gearbeitet hatte, ohne dem Wohlfahrtsamt Kenntnis davon zu er arg ben Rücken kehrt, ſofort ſeine bis
m Die Folge war nun, nachdem r war, eine hen ent darangehen, ihm das Leben ſo ſauer wie möglich
lnzeige des Wohlfahrtsamtes und die Anklage auf Betrug. Die u machen. Kronzeuge für dieſe nleugbage Feſtſtellung iſt der heſAngeklagten entſchuldigten ihr Verhalten mit ihrer Notlage. Derſſi x Landtagsabgeordnete r er. Ein draſtiſcher Fall dieſer

Amtsanwalt war deshalb gnädig in ſeinem Strafantrag, r 9 rt ſpielte e u Kaufmann He Herbert Ka ein
das Gericht weit darüber hinaus und verurteilte P. zu r Naziortsgruppe, ſchied Anfangi r und S. zu 45 Mk. Geldſtrafe oder ar beide e r freiwilli a der pe r „Erneuerer“ aus, da ihm

K Vorfäſſe, die zeitweiſe die Oeffentlichkeit
ar beſ. fügten, ein3 Mk. einen Tag Ge 8.fur e ernen Da n i cht au nungen war über die ſeltſamenDer jüngling. „Sozialiſierungsmethoden“ der ihreſweft Seine Abtrünnigkeit

In nagelneuer, faſt kann man ſagen eleganter Stahlhelm o m wer u n kommen. Prompt erfolgte nämlich durchuniform ſteht ein zhnhe, vor h Er hat Einſpruch iel 8, e ausgebildetdagegen erhoben, Polizei ein Strafbefehl von ſind als ein Wer g. Anzeige Aen wegen unberechtigten30 d V au bin de weil er, e Notverordnung Tragens einer Waffe, die er auch in d Verſammlungen bei
handelnd, nichtgenehmigte kleine Stahlhel ur e r geführt ham i rn Bezeichnend iſt, daß ſich der Ortsgruppenmmuniſten und führer, ger, verpflichtet fü m vei der Denunziation

Die Folge der Anzeige
an Häuptlings Dueſterberg anklebte.

Monate Gefäng-
onſtigen n n vecht iſt, T den Leuten War auf der San mit zuich lange nicht bill iſt er freigeſp n werden. wer ein n Strafbe et Sein re i
Dem Polizeibeamten, der ihn dabei ertappt hatte, wollte er einen nis, gegen den H. e er
Bären aufbinden, was ihm weder damals im e heute Bei der Serindlun vor dem Amtsgericht bekam die ſtaunendevor Gericht gelang. Sein Einſpruch wurde dern war Zuborertvaft der ten Dinge zu hören, die als ein Spiegelbild
das Gericht ſo freizügig und ermäßigte die Strafe W o M der alte h werten ſind. uge A., wie

i früh „ſtark gemacht“. Möbius noch Mitgrie der N Jartei, bezeichnete dieſen als vom
Ein bißchen zu 7 Ort sgruppegtä r e auft. rer gab A. zu, daß derNicht viel ſpäter ſtand wieder ein r v r vor 5 üger einmal geſragt e, „wie man dem H.tus rektor Krdiesmal jedoch nicht ſo elegant, ſondern ärmlich u rn e e tn ne Fuvon wegen der Volksgemeinſchaft r w. r Anklagevertreter Ausſag t des Be m Plädoyer erklärte dergeben m die Anzeige als

um nicht zu n verhungerter P a Racheakt wegen uſeen e ber eichnete, für tatgegen ne helle re r 7 Ein b g widerlegt, mu daß die ltſtung ugen, dareiner Naziverſammlung z r a z m Vor unter der a e Gericht W nz einwandWache Für u.. auf 50 Mk. Geldſtrafe, da nicht ernoch ein i n Le Beklagte ſie Se auch in R itiſchen Verſamm
nun den Be jemanden, dem der S ezrz S

wirſt r t und der deshalb KurzſchlußSo die Gras e We verdammten Polizei t

garten des Lokals auch eineetwa?) Als Schupobeamte e c
geſetzt zu warden rief dieſer e rei junge
amten zu: „Na, nun haltet mal! auf die Beamten
„Die haben ja keine Ahnung davon, dieſe LauſeziungeSeelen reden die h einer an n zu dieſem

v P tzrderen Standesamtsbezirk wu vAntliceVetanntnegungen der Stadt Rerſeburg e r e n dal
rner 3) Knaben undSonnabend, den 28. Mai e 12) Geburten, e wo

ſchüler machen dabei etwa ein Viertel, die Schüler der höheren,

Milr n em Jahr, Mün 000, die Larerng

Es iſt intere

43 000, Koblenz 38 000, Heidelbe geringeſind die Jungen ſtärker vertreten re die 100de deGäſte kommen etwa 69 Jungen und 31

der Mittel ochſchulen etwa ein Drittel aus, dazu kommen die fangen S nur chen und Mädchen, die nicht mehr in die

Schule gehen, ſie machen auch etwa ein Viertel aus, der Reſt
mit etwa einem Fünftel ſind Wanderer über 20 Jahren.
unter 20 Jahre alt iſt, bezahlt für eine Ueberna 7
Pfennig, nderer über 20 Jahre 60 Pfennignachten auch ganze Schulklaſſen mit ihrem Lehrer oder ihrer
Lehrerin in den Vugendherbergen, Viele Klaſſen benutzen die

re auch zu längerem Aufenthalt als Schulland
eim

Doch alle, die kommen, müſſen e Ausweis haben. DerAusweis koſtet 60 e für das ga hr und wird vonden Ortsgruppen aus gefre t. Wer ber W alt iſt und
elbſt ich die Juge nhherbergen benutzen will oder aber das

erk unterſtützen möchte, der kann für 4 Mk. im Jahr Mit
i e Ehefrauen von Mitgliedern ſogar für 1,50 Mk.
jährli

Das iſt im großen und ganzen das, was man vom Jugend
herbergswerk erzählen kann.

lichſten daraus S e r verfügbavren woven
Dem An arg der S u rm ra usſteller entſprakum, das den Markt und e S. cbat zu dieſem Maſſenbetriebe nen e S

r beiden Markttage erzielt wurden. Händler T
ihre Unkoſten ckt haben. Der Venachts in Seidſer war ſchon in den Veſ

ſchwach beſucht.
en

reis Curt
Polniſche eDer landw Arbeiter Hermanner ſich in v m ha außereheliche

ndarbeiterin verliebt. Dies führte
die für M. eine Gefängni weſen von 23Verbüßung der Strafe das Verhaltiſchen 14 Jahre alt eder r wieder e es
en i Folgen ein, und mit 15 wurde dasutter. Jetzt en e M., daß die ter Ter Fieden als

au ieſen werde und er dadurch ſeine Braut loswerdear entſclo 97 heiratete er die Mutter ſeiner bisherigen Braut,
um ſo die Ausweiſung zu verhindern. Dadurch wurde nun die
Mutter ſeines Kindes ſein eigenes Stieftind. Die
hauſte in einer Stube in einer ſogenannten Poleeiner Krankheit ſeiner angetrauten Frau, als W L.
aus lag, ſetzte er den ehr mit ſeiner f üeiner jetzigen Stieftochter, wieder fort. Der Verkehr ne er

h Folgen. e s e e e m Ab chaftliche
ohnung“ n e in geg.Heledreltn e da wenanwalt ſi u nis itereſſerte Jeen e zu verantworten.

gab die gang Vprſane Sigeehe Der Liebesſport brachte In t 7

efängnis ein. hatte die miverhältniſſe und das ne der Suie r als i
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Querfurt. Das Sommerbad äh e Tr einigen
Tagen iſt das ſtädtiſche Sommerbadvon Arbeitsloſen- ſen und n t dase

nnaben r unenAusweis iſt z Stempelkarte dem See z e gern Wir
verweiſen unſere Sportgenoſſen und Freunde ins
beſondere auf dieſe
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tändnis ab, was ihn vor dem v Getändniſſes wurden B. mildernde tände n

er mit einer Strafe von 1 Jahr und 3 Monaten
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20 Raummeter e 10 Raummeter 2,5 Meter langBuche: 18 Raummeter 7 Raummeter Knüppei, 8 Raum
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durch einige

dann abn
in der Lage iſt.

Sehraplan, den 27. Mai.
Etwes verſpätet

te. Vor einigen Tagen hatte der Einwohner A. D. ſein rt. In der darauffolgenden Nacht wurde uſte auch wieder Stückecher das ganze Geſchehe Jeſchien Unter den den Augen des e rers faſt auf die der Kinder
Bekannten, die nun dem Beſtohlenen ihr Beileid ausſprachen und nen in die n. ngeſemmette Roy nwaſer ergob ſodurch

zur Aufklärung des Diebſtahls beitragen wollten, gehörte auch ein
er Buſch, Schwiegerſohn der Kartenſchlägerin Bläſche. haupt noch geeignet, dort Schule awünſchte den Dieben alles Mögliche an den Hals, er verſtieg wohl ger mit

ſich fogar zu der Verwünſchung, den Dieben möchten die Hände ab das Leben der Schulkinder und Lehrer
faulen. Zur Aufklärung des Einbruchs empfahl er, o Schwieger

agt, getan!
Frau D. geht alſo hin und läßt ſich die Karten ſchlagen. Da hört
mutter, die Kartenſchlägerin, zu Rate zu ziehen.

In bunterS Arete Zergen
OſtelbiſcheFreidet gee die un eſie aus eigener Kraft ſolche turabende durch

aber immer noch aktuell iſt die folgende Diebes- in dieſem Klaſſenzimmer no

Daugſchen, den 26. Mai 1983.

ich überhaupt
aufzuhalten.

einer

Das Regenwetter der letztendivekt zu einer Gefahr wen

iſt es mit Lebensgefahr verbunden
letztendie untercedee d e n See vor

en u

Man fragt ſich unwillkürlich: dneuen

Und warum hat Dautzſchen
Seit dem Jahre 1904 wird über den Ban einer

r

ſte denn folgendes: Sieh, Male, dir hat man einen großen Verluſt Leider ſcheiterte damals ſchon der Plan an der en i
izugefügt, du armes Luder biſt beſtohlen worden. Geld iſt es zwar a nr

Aber leider iſt 2 daß die Araber ſieh hier, die Polizei iſt ſchon hinterher.
Geſtohlene nicht mehr im Orte, es iſt ſchon weit weg. Du wirſt bei ſo

Anſchließend bemerkt ſie zu ihrer die Beſitzendennichts mehr wieder bekommen.

Die rium wareneiterſchaft keinen Einfluß hatte,
ſo wichtigen Beſchlüſſen mitzubeſtimmen. Und wenn es „ur

ißt, Steuern zu bezahlen, dann ſieht es faul aus.
Alſo wurde nichts aus einem Schulhausneubau. nun imn vieTochter der Frau Suſch. Schliee den Keller gut zu. Wenn auch Jahre 1914 von der damals noch kaiſerlichen Regierung (die auf

nichts drin iſt, ſo könnte ſich doch jemand darin verſtecken.
Doch das Schickſal ſchreitet ſchnell. Einer, der Lunte gerochen Neubau gefordert wurde. Der unglühatte, war inzwiſchen bei D. geweſen und hatte dort gepfiffen. Nun der Zu rig ausgeführt Jude e

fix zur Polizei! Und ſieh da, wo holte man die ſterblichen Ueber
reſte des braven Borſtentieres heraus Nirgends anders als aus gelaſſen und
dem angeblich leeren Keller der braven Kartenſchlägerin. Wer
kann denn auch vermuten, daß die Karten einmal nicht die Wahrheit
ſprechen, oder daß es Leute gibt, die zur Polizei mehr Zutrauen
haben als zu einer braven Kartenſchlägerin.

Da im Orte eine ganze Reihe Diebſtähle in der letzten Zeit zu
nen war, gelingt es vielleicht, in dieſem Zuſammenhang auch

dieſe aufzuklären. Wir aber wollen hoffen, daß dieſer Fall mit dazu
beiträgt, daß die Dummen weniger werden, die glauben, bei der
Kartenſchlägerin ſchlau zu werden.

Die Reichsfahne geſtohlen
Gerbſtedt, 28. Mal.

Anläßlich des Einmarſches der Reichswehr in Gerbſtedt hatte derkommiſſari be rreltee Genoſſe Zober in ſeinem Grundſtück

die Reichsflagge zeigt und am Abend nicht wieder eingezogen. Jn
der benutzten Lümmels die Gelegenheit, drangen in das
verſchloſſene Grundſtück ein und ſtahlen die Fahne
amt dem Fahnenmaſt. Auch ließen die Buben noch eine
iſchdecke mitgehen. Da ſonſt nichts weiter geſtohlen wurde (in der
t it wurde außerdem die junge Saat im Garten zertrampelt),

wird An men, daß die Tiſchdecke benutzt wurde, das Fahnentuch
e

ieſer Lausbubenſtreich iſt ein Zeichen des moraliſchen Tief
ndes derjenigen Parteien, die ſolche Einbrecher noch als Helden
iern.

Im Schlamm erftickt
Walbeck, 28. Mai.

Der mit Biehw beſchäftigte Arbeiter Grimmelhäuſer,
der beim Gutsbeſitzer M. in Harkerode in Dienſt ſtand, wurde bei
der Frühſtückspauſe von ſeinen Arbeitskollegen vermißt. Man fand
ihn nach längerem Suchen mit dem Kopf im Schlamm eines Ge

ers ſteckend tot auf. G. war ſchon längere Zeit leidend und iſt
rſcheinlich in dieſem Zuſtand verunglückt.

TCreis Bitterfeld
Senſation um den Lebensretter

Angeblich iſt er ein Brandſtifter.
Gräfenhainichen, 28. Mai.

Der Brand in der Grünen Gaſſe am
durch den das Wohnhaus des Arbeiters Schulze vernichtet wurde,
ſcheint jetzt eine nicht erwartete Aufklärung zu finden. Beſonderes
Intereſſe fand der Brand ſeinerzeit dadurch, daß der Arbeiter Ernſt
Schacher ſchwere Brandwunden erlitt, denen er kurze Zeit darauf
im Bitterfelder Krankenhaus erlag. Es hieß damals, Schacher habe
die alte Frau Schulze aus dem brennenden Hauſe retten wollen und
ſei ſo das Opfer ſeines Heldenmutes geworden. Die bisherigen poli
zeilichen Feſtſtellungen laſſen jedoch die Annahme zu, daß es ſich
hier um eine Brandſtiftung handelt, die Schacher als der
eigentliche Täter mit dem Leben hat bezahlen müſſen. Geſtützt wird
die Annahme einer Brandſtiftung noch dadurch, daß an der Brand
ſtätte Stoffreſte mit ſtarkem Benzol und Petroleumgeruch gefunden

kulturellem Gebiete beſtimmt nicht allzu ten a t
r Urſache, da

Nach dem 1918 wurde natürlich der Bauplan nicht fallen
tand immer wieder zur Debatte. Die letzten Ge

meinderatswahlen brachten nur für Dautzſchen eine ſoztaldemo-
kratiſche Mehrheit und einen ſozialdemokratiſchen Gemeindevorſteh r
(der einzige im ganzen Kreiſe Torgau). Daß ſich nun der Gemeinde-
vorſteher und die ſozialdemokratiſche Gemeindevertretung für den
Schulhausneubau mit aller Kraft einſetzten, iſt eine Selbſtverſtänd-
lichkeit. Denn bei einer Kinderzahl von 89 und 2 Lehrern war es
ebenfalls notwendig, za eine zweite v geſchaffen wurde. Es
iſt nämlich jetzt fo, daß von morgens 7 Uhr dis abends 356 Uhr

Eine endgültige Aufklärung dürfte erſt die in Ausſicht ſtehende
Gerichtsverhandlung bringen.

Areis Witten
Nazi Böttger bleibt im Polizeidienſt

Entſcheidung des Landesarbeitsgerichts.

In der Klageſache des ehemaligen Schupoarztes Dr. Böttger
in Wittenberg gegen die preußiſche Regierung auf Nichtig-
keitserklärung ſeiner Kündigung, die bereits vor etwa drei Wochen
vom Landesarbeitsgericht Halle verhandelt wurde und worüber wir
ausführlich berichtet haben, erfolgte heute vormittag die Urteils-
verkündung. Das Arbeitsgericht Wittenberg hatte ſeinerzeit
der Klage des Nazidoktors ſtattgegeben und die preußiſche Regierung

verurterlt. Auch das rn e kamzu dem gleichen Urteil. Das erſtinſtanzliche Urteil beſteht alſo zu
Recht. Das Urteil iſt als reviſionsfähig erklärt worden.
Zweifellos wird die preußiſche Regierung dagegen Reviſion beim
Reichsarbeitsgericht einlegen.

Sobald die Begründung des Urteils vorliegt, werden wir darauf
noch zurückkommen.

reis Scſuweinits
Herzberger Etat noch nicht fertig

Das Sommerbad wird eröffnet.
Die Stadtverordnetenverſammlung erteilte dem Magiſtrat die

h Weiterführung des ſtädtiſchen Haushalts e
vorjährigen Etat, da die Reichsſteuerüberweiſungen und die hl
fahrtserwerbsloſenfrage noch nicht endgültig geklärt ſind. Jm Lau
des Juli ſoll jedoch ein neuer Etat vorgelegt werden. Wie mitgeteilt
wurde, iſt ein Antrag des Magiſtrats auf Gewährung eines Reichs
darlehns für Kleingärten erfolglos geblieben. Schließlich wurde noch
mitgeteilt, daß das neuerbaute Sommerbad am Sonntag ſeiner Be
ſtimmung übergeben wird.

Gemeindeſteuererheber als Brandſtifter
Jm Prozeß gegen den Steuererheber W. der Gemeinde Altſorge-

feld (Kreis Schweinitz) vor dem Torgauer Schwurgericht trat eine
unerwartete Wendung ein, und zwar durch die Ausſage eineswurden. Der Arbeiter Schulze iſt dringend verdächtig, an der Muſikers, der mit der Nichte des nglooten befreundet war. W.
wird beſchuldigt, insgeſamt 1700Brandſtiftung beteiligt zu ſein; er iſt bereits verhaftet worden. k. Steuergelder der

S

Kahmon Sie zum Aufwaschen, Spülen und Roinigen Henkels G

e

e in einer Schule Mitteldentſchiands

Negaktionare Baneen verhindern nofwendigen Echutban
Gabotage der ſozialdemokratiſchen Schulbanpläne

terbrochen U werden um ü anr c nhrauchten Luft in der ttagsglut zu
Drehtſſiben i wohl ariläriis

We s T W i.uſicherungen betre r zu erwartenden üſſe.der h verſprach, ſich aufs wärnſſte für die Gemeinde Dautzſchen

einzuſetzen. Es ſollte nun zum Ankauf eines Bauplatzes geſchritten
werden. Ja, und hier nnen die Schwierigkeiten.

r von ſeiten der Wer wurde
Es r nicht unerwähnt bleiben, daß zumindeſt auch das

n e r e ſt ge e Per Schulbau zuſta ommen, dann ä euteGefahr, daß mit wem eventuellen Unglücksfall unſerer Schulkinder

rechnen iſt. Und weiter brauchte die Gemeinde Dautzſchen nicht
e großen fahrtslaſten für Arbeitsloſen zu ragg (welche

dann ja zum größten Teil beſchäftigt worden wären). ſo durchW nglen ringe (drohender Deckeneinſturz) wird der Schul
u wieder akut.

Annaburg. Lebhafter Auftakt zur Elternbeirats-
wahl. In der Elternverſammlung in der Schule ging es um die
Elternbeiratskv iemlich ſtürmiſch her. Nachdem vom Schulleiter
die wichtigſten Erläuterungen über die Elternbeiratswahlen ſelbſt

ben waren, fand eine ziemlich rege Diskuſſion ſtatt. Jn ſachſchen Ausführungen u der jetzige, Elternbeiratsvorſitzende
Genoſſe L e ann die Aufgaben und Ziele des Elternbeirates und
hob ferner hervor, daß der Elternbeirat die Verbindung zwiſchen
Schule und Elternhaus zu unterſtützen habe. Der Kommuniſt
Markhardt glaubte in der Diskuſſion die Tätigkeit des Eltern

endlich ei rom Schutvorſtand r We S re

egieru I

beirates herabwürdigen zu müſſen, erhielt aber vom Genoſſen Leh-
mann die nötige Zurechtweiſung.

lznmm——

Gemeinde unterſchlagen zu haben. Am Tage einer Kaſſen
reviſion brach auffälligerweiſe. auf dem Anweſen des W. Feuer aus.
W., der Brandſtiftung bisher abgeſtritten hat, ſoll nun von ſeiner
Nichte geſehen worden ſein, als er nach dem Anlegen des Feuers
vom Dachboden h und er ſoll ſeiner Nichte zugerufen haben
„Lieschen, um Gottes willen, verrate mich nicht!“

Areis Cicbenwerde
Aus dem Fenſter geſprungen

Elſterwerda. Jn einem u geiſtiger Umnachtung ſtürzte ſich
geſtern vormittag 10 Uhr die Tochter des Kaufmanns W. von hier
aus dem Fenſter der im erſten Stockwerk gelegenen elterlichen Woh
nung auf die Straße. Das Mädchen leidet an h
Anfällen und mußte ſchon einige Tage vorher beobachtet werden. Der
Vorfall ereignete ſich aber ſo plötzlich, daß das junge Mädchen hre
Abſicht doch zur Ausführung bringen konnte. Ein Mitbewohner, der
die Abſicht vemerkte, wollte das Mädchen an ihrem Vorhaben hindern,
er erfaßte noch das Kleid, das jedoch zerriß, und ſo ſtürzte die Un
lückliche auf die Straße. Das Mädchen trug Verletzungen im Ge
icht und an den Knien davon.

RNundſchau aus Lauchhammer
Nach längerer Pauſe, bedingt durch die Wahlkämpfe, fand am

26. d. M. eine ziemlich ſtark befuchte Ortsvereinsverſammlung der
SPD. ſtatt. Den des Genoſſen Grober über Ausſang und Lehren der Wahlkämpfe ſchloß ſich eine rege Ausſprache an,
in der der Wille zum Ausdruck kam, jede Poſition beſonders in
Preußen mit allen Mitteln zu verteidigen. Ein kurzer Bericht
über die letzte rin er rne diente zur Orientierung der
Mitglieder. Der Beſuch der am Sonntagnachmittag 3 Uhr im
„Volkshaus“ ſtattfindenden Generalverſammlung der
Konſumgenoſſenſchaft wurde jedem Genoſſen zur Pflicht
emacht. Zum Frauentag in Grünewalde wurden die nötigen
orbereitungen beſprochen. Sammelpunkt bei Dambowſthy. ahrt

pünktlich 42 Uhr. Nachdem wurden die Vorbereitungen zu einem
r Ausflug erledigt und die bevorſtehenden Eltern-

eiratswahlen beſprochen.
J einer vom Schulleiter einberufenen Elternverſammlung wur

den die Richtlinien zur Durchführung der Elternbeiratswah
len bekanntgegeben. Die zweite Verſammlung, in der der Wahl
vorſtand gewählt wird, findet am Donnerstag, dem 9. Juni, ſtatt.
Die Wahl des Elternbeirats findet am 26. Juni ſtatt.

Die Winterhilfe hat nun endgültig ihre Tätigkeit eingeſtellt.
Die noch notwendigen Arbeiten hat der Ortswohlfahrtsausſchuß mit
übernommen.

weil es so violeo

fusshöcſen Sind seſrpasch emoeueſt

uruſs ATA, das so billig Scheuert“
Gopfleoqtoe Böden und Treppen sind die Visitenkarte des Hau-
ses. Ata macht Ihnen dio Pflege loicht, weil os schnoll Friocho
und Sauborkoit bringt, weil os sparsam und billig ist. Spar-
samkoit im Gobrouch sichert Ihnen die praktische Streu-
flasche, aber auch die große Erqiobiqkeit, die in der feinen
Ato-Beechoffenheit ihren Grund hot. Billig iet Ato dechalb,

Sie sparen beim Scheuern und Putzen
Vorzüge für wenige Pfonnige bietet.

wie alle, die Flenkel's Ata benutzen
Auch für Aluminium boestons bewährt Aluminium trockeon putzeni

n reitfnnigtf altes
cler Pe r Werk en
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Der preußische Staat und die ausländischen Landarbeiter

deutſcher Arbeitsämter praktiſch
ſt der Geſamtbedarf an Saiſonarbeitern für ſämtliche
vorkommenden Arbeiten aus der Zahl der zur Verfügung ſtehenden
deutſchen Arbeitsloſen gedeckt werden kann. Vor dem Kriege hatten

als zutreffend erwieſen

wir in Deutſchland noch rund 433 000 Wanderardeiter
Rattonalität, davon in Preußen allein 328 000,

zumeiſt pol

Reichsrat zu
Zulaſſung an ausländiſchen

durchgefetzt.
1920 das Kontingent immer noch 110 000, 1931 nur noch
50 000. 1931 war die preußiſche Staatsregierung ausdrücklich
für vollſtändige Streichung des Kontingents ein

eten, ohne ſich jedoch durchſetzen zu können. Vermutlich wird
jedoch der Erfolg im Jahre 1932 auswirken, ſo daß außer den

bereits Eingebürgerten ausländiſche Wanderarbeiter in der deutſchen
Landwirtſchaft nicht mehr beſchäftigt werden.

Was endlich die Jnduſtrie arbeiter anbetrifft, ſo iſt die
Zahl der mit Arbeitsbefreiungsſchein in Deutſchland noch lebenden
ausl Arbeiter ſehr gering und ſpielt innerhalb des geſamten
deutſchen oblems gar keine Rolle. Bemerkt ſei nur noch,
daß 50 Proz. der überhaupt noch in Frage kommenden deutſch
r der Reſt größtenteils mit deutſchen Frauen ver

Unternehmerdruck gegen Sozialpolitik
Der Abbau genügt den Kapitaliſten noch immer nicht

Ein nousr Sogzlalabbau ſteht vor der Tür. Er bedeutet
für die A eine neue harte Belaſtung. Was aber tun die
Spitzen des Unternehmertums? Das Präſidiumdes Reichs
verbandes der deutſchen Jnduſtrie erklärt, der Aus

leich der öffentlichen Haushalte dürfte auf keinen
all durch neue De verſucht werden. Bei der fort
etzten Schrumpfung mſatzes bedeuteten die Verwaltungsa der öffentlichen Hand der ſozialen Ab

gaben eine unerträgliche Belaſtung der Produktion. Die wich
tigſte Aufgabe der Regierung müſſe deshalb ſein, auf dem Weg über
eine Regelung des Finanzausgleichs, der Verwaltungsreform und der
Arbeitsloſenfürſorge endlich einen entſcheidenden Schritt
mit dem Ziel einer wirkſamen Entlaſtung der Gütererzeugung zu
tun. Das Kernproblem der Wirtſchaftsführung müſſe burt die Wirt
ſchaft leiſtungsfähig zu halten und das Vertrauen die Möglich
keit eines Aufſtiegs wieder zu beleben.

Dieſe Stellungnahme des Präſidiums des Reicheverdandes iſt

durch die von der Unternehmerpreſſe in den letzten Tagen
der Regierung und vor allem dem Reichsarbeitsminiſter ge
machten ſchweren Vorwürfe vorbereitet worden. Der Abbau
der Erwerbsloſenhilfe, die Senkung der Jnvalidenrenten und die
Lockerung des Tariſfſchutzes all das genügt noch immer nicht den
Leuten, die über die Not der Wirtſchaft klagen und dabei nach wie
vor noch immer ſehr hohe Vezüge einſtecken. Zu dieſen Deſchwerden
bemerkt der Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, Bernhard Otte,
im „Deutſchen“: „Man muß zur Entſchuldigung dieſer Kreiſe
annehmen, daß ſie über die wirklich traurige Lage der breiten Maſſe
des Volkes nicht orientiert ſind. Sollte das aber doch der Fall ſein,
dann ſind ihre F gen von einer geradezu haarſträubenden
Unmenſchlichkelt. Sie ſind zudem ſtaatsgefährlich.“

Tritt die geplante neue Notverordnung in Kraft, dann beträgt
künftig der Durchſchnittsunterſtützungsſatz für den Hauptunter-
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung rund 9 Mark
in der Wochel Dem Reichsverband iſt das noch zu viel!

„Frau Ziehms Vorleben
er Progeß gegen die Lehrerofrau Tiſe Ziehm undu h iſtmordes Ah Lem achhtähr gen

Hans Georg Ziehm beſchuldigt werden, berichtete ein einundſechzig
jähriger Kaufmann aus Potsdam über ſeine früheren intimen Ve
iehungen zu Frau Ziehm. Der Zeuge, der verheiratet iſt, war mit
er angeklagten Frau Ziehm vor ihrer erſten Ehe befreundet. Er

erzählte von einem Revolveranſchlag der Angeklagten auf ſeine
Ehefrau und fügte hinzu: „Dachte ſich vielleicht die Elſe, ich würde
ſie heiraten, nachdem ſie meine Frau umgebracht hat Gewiß,
ich habe an ihr gehangen. Jeder Mann, mit dem ſie zu tun gehabt,
liebte ſie. Jch kenne heute noch 15 oder 10 Männer, die ſie alle
noch ſehr lieb haben Schlimm war es, wenn ich nach Hauſe
zu meiner Familie wollte. Dann hielt ſie mich auf. Jch ſollte nicht
wieder nach Hauſe, ich ſollte mich ſcheiden laſſen. Als ich mit ihr
in Hamburg war, hat ſie nicht zugelaſſen, daß ich nach Potsdam
zur Einſegnung meiner Kinder fahren durfte Einmal ſollte ein
Herr Barbe gegen Bezahlung meiner Frau Salzſäure ins Geſicht
gießen. Und Frau Barbe hat im Auftrag der Angeklagten un
zählige anonyme Briefe an meine Frau befördert.“ Frau Ziehm
antwortete auf die Beſchuldigungen: „Jch ermahne den Zeugen doch
ja, die reine Wahrheit zu ſagen. Was er ſagt iſt nicht wahr. Jch
habe ihm meine Jugend geopfert. Er war es, der nicht von mir
laſſen wollte.

Arbeitsloſe in Forſi und Landwirtſchaft
Die Entwicklung der Arbeitsmarktlagein der Land

und Forſt wirtſchaft iſt höchſt unerfreulich. Die letzte
Zählung der von den Arbeitsämtern gemeldeten verfügbaren Ar
beitſuchenden aus der Land und Forſtwirtſchaft, die von Anfang
Mai datiert, ergab 184 324 männliche und 45 283 weibliche, ins
geſamt 229 607 Perſonen. Anfang April dieſes Jahres waren es
302 700. Mithin iſt ein Rückgang um rund 73 000 Perſonen
oder 24 Prozent eingetreten. Jn den vergangenen Jahren war
die Entlaſtung des land und forſtwirtſchaftlichen Arbeitsmarktes in
der Zeit von Anfang April bis Anfang Mai prozentual weſentlich
ſtärker. Sie betrug im Jahre 1931 rund 30 Prozent im
Jahre 1930 rund 40 Prozent, im Jahre 1929 rund 57 Prozent und
im Jahre 1928 rund 45 Prozent.

Gachſens Staatshaushaltsplan
Deesden, 27. Mal. (Eigenbericht.)

Die ſächſiſche Regierung hat den Staatshaushaltsplan
für 1932 verabſchiedet.

Der Haushalt iſt mit 345 924 800 Mark ausgeglichen. Dem an
ſich vorhandenen Unterſchiedsbetrag zwiſchen Ueberſchüſſen und Zu
ſchüſſen iſt ein gleich hoher Einnahmepoſten in Höhe von 22,3 Mil
lionen Mark gegenübergeſtellt, der vom Reich als Abſchlagszahlung

auf die Zinſen der für die Abtretung derEiſenbahn an das Reich gefordert wird. Auf dieſe Zahlung habe
Sachſen ſo teilt die
aus anerkannten Rechtsanſpruch, der ſetzt mit Nachdruck gegen das
Reich im Rechtswege weiter verfolgt werde.

Militärdienſtverweigerer in Frankreich
Das Militärgericht von Lille verurteilte einen Junglehrer zu

vier Monaten Gefängnis, weil er ſich aus Gewiſſensgründen ge
weigert hatte, zur Reſerveübung einzurücken. Auch verlor er ſeinen
Lehrerpoſten.

chſiſche Regierung mit einen vom Reich

Berufung im Goelling- Prozeß
Der Praſthent des Barliner Landgerichts I, Soelling,der in dem Prozeß gegen das „SUhrAbendblatt“ als Rebentläcer

auftrat, hat gegen das Urteil des Schöffengerichts Berlin Mitte
Berufung angemeldet. Da auch der Redakteur Hirſch, der zu
500 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde, Berufung eingelegt hat,
wird der Prozeß noch einmal vor der Strafkammer des Land
gerichts J aufgerollt werden.

Das Beſinden Jürgenſens
Noch keine weſentliche Beſſerung

Das Befinden des Genoſſen Järgenſen, der bei der Razi
ſchlägerei im Landtag ſchwer verletzi wurde, iſt noch keines
wegs befriedigend. Zwar verheilt die Fleiſchwunde am Kiefer ver
hältinismäßig gul, doch ſcheint es, daß Genoſſe Jürgenſen eine
Gehienerſchätterung) erllkien hat. Er hatte geſtern abend
hohes Fiebeer und xhantaſierfe.

Genoſſe Jürgenſen, der die Geſchäfte unſerer Landtagsfrakkion
fähei, iſt als Unbelelligier durch ein blindlings geſchleu-
deertes Wurfgeſchoß, wahrſcheinlich einen Tiſchkaſten, ge

deſſen ſcharfe Kanken ihm die ſchweren Verlehungen

Adolf I. inſpiziert ein Kriegsſchiff
Hitler in Wilhelmshaven

Wilhelmshaven, 27. Mai (Eigenbericht.)
Aufſehen und Unwillen in der Bevölkerung Wilhelmshavens

wurde durch einen Empfang Hitlers auf dem Kreuzer „Köln“ her
vorgerufen. Hitler kam am Donnerstag mit einigen Reichs
tags abgeoroneten hier an und wurde vom Kommandanten,
dem Kapitän v. Schröder, empfangen, der ſelbſt die Führung über
nahm. Zur Rechtfertigung des Vorgangs wird erklärt, daß der
Kreuzer zur Beſichtigung freigegeben ſei und daß es dem Brauch
der Marine entſpreche, Reichstagsabgeordnete mit beſonderer Höf-
lichkeit aufzunehmen.

Anſchlag auf „Georges Philippar“
Eine Höllenmaſchine ſoll an Bord geweſen ſein

Das „Journal“ gibt in einer Meldung aus Marſeille eine Dar
ſtellung der dortigen Zeitung „Soleil de Marſeille“ wieder, die
behauptet, bei der ZJolldurchſuchung in Port Said ſei ſeinerzeit
unter dem für den Dampfer „Georges Philippar“ beſtimmien Ge
päck auf Grund einer anonymen Anzeige eine Unkerſuchung ange
ſtellt worden und habe zur Enldeckung einer Höllenmaſchine geführt.

Das „Journal“ fügt allerdings hinzu, daß man in den Büros
der Reederei von dieſer Entdeckung, die das Marſeiller Blatt meldet,
nichts wiſſe.

Amerika fordert Zinserhöhung
Paris, 27. Mai. (Eigenbericht.)

Das „Echo de Paris“ teilt mit, daß die amerikaniſche Regierung
auch die franzöſiſche Regierung gebeten habe, die Zinſen für die auf
Grund des Hoover-Moratoriums aufgeſchobenen Schuldenzahlungen
vom 1. Juli 1931 bis 30. Juni 1932 von drei auf vier Prozent zu
erhöhen. Tardieu und Flandin hätten es jedoch abgelehnt, ihre
Nachfolger in dieſer Frage zu binden und daher noch keine Ankwort
auf die amerikaniſche Forderung gegeben.

Der Wahlkreisverband Potsdam der Deutſchen Staatspartei hat
Reichsparteivorſtand der Deutſchen Staatspartei beantragt,

allen Landtagsfraktionen und Landtagsabgeordneten der Staats
partei die Bildung ron Regierungen mit Nationale
ozialiſten oder Unierſtützung von Regierungen mit Ratio

ozialiſten zu unterſagen. Dieſer Antrag iſt darauf zurück
zuführen, daß die che demokratiſche Fraktion, allerdings

mit den Nationalſozialiſten über eine Regierungsbildung
verhandelt hat.

Rationaldenkmal für Briand
Die Geſellſchaft der Freunde Ariſtide Briands hat beſchloſſen,

eine große öffentliche Sammlung einzuleiten. Sie will damit in
Paris ein Nationaldenkmal errichten.

8 Jahre Bücherkreis
„Dee Bächerkeels“, vierlelſaheszeitſchrift. 8. Jehe

gang 1932, 3. vierteljghesheft. IAuftriert. Der
G. m. 6. H.“, Berlin W. 61. Preis 0,60 M.

öſterr. Sch. ſchech. Ke.
Mit dem vorliegenden Heft müßte eigentlich der 8. Jahrgang

der Zeitſchrift „Der Bücherkreis“ ſchließen, denn im Herbſt 1924
wurde die gleichnamige ſozialiſtiſche Buchgemeinſchaft ins Leben

erufen. Dieſe verfloſſenen acht Jahre des Beginns waren zugleich
hre ſchwerſter Erſchütterungen für die deutſche Geſamtwirtſchaft.

Nun der Bücherkreis hat alle Stürme überſtanden und der
tätigen Mithilfe von vielen Hunderten von Helfern und Freunden
in allen Teilen des Reiches und des deutſchſprechenden Auslandes
iſt es zu danken, wenn der Bücherkreis ſich heute allſeitige Achtung
errungen hat, auch bei der großen und literariſchen Preſſe.

Es iſt nur recht und billig, wenn im neuen Bücherkreisheft die
Redaktion anläßlich des achtjährigen Beſtehens in einem längeren
Aufſatz die Grundſätze ihrer ſyſtematiſch aufgebauten, kulturpolitiſch
wertvollen Verlagsarbeit an Hand der bisher erſchienenen Bücher
kreiswerke darlegt. Daran ſchließen ſich zwanglo und in direk
der Fortführung des im Aufſatz Geſagten einige Abſchnitte aus
Bücherkreisbänden (aus Karl Schröders Roman „Die Geſchichte des
Jan Beek“ und aus der demnächſt erſcheinenden wirtſchaftspoliti
ſchen Studie von Helmut Wickel „J.-G. Deutſchland“). Ferner
werden die Reuerſcheinungen bekanntgegeben. Jm zweiten
Vierteljahr erſcheint außer dem eben genannten Buch pon Vickel

J

der erſte deutſche, auf eigenem Erleben beruhende Arbeltsloſan
roman (Albert Klaus: „Die Hungernden“). Für das dritte
Vierteljahr ſind vorgeſehen ein Roman von Viktor Kali-
nowſki: „Wir Arbeiterjungen“, ein uerſchnitt durch
das Erleben und Ringen unſerer Arbeiterjugend; ferner ein neues
„Oſtaſienbuch“ von Otto MänchenHelfen, deſſen
früher im gleichen Verlage erſchienene „Reiſe ins aſiatiſche Tuwa“
allgemein gefiel. Das bisher Aufgebaute ſoll nach allen Richtungen
hin ausgebaut werden. Zu den alten geſellen ſich mit jedem neuen
Buch neue Freunde des Bücherkreiſes. Das iſt der ſchönſte Lohn,
den ſich unſere ſozialiſtiſche Buchgemeinſchaft wünſchen kann. Wem
es mit dem Aufſtieg zu ſozialiſtiſcher Klarheit und zu einer ſozia
litiſchen Kultur wirklich Ernſt iſt, der muß auch dem Bücherkreis
als Mitglied angehören. Seit dem 1. Januar beträgt der Monats
beitrag nur noch neunzig Pfennige!

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 27. Mai

Gröheres Herbstgeschätt
An der Berliner Produktenbörſe machte ſich am Freitag erſtmalig regeresgntereſſe für Brotgetreide zur rer k. ſFree bemerkbar. Es

konnten größere Geſchäfte in en und Roggen per September griatienwerden. Sag en war die Umſaßtütigkeit in promptem Weizen und Roggen
troß geringen Angedotes recht klein, da die Mühlen wenig Kaufintereſſe zeigten.Die keione tinten waren für Weizen um 2 Mark höher, für Roggen unver-

ändert. Am Markte der geitgeſchäfte konnte Weizen für die ſpäteren Sichten
bis 5 Mark gewinnen, während Roggen nur kleinere Pre inne auf

wies. Am Mehlmarki war die Umſaßtätigkeit in prompter Ware bei unveränderten Preiſen gleichfalls ſehr klein. Dagegen zeigte auch hier größere
Pachfrage nach Mehl zur Lieferung im September und Oktober. Hafer hatte
ſtetige Tendenz. Das Angebot war klein. Die Forderungen waren höher ge
halten, ließen ſich jedoch bei den Käufern nicht durchſetzen.

26 Man 2.7 Mai(ad märkiſche Station in Mark)

e e n e n Senb 267 269 269 271

rſte e cauge e 1 l etier und Zunduſtriegerſie 173 178 185er nd Snduſrirgeru 160 163 160 163
32 00 85.50 32,00-35,50

nmehl eereee 25,75--27.70 25,75 27.70
ehe 11.,25--11.75 11.25-- 11,759,50 10.00 9.50 10,00

2 viefern Weizen per Maß 279 B. Juli 171,50bie 178,50 n 22 2,25, feſter. Roggen per Mai Juli u
180— 161, ſti. Hafer per Mai 174 174,50 Juli 176,50 B. Sept. ſfetig.

Gemüsemarikt
Berliner Großhandelspreiſe für Gemüſe in den Berliner Markthallen ein

e Fracht, Speſen und Proviſion, vom 27. Mai. Zufuhr: reichlich;
Geſchüft: bin Preiſe: wenig verändert. Spargel nachgebend. Kohlrabi Frei-
Jand Schock 1,25--8,50, Radieschen Schockbd. 11,50; Meerrettich 50 Kilogr.

22--80; Porree je nach Größe 1,50-4.490--50; Sellerie, gewaſchenSee rün, je na Größe Bd. 3--5; do. mit Wurzel 50 Kilogr. 6--10;
alat Freiland 100 Kopf do. Dresdener Schock 8--10; Spinat 50 Kilogr.3,50--6; Gurken Freiland 100 Sück 12--80; do. holländiſche 20--32; Spargel 1

gebündelt 50 Kilogr. 25—83; do. loſe 23-80; do. unſortiert 18--22; Spargel
bündelt 15--20; do. loſe 12--18; Spargel in gedündelt 8—-10; do. loſe 5--83Choien italien. 12-160; Tomaten holl. Treibhaus 50--53; do. eanar. Kiſte

3,50-5,50; Mehr Freiland 50 Kilogr. 1,50-—2,50.

Berliner Viehmmarket
Der Freitag. Markt war im großen und ganzen feſt. Am deutlichſten prägto

ch das an dem Rindermarkt aus. Hier wirkte die Verſtändigung in einigen
zurſtfabriken die briken ſehen, ſoweit eine Verſtändigung erfolgte, von

dem beabſichtigten Lohnabbau ab gün auf die Marktlage. Auf dem
Schweinemarkt, der mit etwa 10 000 Tieren beſchickt war, alſo etwa 3000 weniger
als am Vormarkt, konnten die Preiſe alten werden. Stärker war der Preis
auftrieb am Hammelmarkt, wo der Auftrieb nicht genügte. Der Käldermarkt
war mit etwa 2000 Tieren genügend beſchickt.

RNotierungen: Schweine a) über 900 Pfund 240-300 Pfund 37
(36--37), 2090-—240 Pfund 35—36 (35-36), 160--200 t 3335 (33—85),

129-160 Pfund 31—82 (30-82); Sa u en 90-32 (50--82); Gchafe:
35-—37 (34--35), 33 35 (31-—38), o) 27--32 (25--30), 20--28 (15--23);
Kälber: b) 42—50 (42--53), 28--40 (30-45), 18-25 (18--27); Rühe2) 24—27 (22-—25), 20—-23 (18-21), 15--10 (15--18), 12-14 (16-15).
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Aus dem Bezieh.
Cordetha. Sonnabend, den 28. Mai,

20 Uhr im Gaſthaus Wagner: Mit-
griederverſammlung. Tagesordnung wie
bekannt. Erſcheinen ſaämtlicher Mit
glieder iſt erforderlich.

Ammendorf. SAJ. Sonnabend treffen
wir uns pünktlich 20 Uhr an der
Zigeunerbrücke zur Pflichtfahrt
in die Aue. Decken find mitzubringen.
Abgekocht wird nicht. Teilnahme iſt
Pflicht.

GroßKayna. Sonnabend, den W. Mai,
20 Uhr im Gaſthof Ohme: Mitglieder
verſammlung. Stellungnahme zur
Elternbeiratswahl und Sonſtiges. Voll
zahliges Erſcheinen iſt r

Veranſtaltungen der Gg.
t Geſamtgruppe. Sonntag, den

Mai: Jugendtag in Schraplau.
Süd. Freitag, den 8. Juni

Gruppenabend.

Nord. Mittwoch, den 1. Juni:Gruppenabdend. 1(önige Schwangerſchaft
Juüngerengruppe. Dienstag, den

31. Mai: Leſeabend.
Eilenburg. Sonntag, den 99. Mai:

Fahrt nach Hohburg. Mittwoch, den
1. Juni: Vortrag.

Beunng. Sonntag, den 39. Mai: Sport
und Spiel auf dem Eperzierplatz.
Donnerstag, den 2. Juni: Monatsver
ſammlung.

Merſeburg Süd. Sonntag, den 29. Mai:
Turnertreffen in Kayna. Dienstag,
den 31. Mai: Arbeits gemeinſchaft

Sporttreffen. Dienstag, den 31. Mai:
Arbeitsgemeinſchaft.

Kkassen zugelassen

Zahnarzt Dr. Lerche
Reneberger Str. 112 (Eche ander Str.)

Sprecehbst.: 9--12 und 3 Ubr,
außer Mittwoch nachmittags und

Sonnabend nachwittags
TD Telephon 334 57

Röntgen- Radium-. Lichtbehbandlg.
10--2, i -7. jetst aueh Mittwoebs

Preubenring 8 I

Brachstedt:men Ganwirtſchaft Fritz Hedald
Brachwitsz.Mauerstr. 3 Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

am Franckeplata Bruckdorf.
ßrögemay Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)Kntm wiieman Diemits.
enberg „Denutſche Eiche (Albert Naundorf)

Maß wned Tn. ehe ſclst hen Goasger

tkarten-Rate
erbeten

Muſik. Luſtſpiel
von M. Bertuch

rer Die Ver
Vorzügliche
preiswerte

Kuqe! Von Dr. A. M. Durand-Wever
160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen er

Rur 1,80 Mk.

GlasBler er

A. Streicher.

Nord. Sonntag, den 29. Mai: laudendölze,

evtl. bearbeitet
Daum,

kas

Dampfſä

leuis Anckelt G. m. d. R.

e 13

Sountag. den 29 Mai, 4 Ubr:

S Nachm. Konzert
des großen Zoo-Orchesters

Leitaung: Benno Pläts

e

Sonnabend den 4. Juni 1932, abends 8 Uhr,
im groben Saale des „Volksperics, Burgstt. 27

C Twxrnsten des Mitswertes der Arbeiter Wodltahrt

J T Volks und Frohiings-
Bentsehe Vaitalhbedat organg. würde ngerte

Anton Dvorkk, Felix Petvrek,c Janäcek, ober Fronz, Friedr. Gerns heim

und Othegraven. Slowekische Volkslieder.
Deutsche Volksheder-Duette.

Unter Mitwirkung von Sollsten.
Preise der PiMtzo: 00 und 0,60

lose 0,40 M.

Volksblatt Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Bin zu allen Botriebskranken- erhait. Sie preisw. bei

hütung r

Ardelts-

1932z c 8. Klaſſe mit
Halle (Kaale) nach St.Andreasberg, zurück am e en Halle (Saale) ab 16.45

Uhr, Halle (Saale) an 22.52 Uhr. Anſchluß aus Richtung
Corbetha und Bitterfeld nach Halle (Saale) und zurück be

ar. Steinttr. 12 Keehtsanvan

r 'noran
e e e

r

Kleinvarkauf van Zaun- u, Lauben-
holz, Baum u. Rosenpfähien usw.

findet täglich bis 5 Uhr nochmitogs
duch Sonneadends zu zeitgemäb
heroebgesetzten Preisen statt.

Fr. Welhmann 8 Sohn, R

Halle a. S., Thüringerstrabe.

III FSnnnnIl A. II M IJede NMark, die gesport wird, hilft

die Arbeitslosigkeiſt verringern.
Desholb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zahlt ein bei derAn eltauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

ktedt. Alles Rähere im beſonderen Fühter, der von den Aus Sſe ist geöffnet:

u mit cne
tisch, T oder farbig

118,- M.
Lieferung asch nach aus
wärts frei Haus mit Anto.

Pflamykörde aller Art

in grüner Weide. Mäßige Preiſe.
Hiifsverein für Blinde

in der Prov. Sachsen u. in Anhalt
Abteilung Arbeitsfürſorge

Halle a. S, Fernſpr. 21290, 21171

Bekanntmachung.

Obſtverpachtung.
Am Sonnabend, dem 4. Juni 1982,

10 Uhr, findet die Verpachtung der dies
jahrigen Kirſchnutzung auf den Kreis
ſtraßen im Landratsamt, hier, Luiſen
ſtraße Nr. 67, ſtatt.

Verpachtungs bedingungen können im
Verwaltungsgebäude des Kreisausſchuſſes,
Halle (Saale), Luiſenſtraße Nr.
Zimmer 3, gegen Zahlung von 0,50 RM.
bezogen werden.

5

Aüitſers
Foziaſismuss

Die Neuaaflage der ersten
antifaschistischen Sohrift
des feige von National-
sozialisten im Reichstag
abertfallenen Dr. H. Klog

iet wieder lieferbar.
Preis nur

10 Jſenmig.
n

trages

Halle a. S.. Große Märkerstraße 6.

ergibt i Liter.
ein z inrogerie uhnt heller Art,
Halle (Saale) Seiten

Gr. Ul'ichſtr. 51.

lschiaz-, hicht- u.
Kheumatismv-

kranken

teile ich Fin,
gegen 15 Pfg
Rückporto ſonſt
koſtenfrei mit,
wie ich vor s
Jahr. von mei
nen ſchweren
Jschias- und
n
in ganZeit der e
wurde.
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G.2

n
Halle (Saale), den 24. Mai 1932. u. Brutvernich

Der ves iſes. tung.e e Pinnesal.mee folg. Tube 75 Pfg. 7. Juni 1932 an, von V Uhr vormittags an, im Leihamt,
An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

werden Motorräder, Pianos,
ſonſtige Gold

Nur mit
Ge

T 7

Schützenhaus“ (Kurt Hoh (K. Reinhardt),
Löbejün

„Zur guten Quelle (Heyer)
Merbitz

Englers Gaſthof
Nietleben

Gaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüger)
„Heiderroſe“ (O. Babladt)

ur grünen Tanne (Böhme)o

Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)
Reideburg:

Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)
Sehiepuig:

Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke)
Schwoitaeh

Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

(Bruno Schmöller)

Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)
Zwintachöesa:

„„Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Wettim:
Gaſthof „Zum Stern

Leher ben

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf ecouchen- Kacdewellt
Stehbierhalle „„Adler“ (Ver leih),

l
„Broithauſchänke“ (Kar e er. 14
Einertai (Fr. Reitzner)

„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)
Döllnitz

Gaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)
7

ſthof „Zum Bahnhof (AlfredSohn Hirſ (dernein harren
n

r Freiheit

che Str.

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern
45 646 bis 51 167 Pfandſcheine Auguſt 1931 wird vom

1932* bis

Verſteigert

Halle,

Taſchenuhren
und Silbergegenſtände, ferner

Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke, Pelze und verſchiedene andere Sachen.

jErnenerungen nur dis zum Sonnabend, dem 4. Juni 1932.
Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom 1. Juli

30. Juni 1933 abgehoben werden.
den 5. Mai 1932. Leihamt der Stadt Halle.

orben:u Schulz.
Bockwitz:
Eisleben-Wormsleben: Theodor Fritzſche.

Otto Ecſturm. Adelwitz: Marie
Roitzſch: Ernſt Veit.
Schmidt.

Marie Hytry.

Vermählt: Merſeburg: Walter und Char
lotte Klappenbach geb. Zielke.

Halle: Minna Drietchen; Angehe Auguſte Dannöhl.
Pratau: Pauline

Pieſteritz: GertrudLehmann. S

Merſe-

t allplatten.)

Weimarer G eheſenſotae 1932.

rung in die Kantate von Bach. 11.30 bis 12.10:

Mechanike

gabeſtellen koſtenlos abgegeben wird. Kartenverkauf ah ſo
ſort bei den Fahrkartenausgaben Halle (Saale), Corbetha,
Leunawerke, Merſeburg, Ammendorf, Roitzſch, Brehna, Lands

Hohenthurm, Teutſchenthal, Oberröblingen am See undCaliven ſowie in Halle (Saale) bei den Reiſebüros.

Deutſche ReichsbahnGeſ
ReichsbahnBerkehrzamt

elſchaſt.
Halle( Saale).

Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nech-
mittags von 3 dis 4 Uhr;Sonnabends nur von 6 dis 1 Uhr

vormittags.mmm. a SagenLangjährig. Zetſeturger
Geſchäfts

Filialgeſchäftes in
Landkundſchaft beſtens eingeführt, ſucht paſſende

eburg, bei

Beränderung oder Beteiligung,

rer Leiter eines größ.

der Stadt und

evtl. auch nach

auswärts. Branche egal. Beſte Referenzen vorh.
Gefl. Angebote unter V. H. 110 an die Exped. d.

Bl. erbeten.

r I
o G 4A

Leipsaig
Sonntag: 6.00 tik.

kapelle s Brambach. 800. Landwir

8 Segeltonxert. 9.00:

werkertag in alle Pröſident

6.15: Früh
orgenmuſik. Kur

tsfunk. ſtWarum mu r Landwirt bu ihren Dipl.
er re und Scheibe, Gniebs-

lugmacher, P
Magdeburg. Schallplattenrückblick über die Ze

„Brich dem e r dein Brot“
Bach. 12.15: Kundgebung der Kri

Anſchließend Das Programm der

11.15: Einfüh- h (Leitung: Arno Pollow.) 15.20: du

von Joh. Seb.
von

Brüning.Rede des Reichskanzlers3.15: ttagskonzert. 14.00: Wetter und Zeit.

Woche. 14.20:
Winke für die Landwirtſchaft. 14.30: Eſperanto.
15.00: Jugendkonzert. Schülerorcheſter der Deut P
ſchen er in Eiſenach. 15.30 bis 16.30:

ichard II“. ares DramaHörballade. r it Amundſen
e Fuger 17.15:

von der
perten
zig. 18

als dramatiſche
zum No
etzrtragins

DresdenReick.ert. Männerg rein Ehrcerdie h
0: Alice Fliegel lieſt ihre Srzählung

nd Alain“. 18.40: Sportberichte auf Schal-
ſplatten. Anſchli rfportfunk. 19.15:„Land und Lſten“. Querſchuitt durch das KulturH
leben des evangeliſchen Volkes in Schleſien. 20.15:
„Der ntendant in der Klemme“.

v bis 24: Tanzmuſik.
ntag: 6.00: tik.rihtzmres: O orwerbsloſer

veslau. 9.30: r die Zeitung
Weltvörſenbericht der der Mirag. 10.

ſik“ (mit llplattenbeiſpielen).

Preſſe, Börſe, Wetter und
ſwetüren (Schallplatten.)

15.00: Ku

r 17.00:
r e eue nungen.

Schoenberner: Anatole France.lieſt aus ſeinem Roman „Der Außer

Beſemfelder ſingt te“,in alten Vollsliedern e

von omenico Cimaroſa. 22 15:
Jntermezzo
Nachrichten.

6.15 bis 8.15:
Berufsmuſiker
bringt. 10.00:
15 bis 10.45:

Schulfunk. „Das Meer in der romantiſchen Mu-
12.00: Aus

Straußſchen peretten. (Schallplatten.) 13.00:
Anſchließend:

Erwerbsloſen-
funk. Erwerbsloſe in der Landwirtſchaft. Dr. FranKnoll, Halle. 14.15: Zwei Märchen fud Er
wachſene von Hans i bis

e ie deutſcheFrau in en en. Manna Copony et
16.00: e nzert. Leipziger Sinfonie M

T nitt von dem Dichtertag 19Wetter und Zeit 18.10: en
0: Franz

Hans Heycknſeiter“, 19.30:
ein Kulturbild

00: Kurt-

Falkenberg an DediguuDamen Herren geind. Bekleidung eiverſtoſſe
SBanzuwol waren Mötelſtoſfe Gardinen

Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel
Rierlſe-Kleidong

denutzt dei BRedarfeadeekung den

e umt erbaltet Ihr däo

h etr v r Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

t Hörbild von Dr. Blanck undDediram rockmeier. 22.10: Nachrichten. An
Krher bis 24.00: Unterhaltungskonzert. Das

Orcheſter, Leipzig.

e
e 6.00: Funkgymnaſtik. Anſchließend:S 373 afenkonzert. 8.00: Mitteilungen und

praktiſche Winke für Landwirte. 8.15: Wochenrück
blick auf die Marktlage, 8.25: „Humus- und
Mineraldüngung“. Prof. Nolte. 8.55: Morgen
feier. 10.05: Wetter. 11.00: Hugo von Hofmanns-Dr. Michaelis. 11.30: Kontgte „Brich dem

ngrigen dein Brot“. 12.15: Kundgebung der
deutſchen Hriegsblinden. 13.20: Mittagskonzert.

O t 14.00:10.00 bis i. 1s- Zum 12. e rcheſter des Königsberger Opernhauſes.)
„Mutter und Arzt Erfahrungen aus der

axis“. Dr. med. Elsbeth Prinz. 14.30: Heinrichlen lieſt aus eigenen Werken. 15.00: Kin

biläumsrennen des udervereins „Vorwärts“
lin e. V., Wilhelmſtrand in Oberſchönweide. 15.
Blasorcheſterkongzert. (Leitung: Muſikdirektor Carl
Woitſchach.) 17.40: Von gen Faltern und
Schmetterlingen. Hildegard v twitz. 18.00:
re Generation ſpricht: Menſch und Maſchine.
W rgeſpräch.) 18.45: Deutſche Lanſchaften (II).

nſe. 19.15: Land im Oſten. 20.15: „Väter
Söhne“. (Funkpotpourri.) 21.50: Wetter,

Nachrichten Sport. 22.10: „Reiſe in Deutſchland!
rdpol. Plauderei von Dr. Eddeibüttel. Anſchließend bis

0.30: Tanzmuſik
Montag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 515. Frühkonzert.iſ9.30: Vom Kampf 4 die Langeweile HansHartmann. 10.00: chen. i bis 10.35:
Walther von Hollander er Koit. 1100 bis 11.20:r von r n Le Heinrich Michaelis.
11.20 bis 11 inuten Lyrik. Evo Maria
Kurig. 12.00: Wetter. 12.05 krgew für Schüler.
Anſchließend: Das e auf Schallplatten. An
ſchließend: Wetter. 13.30: Nachrichten. 14.00: Aus
ller Länder. (Schallplatten.) 14.30: Dich

terſtunde. Heinrich Zerkaulen lieſt. 15. 30. Wetter
Börſe. 15.40: Die Junge Generation im evieget
der älteren. W. Suhr. 16.00: Die Erſorſchung des
deutſchen Vorausſetzungen und Ar
beitsweiſe. Wildhagen und Dr. Nai. 16.30:Aus in Klavier 16.50: Aus Berlin:
Lieder von Hugo Wolf. 17.10: Orgelmuſik. 17.40
bis 17.55:. Von Faltern und metterlingen.
Hildegard von Zedtwitz. 18.00 bis 18.25: Muſi
zieren mit unſichtbaren Partnern. 18.30 Spaniſch.
18.55:. Wetter. 19.00: Aktrelle 19.20:
Stunde des Landwirts. Wel ubietet das Milchgeſetz für die tallung
en Reg. u. gultvrrat r Llclgen

e m 7 in Hygiene undW Rat Anſchließendus Bern (Dirigent Jrunoa e Wer Funkorcheſter.) 21.00:

r 21.10; Ein Hörbild. 22.15: Wetter,x achrichten, Sport. Danach bis 030: Konzert
vbeitsloſer Tanz und Unterholtungekapellen.
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'um, nimmt vorſichtig die Türklinke in die

Der Jonntag
BHeleſirende, unterfiaſtende und satirische Heiſage

Das Anterſtützungsgeſuch
„Der Nächſte!“

in junger Burſch, der in der äußerſten Ecke der langen
Holzbank geſeſſen hat, ſchrickt auf. Er blickt unſicher um ſich,
91 dann auf, als ihm die übrigen Wartenden nickend bezeugen,

er er der Nächſte ſei, geht auf die Türe zu, die ſein
R7rzanger offengelaſſen hat, und verſchwindet im anſtoßenden

„Machen Sie die Tür zu!“ Die robuſte Stimme mit ſchnar
rendem Grundton überfällt den Burſchen. Fata wendet er ſich

ie Tü obigen Hände undwill recht behutſam die Türe ſchließen. Doch ie entgleitet

r nden und knallt mit aller Kraft zu; ein Peitſchenknall
urchzuckt den Raum.

„Zumachen und nicht zuhauen! Hier ſind Sie ja in keinemStall, ſondern in einem Adranm ſ t
Der Burſch ſteht verlegen vor dem reibtiſch. In denblauangelaufenen Händen halt er einen fleckigen Hut, der von

Alter und Näſſe erzählen kann. Verlegen blickt er auf den Tiſch
und wagt nicht, den Blick zu erheben und den Beamten anzublicken. Dieſer betrachtet ihn forſchend und wartet: „No alſo,

reden werd' ich, was?“

„Das weiß ich nicht. Sie hat mir das Kind zurückgelaſſen.“
Und plötzlich ſagt der Burſch ganz leiſe dazu: „Ein ſehr liebesKind Hier heißt's, wie die utler“ ſ

Der Beamte weiß nicht aus noch ein. In welche Rubrik ſoll

Es gibt Redensarten und Redensarten. Unter den einen
verſteht man nichtsſagendes Gequatſche, unter den anderen
hingegen Redewendungen, die jedermann geläufig ſind, deren
wwörtliche Bedeutung aber in längſt vergangenen Epochen
wurzelt und heute nahezu gegenſtandslos geworden iſt. Jeder-man be a was gemeint t wenn man etwa ſagt, daß in
dieſen „lauſigen Zeiten“ gar viele „auf den Hund gekommen“
und ſich, da ſie „ein Brett vorm Schädel“ haben, lejcht „ein

Die Wangen des Burſchen überflutet brennendes Rot. Mit
Windesſchnelle dreht er wie ein Mühlrad den Hut in den Hän
den. Dann greift er plötzlich, als beſinne er ſich eines Beſſeren
in die Taſche, holt einen blauen Zettel hervor und legt ihn zu
den Schreibtiſch. Teufel auch, beinahe hätte er dieſen Zette
vergeſſen, und gerade dieſer ganz gewöhnliche blaue Zettel war wases auf den er alle be geſetzt hatte.

Der Beamte entfaltet den 4 und lieſt. Er wendet den
Wiſch, der etwas fleckig und ze
nimmt er die Zigarette aus dem Munde und die robuſte Stimmewellt zum Surſhen über den reibtiſch hinüber:

r ein U machen“ und „über den Löffel barbieren“ laſſen,
dabei jedoch mit der Zeit „dumm anlaufen“ und ſolange „in
der Klemme ſitzen“, bis ſie es „dicke haben“ und „ſpitz kriegen“,
daß ſie „auf dem Holzwege“ ſind, ihren Widerſachern „einen
Däm t aufſetzen“ und ſchließlich gar „heimleuchten“! Aber

t das für ein Brett, was viele Leute vorm Kopfe haben?
Was hat es mit dem Holzweg für eine Bewandtnis?

Jede Zeit hat ihre beſonderen, von den alltäglichen Lebens-
nittert iſt, um und lieſt. Dann gewohnheiten hergeleiteten Redensarten, und daß die Mehr-

hl unter ihnen auf ein ſo ehrwürdiges Alter zurückblicken
Ja, was kann, hat ſeinen Grund lediglich darin, daß Ackerbau und

lauben Sie denn? Meinen Sie vielleicht, daß wir Ihnen den J Jagd und Krieg, Handel und Gewerbe ſchon ſeit
ins zahlen können? Wenn Sie einen

dann müſſen S' ihn eben erarbeiten. Aber wir ſollen
haha

Zins haben wollen, Ja
men infolgedeſſen die meiſten bildlichen Ausdrücke unſerer

erten betrieben werden. Gerade vom Dorfe ſtam

Sprache. Bis „auf den Hund heruntergekommen“ iſt der
Zum erſten Male hebt ſich der Blick des Burſchen und flat Bauer, der von ſeinem Vieh ein Stück nach dem anderen ver

tert furchtſam auf den Beamien hinüber. „Aber der Fürſorge kaufen mußte, ſo daß ihm am Ende nur noch der Hund übrig-
rat hat mir geſagt hat i geſchickt

Der Fürſorgerat! Was wi
der Fürſorgerat? Der Fürſorgerat kann ſagen, und der

ürſorgerat kann ſchicken, aber hier bin ich, und hier iſt nicht
er Fürſorgerat. So, und den

ein, oder werfen S' ihn weg!
Es zuckt um die des Burſchen.

lagert Angſt, re
eile zwiſchen den beiden klobigen,

it dem Zins iſt's nichts.“

lau angelaufenen

der ürſorgerat? Was glaubt verarmt war. Ein

fleckige Hut dreht ſich mit Sturmes heiten der

bleibt, er alſo all ſeiner Hilfsmittel beraubt und vollkommen
„Brett vorm Schädel“ pflegen noch heut-age vielfach die er zu haben, wenn ſie eingeſpannt

u und weil nun das Rindvieh bei uns zu Lande zum Sym-

tel da, den ſtecken S' wiederſbol der Dummheit geworden iſt, repräſentiert die Rede
wendung „ein Brett vorm Kopf haben“ bloß eine ſanftere Um

n ſeinen Augen ſchreibung für „Brummochſe“. Von den einſtigen Gepflogen-
ſtwirte ſtammt die ſeltſame Redensart, jemandem

änden. „ein X für ein U zu machen“. Die Wirte kreideten nämlich
Pnin vier Stunden hergegangen und ich krieg' nichts .jjedes Glas Bier, jeden Schoppen Wein in römiſchen Ziffern

ich bin an und verſuchten nicht ſelten einem Gaſte, der bereits fünf
Der Beamte ſieht auf. Was ſoll er mit dieſem Burſchen an Glas „hinter die Binde“, den Vorgänger unſeres heutigen

angen? Er will ihn grob anfahren, denn über dreißi rteient er bereits Zeug und noch doppelt ſo viele e

bfertigung. Da m u
rren der ſchwächt hatte,

doch die Geduld reißen. Aber der römiſchen V raſ

Kragens, gegoſſen und infolgedeſſen ſeine Geiſteskräfte ge
n Glas aufzuſchreiben, indem ſie aus der
eine X machten! Dieſe römiſche fünf iſt nun

Burſch wie die Lippen zucken der W ſich dreht jaber im lateiniſchen Alphabet zugleich der Buchſtabe U (früher
ugenund in den erſchrocken aufgeriſſenen

Etwas
Die Stimme iſt ge eworden. „Damit Sie den Zins

kriegen können, dazu müſſen Sie ein m W 7
o, u enn Sieißt: Geſuch um Zinsaushilfe“.e ne haben, nun hen S' wieder! Das werden

wir vollegen, und acht Tage Wer können Sie den Zins
e Das heißt: wenn das Geſuch bei der Sitzung genehmigt
wird.“

Der Bu weigt und blickt zu Boden. Der Hut liegt ſtillin ben arg den und egleee umfließt die Geſtalt.
Der Beamte greift nach einem Vormerkblatt, „Wie heißen S

m„Klemen rzettl.„Leben die Eltern noch?“
„Die Mutter.“

r was mit rn kenn' i r nicht.“Der Beamte hen 1 ickslang. Er hört es täglich
ein Dutzend Male, aber berührt 4 ihn eigenartig.

„Wo wohnt r Mutter?“
iß i t.nd wiſſen, wo Jhre Mutter wohnt!“ brüllt

i te.w. 35 hab ſie ſchon ſeit zwölf Jahren nicht mehr ge
ehen, und damals war ich noch klein

Der Beamte iſt verdrießlich, denn er Fs nicht, wie er die
vorgeſchriebenen Rubriken autzufüllen hat. Und das Lebenet doch nur auf Grund ſäuberlich ausgefüllter Rubri

ken ab.W ren Sie niemand, der für Sie ſorgt?“
„Niemand.“
„Und keine Arbeit?“
„Keine.“

ben Sie natürlich für niemand.“ Und derveetg e t er Strich durch dieſe Rubrik auf dem Vor
merkblatt.

„Für ein Kindr was für ein Kind?“

ein Kind.“Der Beamte ſieht den Burſchen ſprachlos an. „Sie haben

ein Kind?“

W 8 x„Und wo iſt die Mutter?

gligert ein V geſchrieben) und die zehn der Buchſtabe ſo daß für der
artige Schwindelmanöver ſchon frühzeitig die Redewendung
entſtand, jemandem „ein X für ein U zu machen“! Bevor man
übrigens „ankreidete“, pflegte man den Konſum durch Ein
kerbungen in einen Holzſtab zu regiſtrieren, woher die eben

Der Paganini des Klaviers
Euſtige Liſzt-Anekdoten

Der Straßenkehrer.
Als Franz Liſzt in Paris der gefeiertſte Virtuoſe ſeiner

Zeit war, der Paganini des Klaviers, wie man ihn damals
nannte, ging er einmal ſpät abends über die Straße. e
wurde er von einem armen Mann um eine Gabe angeſprochen.
Liſzt, der als ſehr freigebig bekannt war, griff in die Taſche,
fand aber als kleinſte Note einen Hundertfrankenſchein. Kurz
entſchloſſen wandte er ſich an einen r 1 Schnee
h und bat ihn, doch zu gehen und das Geld ſchnell zu
wechſeln.

meinte der Schneeſchipper, das tue er ſehr gern, aber er
könne natürlich nicht ſein Arbeitszeug unbewacht ſtehen laſſen.

„Jch werde ſolange aufpaſſen“, ſagte Sr. worauf ihm der
Mann feine Schneeſchaufel in die Hand drückte und entſchwand.
Wenige Minuten ſpäter kam ein guter Freund Liſzts des Wegesund ſah ſtaunend auf den Komponiſten, wie er mit ſeiner
Schneeſchaufel und dem wartenden Bettler an ſeiner Seite hier
wartete. Liſzt erklärte ihm in wenigen Worten die Situation
und ſein Freund wollte ausſchütten vor Lachen. „Da kön
nen Sie dis morgen früh warten, mein Lieber“, meinte er zu
Liſzt, „der Straßenkehrer müßte ja geradezu ein Jdiot ſein,
wenn er mit dem Hundertfrankenſchein zurückkehrte.“ Liſzt, der
nicht ſo peſſimiſtiſch über die Ehrlichkeit des Proletariats dachte,
ſchlug ſeinem Freunde eine Wette über dieſelbe Summe vor, die
er dem Schneeſchipper eben zum Wechſeln gegeben hatte. Sein

eund hatte ſoeben ſelbſtſicher x en, als der Schnee
W atemlos r ehrte und ſich entſchuldigte, daß es nicht

er n ſei.„Es iſt ein wahres Glück, daß Sie ſich verſpätet haben“,
agte ihm Liſzt, er in dieſen paar Minuten haben Sie hunb ranken ient, die Jhnen dieſer Herr da zur Strafe für

ſein Mißtrauen auszahlen wird.“

Kaufbare Andenken.
Liſzt rauchte bis in ſeine letzten Lebenstage gerne ſchwere

„Die iſt fort ß Be 7 r Erſtaunen der Mund offenſtehen. Braſilzigarren. Auf einer Reiſe näherte ſich ihm eine Anbeterin
em Beamten b

So etwas hat er do
Mutter?“

ch noch nicht gehört. „Und wo iſt die und bat ihn um den Zigarrenſtummel, den er eben fortwerfen

e

er dies alles eintragen? Plö r 33 er ſich auf: Ohne Daten
können S' nichts kriegen. Vorſchrift iſt Vorſchrift. Wenn S
alles beiſammen haben, dann kommen S' wieder!“ Er ſteht auf,
geht zur Tür und ruft hinaus: „Der Nächſte!“

Ein Burſch geht heim zu ſeinem lieben Kind. Marie heißt's.
Und ein Beamter füllt Rubriken aus. Zwiſchen beiden lagert
die Kluft der Rubriken, die Menſchen entfremdet, in Lager teilt,
verfeindet und ſo ziemlich das Häßlichſte iſt, was Menſchenhirn
erfinden konnte.

Das „Brett vorm Schädel“
Wie entſtehen unſere Redensarten?

falls viel gebrauchte Redensart „etwas auf dem Kerbholz
haben“ rührt.

„Ueber die Löffel barbiert“ wurde der Haſe, wenn man
ihm „das Fell über die Ohren zog“, ihn alſo abbalgte. Man
könnte aber zur Erklärung auch auf die ehemalige Gewohnheit
der Bader verweiſen, alten Männern mit verſchrumpelter
Haut einen Eßlöffel unter die Backe zu ſchieben und dieſe da
durch zu ſtraffen; es wurde mithin eine glatte Epidermis vor
räufg indem man jemanden „über den Löffel barbierte“.

on der Jagd ſtammen ferner die Ausdrücke „dumm an-
laufen“, „in der Klemme ſitzen“ und „etwas ſpitz kriegen“. Das
Wild, das den Jäger auf dem Hochſitz nicht wittert, wird leicht
abgeſchoſſen, indem es ahnungslos, alſo „dumm“ anläuft; hat
es dagegen „Wind gekriegt“ und gar „Lunte gerochen“ das
Tryir mußte einſt mit Hilfe des Zündfadens, der Lunte, zur

xploſion gebracht werden ſo begab es ſich halt fort und
an einen anderen Ort. Allerdings mußte es auch darauf acht

ben, nicht etwa in eine Falle zu geraten und
omit „in der Klemme (der Fallenbügel) zu ſitzen“.

„Dicke“ hat man etwas, indem man ſehr viel, allzu viel
davon beſitzt und infolgedeſſen der betreffenden Sache über-
drüſſig wird. Bekam man im Gefecht ſeinen Gegner vor die
Speer oder Schwertſpitze, kriegte man ihn alſo „ſpitz“ anſtatt

oder gar hinten, ſo befand man in der günſtigſten
oſition für den Angriff oder die Verteidigung. Man ver-

mochte ihm „die Spitze zu bieten“ und vorteilhaft „Stich zu
halten“ andernfalls war es meiſt geraten, ſich umgehend „aus
dem Staube“ des Kampfplatzes zu machen und „Leine zu
ziehen“, wie die ſtändig rückwärts laufenden Seiler! Paßte
man dabei nicht auf die Straße auf, ſo konnte man freilich
leicht „auf den Holzweg“ geraten, d. 3 auf einen vom Dorf in
den Wald führenden und dort ſtumpf endenden Weg.

„Einen Dämpfer We ſe pflegten die Spieler von
Streichinſtrumenten, wenn ſie die Lautſtärke abſchwächen
wollten. Und „heimgeleuchtet“ wurde einſt den ſpäten Stamm-
gäſten der Gaſtwirtſchaften, da es keine Straßenbeleuchtung
gab und ein nächtlicher Spaziergang durch eine mittelalter
liche Städte ungefähr ebenſo empfehlenswert war wie eine
Gletſchertour in Holzlatſchen. Da nun die Gäſte mehr oder
weniger „ſchief geladen“ hatten, alſo ſchwankten, konnten ſichdie heimieuchten en Hausknechte und Pikkolos P manchen

derben Scherz mit ihnen erlauben und ſich für das Herum-
ſchnauzen der nüchternen Honoratioren rächen. So bekam der
Ausdruck „heimleuchten“ ſchließlich den Sinn von „Rache
nehmen“, prügeln.

ß r elen Sie nicht lieber eine neue Zigarre?“ fragte
iſzt

„Nur dann, Meiſter“, ſiſpelte die Schöne, „wenn Sie ſie r.mindeſt anvauchen wollten.“ Liſzt willfahrte ihr und reichte ihr

dann mit einer die Zigarre. Die Schöne dankte
blieb aber verlegen ſtehen. Liſzt fragte ſie, ob ſie noch etwas au
dem Herzen Ja, rückte ſie heraus, ſie habe noch eine
r ter. ſie nicht auch für dieſe eine Zigarre erhalten
önne.

tue alles mögliche für eine ſchöne Frau“, antwortetegigl re eine e ne geh doch etwas zu weit.“

Das Stelldichein.
Einer etwas exgzentriſchen und erade berückenden

Dame, die ihn in Paris um ein Stelldichein er ant
wortete er: „82 unden des Tages muſtiziere ich, vier ver-
gehen damit, Muſik anderer zu lauſchen, eine mit Mahl
eiten und eine weitere mit Nachdenken. Da ich den Reſt mit

lafen r J beſtände alſo die einzige Möglichkeit, Jhren
Wunſch zu erfüllen, darin, daß Sie mich nächſtens beim Nacht-
wandeln erwiſchen.“

Humor
Gatte hat Sie alſo agen?“ „Ja, mit einem Motto.“

„Vomit?“ „Mit einem Motto. Sie kennen doch die Bretter,die oft an der Se rer und wo draufgebrannt iſt: Trautes
Heim, Glück allein!“? t ſo einem Motto hat er mich geſchlagen!“

4

Die kleine kommt ſehr ſto Mutter, weil ſie dieveeniung e rben gelernt S i We Viebe, blau die Treue,

weiß die Unſchuld. „Nun“, fragt die Mutter, du denn auch,was Unſchuld iſt?“ Hrompi erfolgt die Antwort: man ſo viel
Geld hat, daß man alle ſeine nungen zahlen kann.“
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rem drei Wochen alten Kind in die
ktor, unterſuchen Sie mein Kind

Wir haben uns nämlich entſ

Eine Mutter kommt mit
Sprechſtunde. „Bitte, Frau
gründlicher als gewöhnlich.

ein Mann wiſſen, ob ieinen Kinderwagen zu kanf n d
Ausgabe rentiert.“



Polnisches Manchester
Reiſeberichte ſind heutzutage beliebt, auch in unſeren

Reihen. Aber wie viele Enkkäuſchungen erleben wir dabei!
Nun hal ſoeben unſere Buchgemeinſchaft „Der Bücher
kreis GmbH.“, Berlin We 68, auch ein Reiſebuch
gebracht, das ſicherlich viele dankbare Leſer finden wird, weil
in ihm das Leben der Arbeit im Mittelpunkt der kextlichen
und bildlichen Darſtellung ſteht. Das Buch krägt den Titel

„Mit Kamerag un t e hreEuropa und iſt vrfaßk von rdichter Lrich ör ha Le auch die eiwa 100 Tiefdruck

photos aufgenommen hat, die den ſchönen und preiswerken
Band (4,30 M.) ſchmücken. und Stil des Werkes
ſind in dem nachfolgenden Abſchnili aus ihm deullich er
kennbar:

Etwa 120 000 Textilarbeiter (von denen allerdings im Augen-
blick etwa 50 000 ohne Arbeit ſind) finden in Lodz ihr Brot. Von
dieſen ſind wieder rund 10 000 beſchäftigt in der Widzewſker Manu-

ktur, einer r r e aufgebautenextilfabrik, die zu beſichtigen elegenheitreich beim Eingang in die Fabrik feſſelt ein großes Maſchinen

haus den Blick. Eine Kühlanlage, die das warme Waſſer, das aus
dem Dampf, der die Turbinen des Werkes treibt, ſich bildet, in
winzige Tröpfchen zerſtäubt, erfüllt den Farrpiag mit leichtem
Fieſelregen. Jn den Maſchinenhäuſern Sauberkeit. odernſte ur
binen. Lieferant: Siemenswerke. Aber nicht die deutſchen, ſondern
die engliſchen. Ueberſchrift: Handelsvertrag. Auch die Keſſelanlagen
ſind engliſcher Herkunft. Immerhin hat auch Deutſchland für die

(niſche Textilinduſtrie Maſchinen geliefert. Aber die Beteiligung
r deutſchen Induſtrie könnte, das iſt leicht zu ſehen, größer ſein.

Wir kommen in die Spinnerei. Große Baumwollballen türmen
ſich hier zu Pyramiden. Arbeiter ſind da, die die Ballen zerlegen
und das wertvolle Material ſchichtweiſe in die Maſchinen legen,
in denen die Baumwolle geriſſen und gereinigt wird. Die geriſſene
Wolle wird in den Spinnſaal nen wo ſie zunächſt aus breiten
lockeren Lagen zu armdicken Bändern zuſammenläuft, aus denenſpäter der Faden geſponnen wird. Von dieſem Augenblick an bis

m Weben unterſcheidet ſich die Arbeit des Spinnens nur durch
rade. Jmmer wieder ſind es große Säle, in denen Maſchine neben

Maſchine ſteht, und auf jeder Maſchine ſtecken Hunderte von Spin-
deln, auf denen der weiße Faden dünner und dünner gezogen wird,
bis er ſchließlich auf der letzten Spindel ſeine äußerſte Feinheit
erreicht hat. Mädchen mit ausgemergelten Geſichtern eilen durch
die langen Reihen weißer Spindeln, hier einen Faden knüpfend,
dort eine leergelaufene Spindel durch eine volle zu erſetzen. Und
die Maſchinen ſchreien eintönig ihr Lied: „Robott, Robott, Robott,
Robott.“ Arbeit, Arbeit, Arbeit, Arbeit.

In einer beſonderen Abteilung der Spinnerei hat man bereits
neue Maſchinen, die die reißenden Fäden ſelbſttätig knüpfen und
dadurch eine gewaltige Arbeitserſparnis mit ſich bringen, aufgeſtellt.
An anderen Maſchinen wird der ausgeſponnene Faden geglättet,
indem man den Baden an einem elektriſchen Kontakt vorüberleitet,
der durch Berührung mit überſtehenden Fäſerchen Funken auslöſt,
die die Fäſerchen abbrennen. Die gleichmäßigkeit der nebeneinander
tehenden Maſchinen, das beruhigende Weiß der zahlloſen Spin

ln, die verhältnismäßige Anmut der Mädchen, die die zerriſſenen
Fäden aneinanderknüpfen, machen den Spinnſaal zu einer Oaſe in
dem Rieſenbetriebe, zu einem Nervenkurort gegenüber der Weberei,
die ſich an die Spinnerei anſchließt. Minuten braucht man, wenn
man eingetreten iſt, um aus dem Meer von Maſchinen einzelne
Maſchinen ſich loslöſen zu ſehen. Denn es ſind 4000 Webſtühle, die
hier in einem einzigen Rieſenſaal nebeneinander ſtehen. Zwiſchen
ihnen kaum e We um den Arbeitern, die ſechs bis zwölf

ebſtühle gleichzeitig bedienen, Gelegenheit zu geben, ſich von Ma
ſchine zu Maſchine zu zwängen, um die Schiffchen, die unabläſſig
hin und her ſauſen, auszuwechſeln. Hier iſt der Menſch nichts. Die

m J alles. Und wenn noch die einzelne Maſchine ein Wunder
iſt, wie jeder Menſch ein Wunder iſt, hier in der Maſſe verlieren
die Maſchinen ihre Jndividualität, wie der Menſch ſeine Jndivi
dualität in der Maſſe verliert. Nur der unerbittliche Rhythmus
der wie die Brandung des Meeres über den Menſchen zuſammen
n Maſchinen iſt ſpürbar.

inuten habe ich mich in das Bild und an den Rhythmus
dieſes Saales verloren. Ich habe geſehen, wie die kunſtvoll ge
muſterten Gewebe entſtehen, die wir bewundern, wenn wir ſie am
Stück ſehen, und habe ein kleines Weilchen an Goethes „Fauſt“
gedacht, der eine lebendige Schilderung des Webvorganges enthält,
und bin weitergegangen. Benommen komme ich in die Färberei,
in der es nach Ammoniak riecht. Große Maſchinen ſtehen hier, die
wie die Preſſen einer großen Zeitung ausſehen. Und ſie erfüllen
den gleichen Zweck, nur daß ſtatt eines Papierbandes endloſe Stoff
bänder die Preſſe durchlaufen, die den Stoff in drei oder ſechs
Farben bedruckt, bis er wie eine Tapete ausſieht.

Noch durch ein paar Säle. Noch ein rmwal ein anderer
Rhythmus. Aber ob ch dem Rhythmus nun die Worte: „Schneller
ſchaffen oder das kürzere „Schaff doch, al doch unterlegen
laſſen, immer wieder ſind es die gleichen ächtigen Menſchen,
die er anfeuert. Eine Generation hinter dem Webſtuhl hat dieſe
Menſchen, deren Heimat der geſunde Acker Polens iſt, mürbe

macht. Und wenn Polen ſonſt ſtolz auf ſein Menſchenmaterial
ein kann, das ihm in jedem Jahre einen Geburtenüberſchuß von

einer halben Million Menſchen ſchenkt, hier wachſen re Reſerven
nicht. Jedes fünfte Kind, das in Lodz geboren wird, ſtirbt im erſten
Jahre ſeines Lebens. Aber es werden nicht viele Kinder in Lodz
e Denn ſo ſehr ſich Lodz auch von jeder anderen Stadt

uropas unterſcheidet, in einem unterſcheidet dieſe Stadt ſich von
keiner Großſtadt Weſteuropas: die Geburtenbewegung iſt rückläufig!Und doch liegt Lodz in einem katholiſchen Lande Aber ſelbſt der
Katholizismus kann keine Kinder in das Leben zwingen, wo die
Möglichkeit zum Leben nicht beſteht. Die beſtbezahlten Arbeiter inden Textilfabriken von Lodz haben 6 Zloty em La das ſind etwa
3 Mark. Jn den großen Werken 46ſtündige Arbeitswoche und jähr
lichen Urlaub, denn en hat das ſhingtoner Abkommen unter
zeichnet. Aber es gibt viele Kleinbetriebe in Lodz, deren Arbeitszeit
unkontrollierbar iſt, und es gibt andere Betriebe, in denen man die
Arbeiter, ehe ſie Anſpruch ihren Urlaub haben, entläßt und durch
andere erſetzt. Für dieſe gelten nicht mal die kleinen Milderungen,
die die Arbeiterſchaft im Laufe der Jahre den Unternehmern ab

en vermochte. Weil aber die Liebe dem Menſchen, der unter
olchen Bedingungen leben muß, das fehlende Stückchen Fleiſch im

erſetzen muß, iſt es verſtändlich, daß es in Lodz bisher zwar
wenig Waſſerkloſetts, aber deſto Aborte gibt.

m ceeceeeeeeeeeeeeerers
Die Empfindlichkkeit

wissenschaftlicher Instrumente
Von der rordentli Sorgfalt, mit der edeſchaftliche Sie her fent ad

man ſich kaum einen rechten Begriff machen, Ein Beiſpiel für die
erigkeiten, die berückſichtigen ſind, bot die Herſtellung des

großen 2 MeterSpiegels der amerikani chen MountWilſo rn
warte. Die u der Konſtru der gelnden Flä
von der theoretiſchen r durften nicht größer ſein als ein
zende Millimeter. Es iſt erklärlich, daß bei einer ſolchen
erfo chen Genauigkeit ſchon das Gewicht des Spiegels

alle eeaeeenreeer Der gewaltige m ound geützt werden, daß das Gewicht keine egung e
nach einer Reihe vergeblicher Verſuche konnte dieſe ierigkeit
überwunden werden. Eine andere Schwierigkeit beſtand in dem

enden Einfluß der Temperatur. Es wurde berichtet, daß ſchon die
rme, die ein neben dem Spiegel ſtehender Menſch ausſtrahlt, auf

die Schärfe des Bildes einwirkt.

Der
Der 25. Mai 1932 wird

Datum bedeuten, denn an di
Rieſendeiches der in einervon der Küſte der Provinz Nordholland bis zur
diſch-Friesland erſtreckt. Davon entfallen 11 Kilometer auf die
Strecke vom Feſtlande bis zum öſtlichſten Punkte der ehemaligen
Jnſel Wieringen und 29 Kilometer auf offenes Seegelände.Selbſt wer die ſtärkſten Deiche der 2 Nordſeeeküſte
kennt, kann ſich von dieſem gewaltigen Sch gen die Nordſee
nur eine unvollkommene Vorſtellung machen. s iſt
größten Werke nicht nur unſerer Zeit, ſondern der Menſchheits-

ſchichte überhaupt, das hier in einerHwoangeren Zeit mit echt holländiſcher

wurde. Seit Jahrtauſenden brachen die e
Nordſee hier zwiſchen Nordholland und Fr
ſchon halb fagenhaft Schreckensjahre 1287 geſtaltete
ihre Vernichtungsſucht die Zuiderzee.ſchon das 2 eter lange Probeſeue dem no
de Dörfchen Ewiſcksluis und tpunkte dernſel Wieringen fertig, aber die eigentliche gewaltige Offenſive gegen
den Blanken Hans auf einer Strecke von 29 600 Meter ſetzte erſt
dann ein, und jetzt, vier Jahre ſpäter, iſt der Kampf gegen dieGewalt des Meeres auf der e Linie ſiegreich es Jm

die

räßigen Wogen der
Friesland durch; in dem

Baujahr 1928 wurden 3620 Meter Deich gebaut, im Baujahr 1929
neben anderen wichtigen Vorarbeiten 3100 Meter, 1930 insgeſamt
8800 Meter, 1931 Meter und im laufenden Jahre 2800 Meter.

Der Bau dieſes Deiches, der den ſtärkſten rmen und ge
u Fluten zu trotzen beſtimmt iſt, war mit ungeheuren
Schwierigkeiten verbunden. Den Untergrund bildet ein Kieſellehm
damm, der zunächſt bis 1 Meter unter aufgeſchüttet
und dann bis auf Sturmfluthöhe mit Grei anen aufgeführt
wurde. Dann wurde an der Jnnenſeite des Deiches der Sandkörper
hergeſtellt. Die Böſchungen ſind oberhalb des Waſſers mit ſchrägen
Steinlagen beſetzt und werden unterhalb des Waſſers durch
Faſchinendämme eher Ueber dem Sandkörper e ſ wiederum
eine 1 Meter dicke micht auf der noch eine Kleilleberdeckung
angebracht werden wo die erwünſchte Grasmatte halten
kann. ie Höhe des Außenſcheitels dieſes gewaltigen Deiches

Jyn Maaſtricht, der uralten Hauptſtadt von Holländiſch
Limburg, deren Geſchichte bis in die n zurückreicht, iſt in
der gegenwärtigen Zeit der Kriſe und Arbeitsloſigkeit, wovon auch
Limburgs Jnduſtrie ſchwer betroffen wird, ein alter Brauch er
neuert worden, der ſeinen Urſprung in fernen mittelalterlichen
Tagen hat. Das Limburger Land iſt überwiegend katholiſch, und
in ſeinen von keinen Bilderſtürmern der Reformationszeit berührten Kirchen befinden ſich viele Reliquien, die hier ſeit Schthinder.

ten aufbewahrt werden. So werden in der Sankt Servatius
Kirche in Magſtricht noch die angeblichen Gebeine des Heiligen
Servatius aufbewahrt, der im vierten nachchriſtlichen Jahrhundert
die Limburger zum Chriſtentum bekehrt haben und der erſte Biſchof
von Maaſtricht geweſen ſein ſoll. Seit dem Jahre 1102, als Ser-
vatius mithin bereits mehr als 600 Jahre tot war, ruhen die Ge
beine in einer Kiſte, die den Namen „Notkiſte“ führt und nur in
großen Notzeiten rundgetragen und ausgeſtellt wird.

Dieſe c 830 Jahre alte Kiſte iſt ein wahres Wunderwerk
mittelalterlicher Holzſchnitzerei. Zahlreiche Heilige ſind in das Holz
geſchnitzt und Bibeltexte in altnie t nki Sprache hineinge
arbeitet, die für den Forſcher nach der v geſ e des
modernen Niederländiſch eine wahre Fundgrube ſind. Ob die im
Jahre 1102 aus dem angeblichen Grabe des in
ſche Kiſte Pann 7 r von n n hr ſchon damals niemand mehr mit Gewißheit a en; jedenalls wird dieſe Kiſte ſeither in 53 großen No der Stadt

hervorgeholt. ah dies bei Ausbru Weltkrieges,Zuletzt geals von den uiſ gen ruppen Anfang Auguſt 1914 das nahe

Lüttich beſchoſſen wurde. Die Exploſionen der Granaten auf bel
iſchem Gebiete riefen auch in Maagſtricht eine ſo gewaltige Er-
chütterung hervor, daß hier alles erzitterte und erdröhnte. Wie

ein gewaltiges Gewitter klang der Geſchützdonner durch das Maas-
tal hin; niemand hatte Ruhe zur Arbeit, und die katholiſche Be
völkerung drängte zur Servatiuskirche, um den Schutzheiligen der
Stadt um deren Erhaltung anzuflehen. Da ſtellte die Geiſtlichkeit
die Notkiſte auf dem hohen Prieſterchor zur Anbetung aus, und da

Röſſelſprung

Zuiderzee-Deic

eins der
znern gebracht

Jm Jahre 1928 war wohl

6,20 und 7,25 Meter r Ar den h c ueiBreite von 0 a h i ben iſt gegen die Rog

durch ſehr ſchwere Stein n Der Untnd des s in einer Tiefe von 4,50 Meter unter dem Waf
130 Meter breit. Ein ſolcher Wall iſt freilich ſtark genug,

gegen die gewaltigſten Sturmfluten Schutz zu bieten.
Bei den Oever, öſtlich von Wieringen, bei Breezand

der Mitte des Deiches und bei Korn wer S 4 Kilomet
von der u Küſte entfernt, liegen gewa t Schleuſen,
der Schiffahrt Raum zu bieten; bei Breezand wurden überdies zu
Ziten mit und Wohngeländen angelegt. Breezand wir

Zukunft als Auslaßhafen aus der alten Zuiderzee ſicher et
große Bedeutung gewinnen.

w. x nheit ö Wohl als Ruiderzee der Vergangenheit angehören. ohl war als Reſt dade Eiegel inmitten des z rigen Zuiderzeebeckens n
ein nſee, den die Römer vor Jahren c ihren Kartenannten. Durch die Sturmfluten zu Beginn unſer

rtauſends wurde aus dem e rer im Ge ne zur Nordſe
die Südſee oder Zuiderzee. a indeſſen der Yfſelfluß, einer da
Mündungsarme des Rheines und wahrſcheinlich in vorgeſchichtlich

die eigentliche Rheinmündung, hier ins freie Meer hinau
ömte, ſoll der neue b Binnenſee, der durch dieſen Deich vo

er Nordſee hegenn wird, den Namen Yſſelſee (holländiſe
Yfſelmeer) erhalten.

Dieſer Deich iſt nur ein Teilſtück des Werkes der Trockenle
geg ächen der alten Zuiderzee, das durch die Weltkriſe ſchwa

eeinträchtigt worden iſt. Dennoch iſt ſchon das alte Wieringerlan
mit 22 000 Hektar Oberfläche den Fluten wieder entriſſen word

und wahrſcheinlich wird die zweite Hälfte dieſes Jahrhunderts do
langſam eine neue en als Uferland des Yſſelſees aus den

uten auftauchen ſehen. Eine Autobusſchnellverbindung zwiſchen
eeuwarden und Amſterdam über den Deich wird ſchon

im kommenden Oktober eingerichtet werden, und der Reiſende hat
dann das Vergnügen, 29 Kilometer über eine Straße dahinzufahren,
an deren beiden Seiten das Waſſer vergeblich gegen den Damm
anbrandet. Otto Burgemeister (Amſterdam).

Die NotkRiste im Maastricht
inzwiſchen die Deutſchen unter ungeheuren Blutopfern in Lüttich
eingedrungen waren und die Beſchießung aufhörte, ſchrieb noch
genau wie in den Tagen des Mittelalters der Aberglaube der Be
völkerung die Rettung der Maasſtadt der Notkiſte zu.Wieder iſt Not in Limburger Landen. Freilich donnern dies

mal weder auf belgiſcher noch auf deutſcher Seite die Kanonen zum
Brudermord der Völker, aber die Fabriken Magſtrichts liegen

ößtenteils ſtill oder arbeiten h und mit beträchtlich ver
ringerter Belegſchaft. Viele Tauſende fleißiger Hände ſind zum un
freiwilligen Feiern verurteilt. Die Mehrheit des Stadtparlaments
gehört der im Weſen konſervativen Katholiſchen Staatspartei an,
und die getroffenen Hilfsmaßnahmen ſind unzureichend, weil man
die wirtſchaftlich beſſergeſtellte völkerung ſchonen möchte. Ge

olfen muß jedoch werden. Deshalb wurde an einem der letzten
nntage die uralte Kiſte wieder hervorgeholt und als koſtbares

Heiligtum durch die Stadt getragen.
nnoch war die Prozeſſion für eine Stadt von etwa 70 000

Einwohnern merkwürdig klein; kaum 1000 Menſchen liefen im Zuge
mit, und darunter waren noch viele Kinder. Als die Kiſte danm
in der großen Servatiuskirche, die Tauſende von Menſchen zu faſſen
vermag, e zur Schau geſtellt wurde, waren nur etwa 300 Gläu-
bige verſammelt. Zum erſtenmal in der Geſchichte der Notkiſte

r ihre Schauſtellung ein Fiasko. Die Arbeiterbevölkerung hielt
dem gansen Vorgang fern, obwohl die örtliche Preſſe durch die

orderung einer katholiſchen Aktion gegen die Not ſeit Wochen
rauf vorbereitet hatte.

Die Maagſtrichter Notkiſte iſt wieder in ihrer Verſenkung ver
ſchwunden. Sie wird die Magſtrichter n Gemeinderatsfraktion nicht davon zurückhalten, die Unterlaſſungsſün
den der heutigen Gemeinderatsmehrheit, die keine Notkiſte gutzu
machen in der Lage iſt, nach Gebühr zu geißeln. Der abnehmende
Glaube an die Wunderkraft der Notkiſte zeigt deutlich, daß auch in
Maagſtricht dank der aufſteigenden Arheiterbewegung die Tage
mittelalterlicher Gepflogenheiten für immer entſchwunden ſind.

Otto Burgemeister, Amsterdam.

Rätselecke
Kreuzworträtſel

S i. Nun t We e hehegname; nges uſammenſchluß;15. Saffertahrzeng: 16. gebirgige Landſchaft in Arabien; 17. Vor

kämpfer des Soz ialismus; 18. Stadt in der Schweiz bedeutende
erenz 1925); 21. Frauenname; 23. Vorfahren; 25. Zwietracht;
Baum. Senkrecht: 1.

2. Stadt in der Schweiz (Sitz des Völkerbundes); 4. Vogel; 5. Ver
ſammlungsraum; 6. Wärmeeinheit; 7. chemiſches Element; 8. Kul
turpflanze; 10. Grenzſtein; 12. Pferdeſtand; 14. germaniſche Gottſeit 19. Vereinigung von Singſtimmen; 20. Schüfetau; 22. Stadt

n den Niederlanden (Völkerrechtsakademie); 24. heimliche Jyſtiz
a

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
ilvenrätſel: 1. Dehmel, 2 Jrene, 3. Enzian, 4. Zigarre,
6. Kar 7. U 8. Relke, 9. Freiligrath, 10. Tromin. Aen es„Flieſen-Rätſel: 1. Ader; 2. Adam, 3. Atem; 4. Reis

12. Amme; 13. Leda; 14, Anni; 15. Mahl; 16. Ella; 17. Laib;
hell; 19 20. Ball; 21. Bieſe; 22. Lehm; 23. Lamm;

Ergänzungs be Fröbel, Farina, d,t S euie hlehe don gelebe glſeh hat
2 ndlungsrätſel: Motto, Motte, Lotte, Latte,

ertigſtellung dieſes Abſchlußdeiches wird der Nan,

e

Sozialdemokratiſcher Führer;

(Deſchaftsſt

Auf
hat, ver
arbeitern
zuzetteln.
Umſtände

verbande

Die
v nack

ieten.
worden
es ſich
tung
wurden

Die
kennen,
ſie wert
wenn ſi
ſchaften
organiſi
Jntereſſ

Eink
Männer
ner in
heiten ſt
wurde
Schmidt
worden

Voll
Gemein
loſer jr
wußtlof
einem
revier
Durchr

Gei
S., ebe
vollſtän
eſtſtell

nſtalt

St
und ſe
P.,
letzten
und zur
Beihil


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 123.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Der Sonntag, Nr. 17
	[Seite 11]
	[Seite 12]







